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Vorwort 
Die Bewegung für K���A-Bewußtsein wird unter der Oberauf­

sicht Srila Rüpa Gosvämis geleitet. Die Gau4iya-Vai�l)avas, das 
heißt die Vai�Qavas aus Bengalen, sind größtenteils Nachfolger SRi 
CAIT ANY A MAHAPRABHUS, DESSEN unmittelbare Schüler die Sechs 
Gosvämis von Vrndävana sind. Srila Narottama däsa Thäkura 
sang daher: 

rüpa-raghunätha-pade ha-ibe äkuti 
kabe häma bujhaba se yugala-piriti 

"Wenn ich mit Begierde die von den Gosvämis hinterlassenen 
Schriften zu verstehen suche, werde ich imstande sein, den tran­
szendentalen liebevollen Austausch zwischen RADHA und K���A 
zu begreifen." 

SRi CAITANY A MAHAPRABHU erschien, um die menschliche Ge­
sellschaft mit der Wissenschaft von K���A zu segnen. Die erha­
bensten aller Betätigungen SRI K���AS sind SEINE Spiele ehelicher 
Liebe mit den gopis. SRI CAIT ANY A MAHÄPRABHU erschien in der 
Gemütsstimmung SRIMATi RADHARA�Is, der besten gopi. Um da­
her die Sendung SRI CAIT ANY A MAHÄPRABHUS zu verstehen und 
SEINEN Fußspuren zu folgen, muß man sehr ernsthaft in die Fuß­
stapfen der Sechs Gosvämis treten: Sri Rüpa, Sanätana, Bhana 
Raghunätha, Sri Jiva, Gopäla Bhana und Däsa Raghunätha. 

Sri Rüpa Gosvämi war das Oberhaupt dieser Gosvämis, und er 
gab uns den UpadeSämrta (Nektar der Unterweisung), damit wir 
für unsere Handlungen Richtlinien haben. So wie SRi CAIT ANY A 
MAHAPRABHU die als Sik$li$.taka bekannten acht Verse hinterließ, 
so gab uns Rüpa Gosvämi den UpadeSämrta, damit wir reine 
Vai�l)avas werden. 

In allen spirituellen Dingen ist es die erste Pflicht, den Geist und 
die Sinne zu beherrschen. Solange wir Geist und Sinne nicht be­
herrschen, können wir im spirituellen Leben keine Fortschritte 
machen. Jeder in der materiellen Welt steht unter dem Einfluß der 
Erscheinungsweisen der Leidenschaft un(j Unwissenheit. Man 
muß sich zur Ebene der Tugend, sattva-gurza, erheben, indem man 
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den Unterweisungen Rüpa Gosvämis folgt� wie man weitere Fort­
schritte macht, wird dann offenkundig. 

Der Fortschritt im K���A-Bewußtsein hängt von der Haltung 
des Schülers ab. Ein Schüler der Bewegung ftir K���A-Bewußtsein 
soll ein vollkommener gosvami werden. Vai�Qavas sind im allge­
meinen als gosvtimis bekannt. In Vrndävana trägt der Vorsteher 
eines jeden Tempels diesen Titel. Wer ein vollkommener Geweih­
ter K���AS werden möchte, muß ein gosvamiwerden. Go bedeutet 
,,Sinne" und svami bedeutet ,, Meister". Solange man nicht die 
Sinne und den Geist beherrscht, kann man kein gosvami werden. 
Um den höchsten Erfolg im Leben zu erreichen, indem man ein 
gosvdmiund dann ein reiner Gottgeweihter des HERRN wird, muß 
man den als Upadesamrta bekannten Unterweisungen folgen, die 
uns Srna Rüpa Gosvämi gab. Srna Rüpa Gosvämi hinterließ uns 
noch viele andere Bücher, wie den Bhakti-rasamrta-sindhu, den Vi­
dagdha-mädhava und den Lalita-mlidhava, doch der Upadesamrta 
beinhaltet die ersten Unterweisungen ftir neue Gottgeweihte. Man 
sollte diesen Unterweisungen sehr streng folgen. Es wird uns dann 
leichter fallen, unser Leben zum Erfolg zu fuhren. HARE K���A. 

20. Septern ber 197 5 
Visvarüpa-mahotsava 

Kr�Qa-Balaräma Mandira 

Ramal)a-reti 

Vrndävana, Indien 

( 

A. C. Bhaktivedanta Swami 



His Divine Grace 
A. C. Bhaktivedanta Swami Prabhupäda 

Gründer-Äcärya der Internationalen Gesellschaft für Krischna-Bewußtsein 



Diese Originalzeichnung stellt Srila Rüpa Gosvämi Prabhupäda 
dar, den Verfasser des Sri Upadesämrta und zahlreicher anderer 
Werke über die Philosophie des Vai�Qavatums. Sri l(r�Qa Cai-

nya, der Pionier der mächtigen sankirtana-Bewegung, die vor 
twa 500 Jahren in Indien begann gab vornehmlich ihm den Auf­

hiloso hi ehe Schriften zu verfassen . ..._______.............._.._ ----------



Der Rädhä-Govinda Tempel in Vrndävana, Indien, den Srfla 
üpa Gosvämi im 16 .  Jahrhundert errichten ließ. Als der tyranni­

e Moghul Aurangzeb diesen Teil des Landes eroberte, zerstör­
er die vier obersten Stockwerke aus Neid über die Erhabenheit 

Tem ls. 



Sri Sri Rädhä-Govindaji die geliebten Bildgestalten Srila Rüpa 
osvämis. Während der Eroberungszüge des Moghuls wurden Sie 
achlaipur, Indien, gebracht wo sie noch heute in einem Tempel 
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�.,. itW\(1: Et1ltta•' 
1\iiii-•lt\'\(lq��·li( I 

i(di=( � liT Rttttd �: 
Etetfii<i.,liii '{ft4;fl � f(ttqlt( II � II 

väco vegam manasatz krodha-vegam 
jihvä-vegam udaropastha-vegam 

etän vegän yo Vi$aheta dhiratz 
sarväm apimäm prthivim sa si$yät 

väcafz -der Sprache� vegam-Drang� manasatz-des Geistes� 
krodha -des Zornes� vegam -Drang� jihvä-der Zunge� vegam­
Drang� udara-upastha-des Magens und der Geschlechtsteile� 
vegam-Drang� etän -diese� vegän-Dränge� yal:z-wer immer� 
vi$(lheta-beherrschen kann� dhirafz -ldar denkend� sarväm­
überall� api-gewiß� imäm-diese� prthivim-Welt� sa/:1-diese Per­
sönlichkeit� si$yät-kann Schüler annehmen. 

ÜBERSETZUNG 

Wer einen klaren Verstand besitzt und den Drang der Spra­
che, die Forderungen des Geistes, die Angriffe des Zornes und 
den Drang der Zunge, des Magens und der Geschlechtsteile zu 
beherrschen vermag, ist geeignet, auf der ganzen Welt Schüler 
anzunehmen. 

ERLÄUTERUNG 

Im Srimad-Bhtigavatam (6 . 1 .9- 1 0) stellt Parik�it Mahäräja dem 
Sukadeva Gosvämi eine Reihe intelligenter Fragen. Eine dieser 
Fragen lautet: "Warum tun Menschen Buße, wenn sie ihre Sinne 
nicht beherrschen können? "' Ein Dieb mag beispielsweise sehr 
wohl wissen, daß man ihn fur seinen Diebstahl früher oder später 
verhaften wird, und er mag vielleicht sogar sehen, wie die Polizei 
einen anderen Dieb abfuhrt, aber trotzdem stiehlt er weiter. Erfah-
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rungen sammelt man durch Hören und Sehen. Ein weniger intelli­
genter Mensch sammelt Erfahrungen durch Sehen, und jemand 
der intelligenter ist, sammelt Erfahrungen durch Hören. Wenn ein 
intelligenter Mensch aus den Gesetzbüchern, sästras oder Schrif­
ten hört, daß Stehlen nicht gut ist, und hört, daß ein Dieb bestraft 
wird, wenn man ihn festnimmt, begeht er keinen Diebstahl. Ein 
weniger intelligenter Mensch muß zunächst einmal wegen Dieb­
stahls verhaftet und bestraft werden, um zu lernen, mit dem Steh­
len aufzuhören. Ein Halunke oder Narr aber mag sowohl die Er­
fahrung des Hörens als auch die des Sehens haben, und er mag so­
gar bestraft werden� trotzdem stiehlt er weiter. Selbst wenn ein sol­
cher Mensch ftir seine Handlungen büßt und von der Regierung 
bestraft wird, wird er soglei�h nach der Entlassung aus dem Ge­
fängnis erneut einen Diebstahl begehen. Wenn die Bestrafung im 
Gefängnis als Buße gilt, welchen Nutzen hat dann solche Buße? 
Parik�it Mahäräja fragte also: 

dr$!a-srutäbhyäm yat päpam 
jänann apy ätmano 'hitam 

karoti bhüyo vivasa� 
präyascittam atho katham 

kvacin nivartate 'bhadrät 
kvacic carati tat puna� 

präyascittam atho 'pärtham 
manye kufi}ara-saucavat 

Er verglich die Buße mit dem Bad eines Elefanten. Der Elefant 
mag im Fluß ein gründliches Bad nehmen, doch sobald er ans Ufer 
kommt, sprüht er sich wieder mit Staub ein. Welchen Wert hat 
also sein Bad? Ähnlich verhält es sich mit vielen Menschen, die 
sich darin üben, ein spirituelles Leben zu fuhren. Sie chanten den 
HARE K�S�A mahä-mantra und tun zur gleichen Zeit viele verbo­
tene Dinge in dem Glauben, ihr Chanten werde ihre Vergehen 
aufheben. Von den zehn Vergehen, die man beim Chanten der 
HEILIGEN NAMEN des HERRN begehen kann, nennt man dieses 
Vergehen nämno baläd yasya hi päpa-buddhifr oder das Begehen 
sündhafter Handlungen im Vertrauen auf die Kraft des Chantens 
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des HARE K���A mahä-mantra. Auch gibt es manche Christen, 
die zur Kirche gehen, um ihre Sünden zu beichten in dem Glau­
ben, das Beichten ihrer Sünden vor einem Priester und das Aus­
üben bestimmter Bußen werde sie von den Auswirkungen ihrer 
wöchentlichen Sünden befreien. Sobald der Samstag vorüber ist 
und der Sonntag kommt, beginnen sie erneut mit ihren sündhaf­
ten Handlungen in der Erwartung, ihnen werde am nächsten Sam­
stag vergeben. Diese Art der präyascitta oder Buße wird von Parik­
�it Mahäräja, dem intelligentesten König seiner .Zeit, verurteilt. 
Sukadeva Gosvämi, gleichermaßen intelligent, wie es dem spiri­
tuellen Meister Mahäräja Pari�its gebührt, antwortete dem König 
und bestätigte, daß seine Feststellung hinsichtlich der Buße richtig 
sei. Man kann eine sündhafte Handlung nicht durch eine fromme 
Handlung aufheben. Wirkliche präyascitta oder Buße ist daher das 
Erwecken unseres schlummernden K���A-Bewußtseins. 

Zu wahrer Buße gehört wahres Wissen, und hierfür gibt es einen 
festgelegten Vorgang. Wenn man sich regelmäßig an hygienische 
Grundregeln hält, wird man nicht krank. Es ist die Pflicht des 
Menschen, sich nach gewissen Grundsätzen schulen zu lassen, um 
sein ursprüngliches Wissen wiederzubeleben. Ein solch methodi­
sches Leben nennt man tapasya. Man kann nach und nach zur Stu­
fe wirklichen Wissens oder des K���A-Bewußtseins erhoben wer­
den, wenn man ein enthaltsames und eheloses Leben führt 
(brahmacarya) , den Geist beherrscht, die Sinne beherrscht, seinen 
Besitz aufgibt, indem man ihn verschenkt, offen und wahrhaftig 
ist, sich sauber hält und sich in yoga-äsanas übt. Wenn man jedoch 
so glücklich ist, einem reinen Gottgeweihten zu begegnen, läßt 
man ohne weiteres alle Übungen zur Beherrschung des Geistes 
durch den mystischen yoga-Vorgang hinter sich, indem man 
einfach die regulierenden Prinzipien des ���A-Bewußtseins be­
folgt - das heißt keine unzulässigen geschlechtlichen Beziehun­
gen unterhält, kein Fleisch, kein Fisch und keine Eier ißt, keine 
Rauschmittel zu sich nimmt und kein Glücksspiel betreibt -, und 
indem man sich unter der Anleitung des echten spirituellen Mei­
sters im Dienst des HöcHSTEN HERRN betätigt. Dieser einfache 
Vorgang wird von Srna Rüpa Gosvämi empfohlen. 

Zunächst muß man sein Sprechvermögen beherrschen. Jeder 
von uns besitzt die Macht der Sprache� sobald sich uns eine Gele-
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genheit bietet, beginnen wir zu sprechen. Wenn wir nicht über 
K�S�A-Bewußtsein sprechen, sprechen wir über allen möglichen 
Unsinn. Die Kröte auf dem Feld spricht, indem sie quakt, und 
ebenso möchte jeder sprechen, der eine Zunge hat - selbst wenn 
all das, was er zu sagen hat, Unsinn ist. Das Quaken der Kröte lädt 
jedoch nur die Schlange ein: "Bitte komm her, und friß mich." 
Obwohl die Kröte den Tod einlädt, quakt sie weiter. Man kann das 
Gerede materialistischer Menschen und unpersönlicher M äyä­
vädi-Philosophen mit dem Quaken von Fröschen vergleichen. Sie 
reden ständig Unsinn und rufen so den Tod herbei, sie zu holen. 
Die Sprache zu beherrschen bedeutet jedoch nicht, selbstbetrüge­
risch zu schweigen (der nach außen gerichtete Vorgang des mau­
na) , wie die Mäyävädi-Philosophen annehmen. Schweigen mag für 
eine gewisse Zeit hilfreich erscheinen, doch letztlich erweist es sich 
als Fehlschlag. Die Bedeutung der beherrschten Sprache, die Srna 
Rüpa Gosvämi hier anführt, verlangt nach dem positiven Vorgang 
der kr$tza-kathä, das heißt, daß man die Macht der Sprache zur 
Lobpreisung des HöcHSTEN HERRN SRI K�S�A benutzen soll. Die 
Zunge kann dann den Namen, die Gestalt, die Eigenschaften und 
Spiele des HERRN lobpreisen. Wer kr$tza-kathä predigt, steht im­
mer außerhalb des Herrschaftsbereiches des Todes. Hierin liegt 
die Bedeutsamkeil der Beherrschung des Sprechdranges. 

Die Ruhelosigkeit oder flackernde Natur des Geistes (mano­
vega) wird beherrscht, wenn man den Geist auf die Lotosfuße 
K�S�AS zu richten vermag. Im Caitanya-caritämrta (Madhya 
22 .3 1 )  heißt es: 

kr$tza-sürya-sama; mäyä haya andhakära 
yähän kr$1Ja, tähän nähi mäyära adhiktira 

"K�S�A ist wie die Sonne und mäyä wie die Dunkelheit. Wenn 
die Sonne scheint, kann es keine Dunkelheit geben. Wenn daher 
K�S�A im Geist gegenwärtig ist, besteht keine Möglichkeit, daß 
der Geist durch den Einfluß mäyäs erregt wird." 

Die Methode des yogi, alle materiellen Gedanken zu verleug­
nen, wird nicht helfen. Der Versuch, im Geist ein Vakuum zu 
schaffen, ist künstlich. Das Vakuum wird nicht von Dauer sein. 
Wenn man jedoch stets an K�S�A denkt und darüber nachsinnt, 
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wie man K���A am besten dienen kann, wird der Geist auf natürli­
che Weise beherrscht. 

In ähnlicher Weise kann Zorn beherrscht werden. Wir können 
Zorn nicht völlig abstellen, doch wenn wir nur mit denen zornig 
werden, die den HERRN oder die Geweihten des HERRN beleidi­
gen, können wir unseren Zorn im ���A-Bewußtsein beherr­
schen. SRi CAIT ANY A MAHAPRABHU wurde mit den schurkischen 
Brüdern Jagäi und Mädhäi zornig, die NITY ÄNANDA PRABHU belei­
digten und verletzten. In SEINEM Si/cyä${aka (3) schrieb SRI 
CAITANYA: 

tr�äd api sunicena taror api sahi$�Unä 

"Man soll demütiger sein als das Gras und duldsamer als ein 
Baum." Es mag sich die Frage stellen, warum der HERR dann zor­
nig wurde. Der entscheidende Punkt ist, daß man bereit sein soll, 
alle Beleidigungen der eigenen Person zu dulden, doch wenn 
K���A oder SEIN reiner Geweihter beleidigt werden, wird ein ech­
ter Gottgeweihter zornig und verhält sich wie Feuer gegenüber 
dem Übeltäter. Krodha, Zorn, kann man nicht abstellen, doch man 
kann ihn richtig anwenden. Hanumän war voll des Zornes, als er 
Lailkä in Brand setzte, und trotzdem wird er als der größte Ge­
weihte SRi RAMACANDRAS verehrt. Dies bedeutet, daß er seinen 
Zorn richtig gebrauchte. Arjuna dient als ein weiteres Beispiel. Er 
war nicht gewillt zu kämpfen, doch K���A schürte seinen Zorn: 
"Du mußt kämpfen! " Ohne Zorn zu kämpfen ist nicht möglich. 
Der Zorn wird jedoch beherrscht, wenn er im Dienst des HERRN 
Anwendung findet.  

Was den Drang der Zunge betrifft, so wissen wir alle aus Erfah­
rung, daß die Zunge wohlschmeckende Speisen kosten möchte. 
Im allgemeinen sollen wir der Zunge nicht gestatten, nach ihrer 
Wahl zu essen, sondern wir sollen sie beherrschen, indem wir pra­
säda zu uns nehmen. Es ist die Haltung des Gottgeweihten, nur 
dann zu essen, wenn K���A ihm prasäda gibt. Man soll prasäda zu 
geregelten Zeiten zu sich nehmen, und nicht in Restaurants oder 
Süßigkeitsgeschäften essen, nur um die Launen der Zunge oder 
des Magens zu befriedigen. Wenn wir uns an den Grundsatz hal­
ten, nur prasäda zu uns zu nehmen, können wir den Drang des 
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Magens und den der Zunge beherrschen. 
Ebenso kann der Drang der Genitalien, der Geschlechtstrieb, 

beherrscht werden, wenn die Genitalien nicht unnötig benutzt 
werden. Man soll sie gebrauchen, um ein K���A-bewußtes Kind 
zu zeugen� andernfalls soll man sie nicht gebrauchen. Die Bewe­
gung ftir K�S�A-Bewußtsein empfiehlt eine Heirat nicht zur Be­
friedigung der Genitalien, sondern zur Zeugung K�S�A-bewußter 
Kinder. Sobald die Kinder ein wenig aufgewachsen sind, werden 
sie zu einer unserer Gurukula-Sch ulen geschickt, wo man sie dazu 
erzieht, völlig K�S�A-bewußte Geweihte zu werden. Viele solch 
K�S�A-bewußte Kinder sind nötig, und wenn man imstande ist, 
K�S�A-bewußte Nachkommen zu zeugen, ist es gestattet, die Ge­
nitalien zu benutzen. 

Wenn man in den Methoden der K�S�A-bewußten Beherr­
schung völlig geübt ist, kann man die Befähigung erwerben, ein 
echter spiritueller Meister zu sein. 

Srna Bhaktisiddhänta Sarasvati Thäkura schreibt in seiner 
Anuvrtti-Erklärung zum Upadesämrta, daß unsere materielle Iden­
tifizierung drei Arten des Dranges schafft - den Drang der Spra­
che, den Drang oder die Forderungen des Geistes und die Forde­
rungen des Körpers. Wenn ein Lebewesen diesen drei Arten des 
Dranges zum Opfer fcillt, wird sein Leben unheilvoll. Jemanden, 
der sich darin übt, diesen Forderungen oder Drängen zu widerste­
hen, nennt man tapasvi oder jemand, der sich Entbehrungen auf­
erlegt. Durch solche tapasya kann er sich davor schützen, der ma­
teriellen Energie, der äußeren Kraft des HöcHSTEN PERSÖNLICHEN 
GoTTES, zum Opfer zu fallen. 

Wenn wir den Drang der Sprache erwähnen, meinen wir damit 
unnützes Gerede wie das der unpersönlichen Mäyävädi-Philoso­
phen oder von Menschen, die fruchtbringenden Tätigkeiten 
nachgehen (man nennt diese technisch karma-kä�t;la) , oder von 
materialistischen M enschen, die das Leben einfach uneinge­
schränkt genießen wollen. All ihr Gerede oder ihre Schriften sind 
praktische Auswirkungen des Sprechdranges. Viele Menschen re­
den unsinnig daher und schreiben Bände nutzloser Bücher; alles 
Folgen des Sprechdranges. Um dieser Neigung entgegenzuwirken, 
müssen wir unser Sprechen auf K�S�A umlenken. Dies wird im 
Srimad-Bhägavatam ( 1 .  5 . 1 0-1 1 )  wie folgt erklärt: 
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na yad vacas citra-padam harer yaso 
jagat-pavitram pragrtzita karhicit 

tad väyasam tirtham uSanti mänasä 
na yatra hamsä niramanty usiklcyayäfz 

7 

"Worte, die nicht die Herrlichkeit des HERRN beschreiben, der 
als Einziger die Atmosphäre des gesamten Universums zu läutern 
vermag, sind in den Augen heiliger Menschen Pilgerstätten ftir 
Krähen. Da die allvollkommenen Menschen Bewohner des tran­
szendentalen Reiches sind, erfahren sie an solchen Stätten keine 
Freude." 

tad-väg-visargo janatägha-vip/avo 
yasmin prati-slokam abaddhavaty api 

nämäny anantasya ya5o 'nkitäni yat 
srtzvanti gäyanti grtzanti sädhavafz 

"Auf der anderen Seite ist Literatur, die voller Beschreibungen 
der transzendentalen Herrlichkeit des Namens, des Ruhms, der 
Gestalt und der Spiele und so fort des unbegrenzten HöCHSTEN 
HERRN ist, eine andersgeartete Schöpfung voll transzendentaler 
Worte, die darauf ausgerichtet ist, eine Umwälzung in den gottlo­
sen Leben der irregeleiteten Menschen dieser Welt herbeizufüh­
ren. Solch transzendentale Schriften werden, selbst wenn sie nicht 
ganz einwandfrei verfaßt sind , von geläuterten Menschen, die 
völlig wahrhaftig sind, gehört, gesungen und angenommen." 

Die Schlußfolgerung lautet, daß wir nur dann von nutzlosem, 
unsinnigem Gerede Abstand nehmen können, wenn wir über den 
hingebungsvollen Dienst ftir den HöcHSTEN PERSÖNLICHEN Gon 
sprechen. Wir sollen uns stets darum bemühen, unsere Macht der 
Sprache allein ftir den Zweck der Verwirklichung des K���A-Be­
wußtseins zu gebrauchen. 

Was die Erregung des flackernden Geistes anbelangt, so ist diese 
in zwei Unterteilungen gegliedert. Die erste nennt man avirodha­
priti oder ungezügelte Anhaftung, und die andere heißt virodha­
yukta-krodha oder Zorn, der aus Enttäuschung entsteht. Avirodha­
priti nennt man die Hinneigung zur Philosophie der Mäyävädis, 
den Glauben an die fruchtbringenden Ergebnisse der karmavädis 



8 Der Nektar der Unterweisung 

und den Glauben an die Pläne, die auf materialistischen Wün­
schen beruhen. Jfitinis, karmis und materialistische Plänemacher 
ziehen im allgemeinen die Aufmerksamkeit der bedingten Seelen 
auf sich, doch wenn die Materialisten ihre Pläne nicht erfüllen 
können und ihre Vorhaben scheitern, werden sie zornig. Die Ent­
täuschung materialistischer Wünsche erzeugt Zorn. 

Auch die Forderungen des Körpers können in drei Kategorien 
gegliedert werden - die Forderungen der Zunge, des Magens, 
und der Geschlechtsteile. Man mag zur Kenntnis nehmen, daß 
diese drei Sinne physisch in einer geraden Linie angeordnet sind, 
soweit es den Körper betrifft, und daß die körperlichen Forde­
rungen mit der Zunge beginnen. Wenn man die Forderungen der 
Zunge zu beherrschen vermag, indem man ihre Tätigkeit auf das 
Essen von prasäda beschränkt, kann man damit den Drang des 
Magens und den der Genitalien von selbst beherrschen. In diesem 
Zusammenhang sagt SrTia Bhaktivinoda Thäkura: 

sarira avidyä-jäla, ja{lendriya tähe käla, 
Jive phele vi$aya-sägare 

tä 'ra madhye jihvä ati, lobhamaya sudurmati, 
tä 'ke jetä ka!hina samsäre 

kr$t�a baf/a dayämaya, karibäre }ihvä }aya, 
sva-prasäda-anna dila bhäi 

sei annämrta khäo, rädhä-kr$t�a-gu�a gäo, 
preme {läka caitanya-nitäi 

"0 HERR! Der materielle Körper ist eine Masse Unwissenheit, 
und die Sinne sind ein Netzwerk von Pfaden, die zum Tode fuh­
ren. Irgendwie sind wir in das Meer der materiellen Sinnenfreude 
gefallen, und von allen Sinnen ist die Zunge am unersättlichsten 
und unbeherrschtesten. Es ist sehr schwer, die Zunge in dieser 
Welt zu bezwingen, doch Du, lieber K���A , bist sehr gütig zu uns. 
Du hast uns dieses schön·e prasäda gesandt, um uns zu helfen, die 
Zunge zu besiegen� laßt uns daher dieses prasäda zu unserer 
vollen Befriedigung zu uns nehmen, IHRE HERRLICHKEIT SRi SRi 
RÄDHÄ und K���A lobpreisen und SRi CAIT ANY A und PRABHU 
NITY ÄNANDA in Liebe um Beistand bitten." 
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Es gibt sechs verschiedene rasas (Geschmäcker), und wenn 
man durch einen von diesen in Erregung versetzt wird, gerät man 
unter die Herrschaft des Dranges der Zunge. Manche M enschen 
essen gern Fleisch, Fisch, Krabben, Eier und andere Dinge, die 
durch Samen und Blut erzeugt und in der Form toter Körper 
gegessen werden. Andere ziehen Gemüse, Salate, Spinat oder 
Milcherzeugnisse vor, doch immer geht es um die Befriedigung 
der Forderungen der Zunge. Solches Essen um der Sinnenbefrie­
digung willen - auch der Gebrauch übermäßiger Mengen von 
Gewürzen wie Chillie und Tamarinde- muß von K���A-bewuß­
ten Personen aufgegeben werden. Der Gebrauch von Betelnüssen 
in vorbereiteten Betelpfefferblättern, haritaki, einfachen Betelnüs­
sen, verschiedenartigen Gewürzen, die bei der Zubereitung von 
Betelnüssen in Betelpfefferblättern verwendet werden, Tabak, 
LSD, Haschisch, Opium, Alkohol, Kaffee und Tee, ist dazu be­
stimmt, unzulässige Bedürfnisse zu befriedigen. Wenn wir uns da­
rin üben können, nur Überreste von Speisen anzunehmen, die 
K�S�A geopfert wurden, ist es möglich, dem überwältigenden 
Einfluß mäyäs zu entkommen. Gemüse, Getreide, Früchte, 
Milcherzeugnisse und Wasser sind geeignete Speisen, die dem 
HERRN geopfert werden können, wie SRi K���A SELBST es vor­
schreibt. Wenn man jedoch prasäda annimmt, nur weil es gut 
schmeckt und folglich zu viel ißt, fällt man ebenfalls dem Versuch 
zum Opfer, die Forderungen der Zunge zu befriedigen. SRi CA I­
T ANY A MAHÄPRABHU lehrte uns, sogar beim Essen von prasäda 
allzu wohlschmeckende Speisen zu vermeiden. Wenn wir der Bild­
gestalt GoTTES im Tempel wohlschmeckende Speisen opfern in der 
Absicht, selbst solch köstliche Speisen zu essen, versuchen wir 
ebenfalls, die Forderungen der Zunge zu befriedigen. Und auch 
wenn wir die Einladung eines reichen Mannes mit dem Hinterge­
danken annehmen, dort mit wohlschmeckenden Speisen bewirtet 
zu werden, unternehmen wir den Versuch, die Forderungen der 
Zunge zu befriedigen. Im Caitanya-caritämrta (Antya 6. 227) heißt 
es: 

jihvära lälase yei iti-uti dhäya 
sisnodara-paräya�a kr$�Q nähi päya 
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"Derjenige, der hierhin und dorthin läuft, um seinen Gaumen 
zu befriedigen, und immerzu den Wünschen seines Magens und 
seiner Geschlechtsteile nachgibt, vermag K���A nicht zu errei­
chen." \\,.ie zuvor gesagt wurde, sind die Zunge, der Magen und 
die Genitalien in einer geraden Linie angeordnet, und sie gehören 
außerdem zur gleichen Kategorie. SRl CAITANY A sagte: 

bhäla nä khaibe ära bluila nä paribe 

"Kleide dich nicht verschwenderisch, und iß keine köstlichen 
Speisen. " (Ce. Antya 6. 236) 

Diejenigen, die an Magenkrankheiten leiden, müssen also -
zumindest nach dieser Analyse - unfähig sein, den Drang des 
Magens zu beherrschen. Wenn wir mehr als nötig essen, schaffen 
wir damit gleichzeitig viele Unbequemlichkeiten im Leben. Wenn 
wir jedoch an Tagen wie Ekädasi und Janma�tami fasten, können 
wir die Forderungen des Magens verringern. Was den Drang der 
Geschlechtsteile betrifft, so gibt es zwei Arten des Geschlechtsle­
bens - korrekte und inkorrekte oder erlaubte und unerlaubte Ge­
schlechtsbeziehungen. Wenn ein Mann reif ist, kann er entspre­
chend den Regeln und Vorschriften der Sästras heiraten und seine 
Genitalien zur Zeugung guter Kinder benutzen. Dies ist gesetzmä­
ßig und religiös. Andernfalls wird er sich vielleicht vieler künstli­
cher Mittel bedienen, um die Forderungen der Genitalien zu be­
friedigen, und er wird unter Umständen keinerlei Schranken ken­
nen. Wenn man sich dem unerlaubten Geschlechtsleben ergibt, 
wie es von den sästras definiert wird, entweder indem man daran 
denkt, in dieser Hinsicht Pläne schmiedet, darüber spricht oder 
tatsächlich Geschlechtsverkehr ausübt, oder indem man die Geni­
talien durch künstliche Mittel befriedigt, ist man in der Gewalt 
mäyäs gefangen. Diese Unterweisungen betreffen nicht nur Haus­
hälter, sondern auch tyägis oder diejenigen, die auf der Lebensstu­
fe der Entsagung stehen. In seinem Buch Prema-vivarta sagt Sri 
Jagadänanda Pal)�ita im Siebten Kapitel: 

vairägi bluii grämya-katlui nä sunibe käne 
grämya-värtä nä kahibe yabe milibe äne 
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svapane o nä kara bhäi stri-sambhä$flt:ra 
grhe stri-chd(liyä bhdi äsiyächa vana 

yadi cäha pra(laya räkhite gaurängera sane 
cho!a haridäsera kathä thäke yena mane 

bhäla nä khäibe ära bhäla nä paribe 
hrdayete rädhä-kr$!Ja sarvadä sevibe 

11 

"Mein lieber Bruder, du stehst auf der Lebensstufe der Entsa­
gung und solltest nicht Gesprächen über weltliche Dinge zuhören, 
noch solltest du über weltliche Dinge sprechen, wenn du anderen 
begegnest. Du solltest nicht einmal in Träumen an Frauen denken. 
Du bist in den Lebensstand der Entsagung mit einem Gelübde 
eingetreten, das es dir verbietet, mit Frauen zusammenzusein. 
Wenn du mit CAITANYA M AHÄPRABHU ZUSammensein möchtest, 
mußt du dich stets an den Zwischenfall mit Chota Haridäsa erin­
nern, und wie er vom HERRN zurückgewiesen wurde. lß keine 
überreichen Speisen, und kleide dich nicht in feine Gewänder� 
bleib vielmehr stets demütig und diene IH RER HERRLICH KEIT SRl 
SRI RÄDHÄ-K�$�A in deinem Herzen der Herzen." Die Schluß­
folgerung lautet, daß jemand, der diese sechs Dinge - Sprache, 
Geist, Zorn, Zunge, Magen und Genitalien - zu beherrschen 
weiß, als svämi oder gosvämi zu bezeichnen ist. Svämi bedeutet 
"Meister" und gosvämi bedeutet "Meister der go oder Sinne". 
Wenn man in den Lebensstand der Entsagung eintritt, nimmt man 
damit gleichzeitig den Titel svämi an. Dies bedeutet jedoch nicht, 
daß man der Meister seiner Familie, seiner Gemeinschaft oder 
Gesellschaft ist� man muß der Meister seiner Sinne sein. Wenn 
man nicht der Meister seiner Sinne ist, soll man nicht als gosvämi, 
sondern als godäsa, der Diener der Sinne, bezeichnet werden. Alle 
svämis und gosvämis sollen den Fußspuren der Sechs Gosvämis 
von Vrndävana folgen und sich voll und ganz im transzendenta­
len, liebevollen Dienst des HERRN betätigen. Im Gegensatz dazu 
beschäftigen sich die godäsas im Dienst der Sinne oder im Dienst 
der materiellen Welt. Sie gehen keiner anderen Tätigkeit nach. 
Prahläda Mahäräja beschrieb den godäsa als adänta-go, womit je-
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mand gemeint ist, dessen Sinne nicht beherrscht sind. Ein adänta­
go kann nicht ein Diener K���AS werden. Im Srimad-Bhägavatam 
(7 . 5 . 30) sagte Prahläda Mahäräja: 

matir na kr$�e paratatz svato vä 
mitho 'bhipadyeta grha-vratänäm 

adänta-gobhir visatäm tamisram 
puna/:1 punas carvita-carva�änäm 

"Für diejenigen, die sich entschieden haben, ihr Dasein in der 
materiellen Welt mit dem Ziel der Befriedigung ihrer Sinne fortzu­
setzen, besteht keine Möglichkeit, K���A-bewußt zu werden -
weder durch persönliche Bemühungen noch durch Unterweisun­
gen seitens anderer, noch durch gemeinsame Versammlungen. Sie 
werden von ihren ungezügelten Sinnen in den finstersten Bereich 
der Unwissenheit gezogen und beschäftigen sich wie irr mit dem, 
was man , das Kauen des bereits Gekauten' nennt." 

Zweiter Vers 

atttltC:1<: !lttt�� Si3t�� filqaJttt:t(: I 

31it(1fi-J ��� q II � II 

atyähära!z prayäsas ca 
prajalpo niyamägraha/:1 

}ana-sangas ca laulyam ca 
$a{ibhir bhaktir vinasyati 

ati-ähära!z-Sich-Überessen oder Zuviel-Ansammeln� prayäsa/:1 
-Sich-zu-sehr-Bemühen� ca-und� prajalpal) -müßiges Ge­
schwätz� niyama-Regeln und Vorschriften� ägraha!z-zuviel An­
haftung an (oder agraha/:1 -zu starke Vernachlässigung von)� jana­
sangai)-Gemeinschaft mit weltlich gesinnten Menschen� ca­
und� laulyam -brennendes Verlangen oder Gier� ca-und� 
$D(/bhifz-durch diese sechs� bhaktifz-hingebungsvoller Dienst� 
vinasyati -wird zerstört. 
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ÜBERSETZUNG 

Der hingebungsvolle Dienst wird verdorben, wenn man sich 
zu sehr in die folgenden sechs Tätigkeiten verstrickt : (1) Mehr 
essen als nötig oder mehr Bestände ansammeln als man 
braucht; (2) Übermißiges Bemühen um weltliche Dinge die sehr 
schwer zu erreichen sind; (3) Unnötiges Reden über weltliche 
Dinge; (4) Ausüben der in den Schriften gegebenen Regeln und 
Vorschriften nur um des Befolgens und nicht um des spirituellen 
Fortschritts willen oder Mißachten der Regeln und Regulierun­
gen in den Schriften und unabhängiges oder launenhaftes 
Handeln; (5) Verkehren mit weltlich gesinnten Menschen die 
kein Interesse am K'��A-Bewußtsein haben und (6) Gierigsein 
nach weltlichen Errungenschaften. 

ERLÄUTERUNG 

Das menschliche Leben ist dafür bestimmt, einfach zu leben 
und hoch zu denken. Da alle bedingten Lebewesen unter der Herr­
schaft der dritten Energie des HERRN stehen, ist die materielle 
Welt so geschaffen, daß man zur Arbeit gezwungen ist. Der HöcH­
STE PERSÖNLICH E Gon besitzt drei hauptsächliche Energien oder 
Kräfte. Die erste nennt man antaranga-sakti oder innere Kraft. Die 
zweite heißt ta!astha-sakti oder marginale Kraft. Die dritte be­
zeichnet man als bahiranga-sakti oder äußere Kraft. Die Lebewe­
sen bilden die marginale Kraft und befinden sich als solche zwi­
schen der inneren und äußeren Kraft. Da sie als ewige Diener des 
HöcH STEN PERSÖN LICH EN GoTTES eine untergeordnete Stellung 
haben, müssen die jivätmäs oder winzigen Lebewesen unter der 
Herrschaft entweder der inneren oder der äußeren Kraft verblei­
ben. Wenn sie unter der Herrschaft der inneren Kraft stehen, 
kommt ihre natürliche, wesenseigene Tätigkeit zum Vorschein, 
nämlich ständiges Beschäftigtsein im hingebungsvollen Dienst des 
HER RN. In der Bhagavad-gitä (9. 1 3 )  heißt es hierzu: 

mahätmänas tu mäm pärtha 
daivim prakrtim äSritäfz 

bhajanty ananya-manaso 
jfiätvä bhiitädim avyayam 
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"0 Sohn Prthäs, diejenigen die nicht irregeleitet sind, die gro­
ßen Seelen, stehen unter dem Schutz der göttlichen Natur. Sie 
sind völlig im hingebungsvollen Dienst tätig, denn sie kennen 
MICH als den HöcHSTEN PERSÖNLICHEN Gon, der ursprünglich 
und unerschöpflich ist.' ' 

Das Wort mahätmä bezieht sich auf diejenigen, die weitherzig 
sind - nicht auf die Engherzigen. Engherzige Menschen, die stän­
dig ihre Sinne zu befriedigen suchen, dehnen ihre Tätigkeiten zu­
weilen aus, um im Namen eines "Ismus", wie Nationalismus, Hu­
manismus oder Altruismus, anderen Gutes zu tun. Sie mögen von 
der Befriedigung ihrer eigenen Sinne Abstand nehmen, um ande­
ren, wie den Mitgliedern der eigenen Familie, ihrer Gemeinschaft 
oder Gesellschaft - entweder national oder international - ,  die 
Befriedigung der Sinne zu ermöglichen. Im Grunde ist dies erwei­
terte Sinnenbefriedigung, die sich vom persönlichen zum gemein­
schaftlichen und von dort zum sozialen Bereich ausdehnt. Vom 
materiellen Standpunkt aus betrachtet mag all dies sehr gut er­
scheinen, doch solche Tätigkeiten haben keinen spirituellen Wert. 
Die Grundlage solcher Tätigkeiten ist Sinnenbefriedigung, entwe­
der persönlich oder ausgedehnt. Nur wenn jemand die Sinne des 
HöcHSTEN HERRN befriedigt, kann man ihn als einen mahatma 
oder weitherzigen Menschen bezeichnen. 

In dem oben zitierten Vers aus der Bhagavad-gita beziehen sich 
die Worte daivim prakrtim auf die Herrschaft der inneren Kraft 
oder Freudenkraft des HöcHSTEN PERSÖNLICHEN GoTTES. Diese 
Freudenkraft ist als SRiMATI RADHARA�I oder IHRE Erweiterung 
LAK�Mi, die Glücksgöttin, manifestiert. Wenn die individuellen 
jiva-Seelen unter der Herrschaft der inneren Energie stehen, ist es 
ihre einzige Beschäftigung, K���A oder VJ��u zufriedenzustellen. 
Es ist dies die Stellung eines mahatmä. Wenn man kein mahatma 
ist, ist man ein durätmä oder ein engherziger Mensch. Solch geistig 
verkrüppelte durätmas werden unter die Herrschaft der äußeren 
Energie des HERRN , maha-mäyas, gestellt. 

In der Tat unterstehen alle Lebewesen in der materiellen Welt 
der Herrschaft mahä-mäyas, deren Aufgabe darin besteht, sie dem 
Einfluß dreifacher Leiden zu unterwerfen: adhidaivika-klesa (Lei­
den, die durch die Halbgötter verursacht werden, wie zum Beispiel 
Dürren, Erdbeben und Stürme), adhibhautika-kleSa (Leiden, die 
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durch andere Lebewesen wie Insekten oder Feinde verursacht 
werden) und adhyätmika-klesa (Leiden, die durch den eigenen 
Körper und Geist entstehen, wie beispielsweise geistige und physi­
sche Gebrechlichkeiten). Daiva-bhütätma-hetavaft: Die bedingten 
Seelen, die unter der Herrschaft der äußeren Energie diesen drei 
Leiden unterworfen sind, müssen vielfache Schwierigkeiten erdul­
den. 

Das Hauptproblem, dem die bedingten Seelen gegenü berste­
hen, ist die Wiederholung von Geburt, Alter, Krankheit und Tod. 
In der materiellen Welt muß man arbeiten, um Körper und Seele 
zu erhalten, doch wie kann man solche Arbeit in einer Weise aus­
fuhren, die fur die Ausübung des K�$�A-8ewußtseins förderlich 
ist? Jeder benötigt Besitztümer, wie Getreide, Kleidung, Geld und 
andere Dinge, die fur die Erhaltung des Körpers unerläßlich sind, 
doch niemand soll sich mehr aneignen als er fur die Befriedigung 
seiner tatsächlichen Grundbedürfnisse braucht. Wenn man sich an 
diesen natürlichen Grundsatz hält, werden bei der Erhaltung des 
Körpers keinerlei Schwierigkeiten auftreten. 

So wie es die Natur eingerichtet hat, essen oder sammeln Lebe­
wesen, die auf einer unteren Stufe der Evolutionsleiter stehen, 
nicht mehr als sie brauchen. Folglich gibt es im Tierreich im allge­
meinen keine Wirtschaftsprobleme oder Knappheit an den zum 
Leben notwendigen Dingen. Wenn man einen Sack Reis an einen 
öffentlichen Ort stellt, werden die Vögel kommen und ein paar 
Körner fressen und fortfliegen. Ein Mensch jedoch wird den gan­
zen Sack nehmen. Er wird so viel essen, wie sein Magen zu fassen 
vermag, und dann versuchen, den Rest als Vorrat zu behalten. 
Nach den Schriften ist dieses "Mehr-Sammeln-als-nötig" (atyä­
hära) verboten. Gegenwärtig leidet die ganze Welt aus diesem 
Grunde. 

Hinzu kommt, daß "Mehr-sammeln-" und "Mehr-essen-als­
nötig" zu prayäsa oder unnötigem Bemühen fuhrt. Durch GoTTES 
Vorkehrung kann jeder in jedem Teil der Welt friedlich leben, 
wenn er ein wenig Land und eine Milchkuh besitzt. Es ist fur den 
Menschen nicht nötig, sich von Ort zu Ort zu bewegen, um seinen 
Lebensunterhalt zu verdienen, denn man kann dort, wo man lebt, 
Getreide erzeugen und die Milch der Kühe bekommen. So können 
alle wirtschaftlichen Probleme gelöst werden. Zum Glück ist dem 
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Menschen eine höhere Intelligenz gegeben, damit er K���A-Be­
wußtsein oder das Verständnis von Gorr kultivieren und seine 
Beziehung zu IHM und das endgültige Ziel des Lebens, Liebe zu 
Gorr, entwickeln kann. Unglücklicherweise gebraucht der soge­
nannte zivilisierte Mensch, der sich nicht um Gotteserkenntnis 
kümmert, seine Intelligenz dazu, mehr zu bekommen als er 
braucht, und nur zu essen, um die Zunge zu befriedigen. Durch 
GorrES Vorkehrung gibt es für Menschen auf der ganzen Welt ge­
nügend Möglichkeiten, Milch und Getreide zu erzeugen, doch 
statt ihre höhere Intelligenz zur Kultivierung des Gottesbewußt­
seins zu benutzen, mißbrauchen sogenannte intelligente Men­
schen ihre Intelligenz, zahllose unnötige und unerwünschte Dinge 
zu erzeugen. Folglich eröffnen sie Fabriken, Schlachthäuser, Bor­
delle und Spirituosengeschäfte. Wenn man den Menschen rät, 
nicht zu viele Güter anzusammeln, nicht zu viel zu essen oder un­
nötig zu arbeiten, um künstliche Annehmlichkeiten zu besitzen, 
glauben sie, man rate ihnen, zu einer primitiven Lebensweise zu­
rückzukehren. Gewöhnlich lieben es die Menschen nicht, einfach 
zu leben und hoch zu denken. Das ist ihre unglückselige Lage. 

Das menschliche Leben ist für Gotteserkenntnis bestimmt, und 
der Mensch ist zu diesem Zweck mit höherer Intelligenz ausgestat­
tet. Diejenigen, die daran glauben, daß ihre höhere Intelligenz da­
für bestimmt ist, eine höhere Stufe zu erreichen, sollten den Un­
terweisungen der vedischen Schriften folgen. Wenn man solche 
Unterweisungen von höheren Autoritäten empfängt, kann man 
sich tatsächlich vollkommenes Wissen aneignen und seinem Le­
ben eine wahre Bedeutung geben. 

Im Srimad-Bhägavatam ( 1 . 2 .  9) beschreibt Sri Süta Gosvämi den 
wahren menschlichen dharma wie folgt: 

dharmasya hy äpavargyasya 
närtho 'rthäyopakalpate 

närthasya dharmailaintasya 
kämo läbhäya hi smrtafz 

"Alle pflichtgemäßen Tätigkeiten [dharma] sind zweifellos für 
endgültige Befreiung bestimmt. Sie sollen niemals ausgeführt wer­
den, um materiellen Gewinn zu erzielen. Darüber hinaus soll je-
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mand, der im endgültigen pflichtgemäßen Dienst [dharma] be­
schäftigt ist, niemals materiellen Gewinn für Sinnenbefriedigung 
benutzen.'' 

Der erste Schritt zu einer menschlichen Zivilisation besteht da­
rin, pflichtgemäße Tätigkeiten den Anweisungen der Schriften 
entsprechend auszuführen. Die höhere Intelligenz des Menschen 
soll darin geschult werden, grundlegendes dharma zu verstehen. In 
der menschlichen Gesellschaft gibt es vielerlei religiöse A uffas­
sungen, die wir zum Beispiel als Hinduismus, Christentum, Islam, 
Buddhismus und so fort kennen, denn ohne Religion ist die 
menschliche Gesellschaft nicht besser als die tierische. 

Wie oben gesagt wurde (dharmasya hy äpavargyasya närtho 
'rthäyopakalpate) ist Religion dazu gedacht, Befreiung zu erlangen, 
und nicht, Brot zu bekommen. Bisweilen schafft die menschliche 
Gesellschaft ein System sogenannter Religion, die materiellen 
Fortschritt zum Ziel hat, doch ist dies von dem Zweck wahren 
dharmas weit entfernt. Zu Religion gehört, daß man die Gesetze 
GorrES versteht, denn das Befolgen dieser Gesetze fuhrt schließ­
lich aus der materiellen Verstrickung heraus. Das ist der wahre 
Zweck der Religion. Unglückseligerweise üben die Menschen Re­
ligion aus, um materiellen Wohlstand zu erreichen, da sie von 
atyähära oder einem überstarken Verlangen nach solchem Wohl­
stand getrieben werden. Wahre Religion hingegen weist die Men­
schen an, mit den einfachsten Lebensnotwendigkeiten zufrieden 
zu sein, während sie K���A-Bewußtsein kultivieren. Obgleich wir 
wirtschaftlichen Fortschritt benötigen, gestattet wahre Religion 
dies nur, damit für die Grundbedürfnisse des materiellen Daseins 
gesorgt ist. Jivasya tattva-}ijfiäsä: "Der wahre Zweck des Lebens 
besteht darin, Fragen über die Absolute Wahrheit zu stellen." 
(SB. 1 . 2 . 1 0) Wenn unser Bestreben (prayäsa) nicht dahin geht, 
nach der ABSOLUTEN WAH RHEIT zu forschen, werden wir nur un­
ser Bestreben nach der Befriedigung unserer künstlichen Bedürf­
nisse steigern. Wer danach strebt, im spirituellen Leben Fort­
schritte zu machen, soll weltliche Bemühungen vermeiden. 

Ein weiteres Hindernis ist praja/pa, unnötiges Gerede. Wenn wir 
mit Freunden zusammenkommen, beginnen wir sogleich, über 
unnötige Dinge zu sprechen, und gleichen damit quakenden Frö­
schen. Wenn wir reden müssen, sollen wir über die Bewegung für 
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K�S�A-Bewußtsein sprechen. Diejenigen, die außerhalb der Be­
wegung ftir K�S�A-Bewußtsein stehen, sind daran interessiert, 
Berge von Zeitungen und Zeitschriften oder Romane zu lesen, 
Kreuzworträtsel zu lösen und viele andere unsinnige Dinge zu 
tun. Auf diese Weise verschwenden die Menschen ihre kostbare 
Zeit und Energie. In den westlichen Ländern spielen alte Männer, 
die sich aus dem aktiven Leben zurückgezogen haben, oft Karten, 
oder sie Angeln, Sitzen vor dem Fernseher und debattieren über 
nutzlose sozialpolitische Pläne. All diese und andere sinnlose Tä­
tigkeiten gehören zur prajalpa-Kategorie. Intelligente Menschen, 
die sich ftir das K�S�A-Bewußtsein interessieren, sollen niemals 
an solchen Dingen teilnehmen. Jana-sanga bezieht sich auf die 
Gemeinschaft mit Menschen, die kein Interesse am K�S�A-Be­
wußtsein zeigen. Man soll solche Gemeinschaft streng vermeiden. 
Srila Narottama däsa Thäkura rät uns daher, nur in der Gemein­
schaft K�S�A-bewußter Gottgeweihter (bhakta-sane vasa) zu le­
ben. Auch soll man sich stets im Dienst des HERRN in der Gemein­
schaft der Geweihten des HERRN betätigen. Der Umgang mit Men­
schen, die in einem ähnlichen Bereich wie man selbst tätig sind, ist 
ftir die Förderung dieser Tätigkeit sehr hilfreich. Folglich bilden 
materialistische Menschen Gesellschaften und Vereine, um ihre 
Bemühungen zu verstärken. Zum Beispiel finden wir im Ge­
schäftsleben Einrichtungen wie die Börse und die Handelskam­
mer. In ähnlicher Weise haben wir die Internationale Gesellschaft 
für Krischna-Bewußtsein gegründet, um den Menschen die Gele­
genheit zu bieten, mit denen Gemeinschaft zu pflegen, die K�S�A 
nicht vergessen haben. Diese spirituelle Gemeinschaft, die unsere 
ISKCON-Bewegung bietet, wächst Tag ftir Tag. Viele Menschen 
aus allen Teilen der Welt schließen sich der Gesellschaft an, um 
ihr schlummerndes K�S�A-Bewußtsein zu erwecken. 

Srila Bhaktisiddhänta Sarasvati Thäkura schreibt in seinem 
Anuvritti-Kommentar, daß eine zu große A nstrengung, Wissen zu 
erwerben, seitens der gedanklichen Spekulanten oder trockenen 
Philosophen ebenfalls in die Kategorie des atyahara (Mehr-sam­
meln-als-nötig) fallt. Im Srimad-Bhagavatam heißt es, daß die Be­
mühung philosophischer Spekulanten, Bände von Büchern über 
trockene Philoso�.>hie ohne K�S�A-Bewußtsein zu schreiben, ein 
völliger Fehlschlag ist. Die Arbeit von karmis, die Bände von Bü-
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ehern über wirtschaftliche Entwicklung schreiben, gehört ebenfalls 
zur Kategorie des atyähära. Auch diejenigen, die kein Verlangen 
nach K���A-Bewußtsein haben, sondern nur daran interessiert 
sind, mehr und mehr materielle Dinge zu besitzen - entweder in 
der Form wissenschaftlichen Wissens oder geldlicher Gewinne -, 
unterstehen alle der Herrschaft des atyähära. 

Karmis arbeiten, um nur für zukünftige Generationen mehr und 
mehr Geld anzuhäufen, denn sie kennen nicht ihre eigene zukünf­
tige Stellung. Nur daran interessiert mehr und mehr Geld für ihre 
Söhne und Enkel zu bekommen, wissen solch törichte Menschen 
nicht einmal, welche Stellung sie selbst im nächsten Leben 
einnehmen werden. Es gibt viele Beispiele, die diesen Punkt ver­
deutlichen. Einst häufte ein bedeutender karmi ein riesiges Vermö­
gen für seine Söhne und Enkel an, doch später wurde er seinem 
karma gemäß im Hause eines Schusters geboren, der in der Nähe 
des Gebäudes wohnte, das der karmi in seinem vorangegangenen 
Leben für seine Kinder errichtet hatte. Es geschah nun, daß die 
früheren Söhne und Enkel dieses karmi, der jetzt ein Schuster war, 
mit Schuhen nach ihm schlugen, wenn er zu seinem früheren 
Haus kam. Solange die karmis und jiiänis kein Interesse am 
K���A-Bewußtsein zeigen, werden sie einfach weiter ihr Leben 
mit fruchtlosen Tätigkeiten verschwenden. 

Einige der in den Schriften niedergelegten Regeln und Regulie­
rungen anzunehmen, um einen sofortigen Nutzen zu gewinnen, 
wie es die Utilitarier tun, wird als niyama-ägraha bezeichnet, und 
die Regeln und Vorschriften der sästras die für spirituelle Entwick­
lung bestimmt sind, zu mißachten, nennt man niyama-ägraha. 
Das Wort ägraha bedeutet "Begierde anzunehmen" ,  und agraha 
bedeutet "das Versäumnis anzunehmen" . Wenn eines dieser bei­
den Wörter mit dem Wort niyama (Regeln und Vorschriften) ver­
bunden wird, entsteht das Wort niyamägraha. Niyamägraha trägt 
daher eine zweifache Bedeutung, die sich nach der jeweiligen 
Wortverbindung richtet. Diejenigen, die daran interessiert sind, 
K���A-Bewußtsein zu entwickeln, sollen Regeln und Vorschriften 
nicht um wirtschaftlichen Fortschritts willen annehmen� vielmehr 
sollen sie den Regeln und Regulierungen der Schriften vertrauens­
voll folgen, um Fortschritte im K���A-Bewußtsein zu machen. Sie 
sollen sich streng an die regulierenden Prinzipien halten, indem 
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sie unerlaubte Geschlechtsbeziehungen, das Essen von Fleisch, 
Glücksspiel und Berauschung vermeiden. 

Auch soll man die Gemeinschaft der Mäyävädis meiden, die 
doch nur die Vai�r:tavas (Gottgeweihten) beleidigen. Bhukti-kämis, 
die an materiellem Glück interessiert sind, mukti-kämis, die nach 
Befreiung durch Verschmelzung mit der Existenz des formlosen 
Absoluten (Brahman) streben, und siddhi-kämis, die den Wunsch 
haben die Vollkommenheit der mystischen yoga-Übungen zu er­
reichen, werden als atyähäris eingestuft. Der Umgang mit solchen 
Menschen ist nicht im geringsten wünschenswert. 

Der Wunsch, den Geist durch die Vervollkommnung mysti­
schen yogas zu erweitern� der Wunsch, mit dem Dasein des 
Brahman zu verschmelzen, oder der Wunsch, außergewöhnlichen 
materiellen Wohlstand zu erreichen, gehören alle zur Kategorie 
der Gier ( laulya) . Alle Versuche, solch materielle Gewinne oder 
sogenannten spirituellen Fortschritt zu erwerben, sind Hindernis­
se auf dem Pfad des K���A-Bewußtseins. 

Die moderne Kriegsführung zwischen den Kapitalisten und 
Kommunisten hat ihre Ursache darin, daß sie dem Rat Srila Rupa 
Gosvämis hinsichtlich des atyähära keine Beachtung schenken. 
Moderne Kapitalisten häufen mehr Reichtum an als sie brauchen, 
und die Kommunisten, die sie um ihren Wohlstand beneiden, 
wollen allen Reichtum und Besitz verstaatlichen. Unglücklicher­
weise wissen die Kommunisten nicht, wie das Problem des Reich­
tums und seiner Verteilung zu lösen ist. Folglich ergibt sich keine 
Lösung, wenn der Reichtum der Kapitalisten in die Hände der 
Kommunisten fallt. Im Gegensatz zu diesen beiden Philosophien 
besagt die K���A-bewußte Ideologie, daß aller Reichtum K���A 
gehört. Solange daher nicht aller Reichtum unter K���AS Verwal­
tung kommt, kann es ftir die wirtschaftlichen Probleme der 

. MPan�hh.P.it .... lcP.ittP.Jjl�lQ,o0q_p..kf:n �c.ruittt.n�ht,� �r .. Rr.ir.hturt'.ir 
die Hände der Kommunisten oder der Kapitalisten zu legen. Wenn 
ein Hundertmarkschein auf der Straße liegt, mag jemand ihn auf­
heben und sich in die Tasche stecken. Ein solcher Mensch ist nicht 
ehrlich. Ein anderer Mann mag das Geld sehen und den Entschluß 
fassen, es dort liegen zu lassen, mit dem Gedanken, daß er das Ei­
gentum eines anderen nicht berühren darf. Obwohl dieser zweite 
Mann das Geld nicht ftir seine eigenen Zwecke stiehlt, ist er sich 
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des richtigen Gebrauchs nicht bewußt. Ein Dritter, der den Hun­
dertmarkschein sieht, mag ihn aufbeben, den Mann ausfindig ma­
chen, der ihn verloren hat, und ihm das Geld zurückgeben. Dieser 
Mann stiehlt das Geld nicht, um es für sich selbst auszugeben, 
noch vernachlässigt er es und läßt es auf der Straße liegen. Indem 
er es nimmt und dem Mann zurückgibt, der es verloren hat, ist 
dieser Mann sowohl ehrlich als auch weise. 

Nichts weiter zu tun, als den Reichtum von Kapitalisten auf 
Kommunisten zu übertragen, kann das Problem der modernen 
Politik nicht lösen, denn es hat sich gezeigt, daß auch ein Kommu­
nist, der Geld bekommt, es für seine eigene Sinnenfreude benutzt. 
Der Reichtum der Welt gehört im Grunde K�S�A, und jedem Le­
bewesen, ob Mensch oder Tier, steht das Geburtsrecht zu, GorrES 
Eigentum für seinen Unterhalt zu benutzen. Wenn man mehr 
nimmt als man für seinen Unterhalt braucht - sei man Kapitalist 
oder Kommunist -,  ist man ein Dieb und unterliegt als solcher 
der Bestrafung durch die Gesetze der Natur. 

Der Reichtum der Welt soll zum Wohl aller Lebewesen verwen­
det werden, denn so sieht es der Plan der Mutter Natur vor. Jeder 
hat das Recht zu leben, indem er vom Reichtum des HERRN Ge­
brauch macht. Wenn die Menschen die Kunst erlernen, das Eigen­
tum des HERRN wissenschaftlich zu nutzen, werden sie nicht län­
ger in die Rechte ihrer Mitgeschöpfe eingreifen. Dann kann eine 
vorbildliche Gesellschaft geschaffen werden. Das Grundprinzip 
für eine solch spirituelle Gesellschaft findet man im Ersten Mantra 
der Sri isopani$ad: 

isti vtisyam idam sarvam 
yat kiiica }agatyäm jagat 

tena tyaktena bhuii}ithti 
mä grdhatz kasya svid dhanam 

"Der HERR beherrscht und besitzt alles Belebte und Unbelebte 
im Universum. Der Mensch soll daher nur die Dinge annehmen, 
die er braucht und die ihm als Anteil zur Verfugung gestellt sind. 
Er soll nicht andere Dinge annehmen, weiß er wohl, WEM sie ge­
hören. "' 

K�S� A-bewußte Gottgeweihte wissen sehr wohl, daß die mate-



22 Der Nektar der Unterweisung 

rielle Welt durch die vollständige Vorkehrung des HERRN so ge­
staltet ist, daß die Lebensnotwendigkeiten aller Lebewesen erfüllt 
werden, ohne daß diese einander in Leben oder Rechte einzugrei­
fen brauchen. Diese vollständige Vorkehrung sieht für jeden sei­
nen wirklichen Bedürfnissen entsprechend den angemessenen 
Anteil an Reichtum vor, und so kann jeder nach dem Grundsatz 
des einfachen Lebens und hohen Denkens in Frieden leben. Un­
glücklicherweise mißbrauchen Materialisten, die weder an den 
Plan GorrES glauben, noch nach höherer spiritueller Entwicklung 
streben, ihre gottgegebene Intelligenz, nur um ihre materiellen 
Besitztümer zu vermehren. Sie entwerfen viele Systeme - wie 
beispielsweise Kapitalismus und materialistischen Kommunismus 
-, um ihre materiellen Umstände zu verbessern. Sie zeigen kein 
Interesse an den Gesetzen Gorr ES  oder einem höheren Ziel. Stets 
begierig ihre grenzenlosen Wünsche nach Sinnenbefriedigung zu 
erfüllen, zeichnen sie sich durch die Fähigkeit aus, ihre Mitge­
schöpfe auszubeuten. 

Wenn die menschliche Gesellschaft diese von Srila Rüpa Go­
svämi aufgeführten Elementarfehler (atyähära und so fort) auf­
gibt, wird alle Feindseligkeit zwischen Menschen und Tieren, 
Kapitalisten, Kommunisten und anderen aufhören. Hinzu 
kommt, daß alle Probleme wirtschaftlicher oder politischer Miß­
stände und Unsicherheit gelöst sein werden. Dieses reine Bewußt­
sein wird durch die geeignete spirituelle Erziehung und Übung er­
weckt, die die Bewegung für K���A-Bewußtsein in wissenschaftli­
cher Form anbietet. 

Die Bewegung für K���A-Bewußtsein bietet eine spirituelle Ge­
meinschaft an, die einen friedlichen Zustand auf der Welt herbei­
fuhren kann. Jeder intelligente Mensch soll sein Bewußtsein läu­
tern und sich von den oben erwähnten sechs Hindernissen im hin­
gebungsvollen Dienst befreien, indem er mit ganzem Herzen bei 
der Bewegung für K���A-Bewußtsein Schutz sucht . 
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utsähän niscayäd dhariyät 
tat -tat -ka rma-pra vartanä t 

sanga-tyägät sato vrtte� 
$at;lbhir bhakti� prasidhyati 
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utsähät-durch Begeisterung ; niscayät-durch Vertrauen;  
dhairyät-durch Geduld; tat-tat-karma-vielfache Tätigkeiten, die 
für hingebungsvollen Dienst förderlich sind; pravartanät-durch 
Ausfuhren; saliga-tyägät-indem man die Gemeinschaft Nicht­
gottgeweihter aufgibt; sata�-der großen vorangegangenen 
äcäryas; vrtte�-indem man ihren Fußspuren folgt ;  $llt/bhi�­
durch diese sechs; bhakti�-hingebungsvoller Dienst; prasidhya­
ti-schreitet fort oder wird erfolgreich. 

ÜBERSETZUNG 

Es gibt sechs Grundsätze, die die Ausführung reinen hinge­
bungsvollen Dienstes fördern :  (1) Begeistertsein, (2) Sichbe­
mühen mit Vertrauen, (3) Geduldigsein (4) Handeln nach re­
gulierenden Prinzipien (wie beispielsweise srava.,lllp kirtanaril 
vi�l}ot, smaral)am - über K'S�A hören, über IHN chanten und 
sich an IHN erinnern) , (5) Aufgeben der Gemeinschaft Nicht­
gottgeweihter und (6) Folgen in den Fußspuren vorangegange­
ner äcäryas .  Diese sechs Prinzi_pien gewihrleisten unzweifel­
haft den vollen Erfolg in reinem hingebunasvollen Dienst . 

ERLÄUTERUNG 

Hingebungsvoller Dienst ist keine Sache sentimentaler Speku la­
tion oder eingebildeter Ekstase. Seine Substanz ist praktische Tä­
tigkeit. Srila Rüpa Gosvämi definiert in seinem Bhakti-rasämrta­
sindhu ( 1 . 1 . 1 1 ) hingebungsvollen Dienst wie folgt : 
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anyäbhilä$itä-Sünyam 
}fläna-karmädy-anävrtam 

ä nukülyet�a kr�rui nu­
silanam bhaktir uttamä 

, ,  Uttamä bhakti oder reine Hingabe an den HöcHSTEN PERSÖNLI­
CHEN Gon, SRI K���A, bedeutet, hingebungsvollen Dienst zu lei­
sten, der das Wohl des HERRN zum Ziel hat. Dieser hingebungs­
volle Dienst soll von jedem fremden Motiv frei sein und ohne 
fruchtbringendes karma, unpersönliches }fiäna und andere selbsti­
sche Wünsche ausgeführt werden. " 

Bhakti ist eine Art von Kultivierung. Sobald wir von Kultivie­
rung sprechen, müssen wir uns auf Tätigkeit beziehen. Kultivie­
rung der Spiritualität bedeutet nicht, müßig dazusitzen, um sich in 
sogenannter Meditation zu üben, wie manche Pseudo-yogis leh­
ren. Solch müßige Meditation mag für diejenigen gut sein, die kei­
ne Kenntnis vom hingebungsvollen Dienst haben, und aus diesem 
Grunde wird solche Meditation biswei len empfohlen, um ablen­
kenden materialistischen Tätigkeiten vorzubeugen. Meditation be­
deutet, alle unsinnigen Tätigkei ten, zumindest vorübergehend, 
einzustellen . 

Hingebungsvoller Dienst beendet jedoch nicht nur alle unsinni­
gen weltlichen Tätigkeiten, sondern beschäftigt uns auch in bedeu­
tungsvollen, hingebungsvollen Aktivitäten. Sri Prahläda Mahäräja 
empfiehlt : 

SfQVQtJQm kirtanam Vi$tJOfr 
smarat�am päda-sevanam 

arcanam vandanam däsyam 
sakhyam ätma-nivedanam 

(SB. 7 . 5 . 23)  

Die neun Vorgänge des hingebungsvollen Dienstes lauten: 
( I )  Über den Namen und die Herrlichkeit des HöcHSTEN PERSÖN-

LICHEN GorrES Hören. 
(2) Über SEINE Herrlichkeit Chanten . 
(3) Sich an den HERRN Erinnern . 
(4) Den Füßen des HERRN Dienen. 
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(5) Die Bildgestalt GoTTES im Tempel Verehren. 
(6) Dem HERRN Ehrerbietungen Erweisen.  
(7)  Als der Diener des HERRN Handeln. 
(8) Mit dem HERRN Freundschaft Schl ießen. 
(9) Sich völlig dem HERRN Ergeben. 
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Sravarzam oder Hören ist der erste Schritt, transzendentales 
Wissen zu erwerben. Man soll keinem unautorisierten Menschen 
Gehör schenken, sondern sich, wie es in der Bhagavad-gitä (4 .34) 
empfohlen wird, an die richtige Person wenden :  

tad viddhi pra�ipätena 
pariprasnena sevayä 

upadelcyyanti te jfltinam 
}näninas tattva-darsinal:z 

"Versuche einfach die Wahrheit zu erlernen, indem du dich an 
einen spirituel len Meister wendest. Stel l ihm in ergebener Haltung 
Fragen und diene ihm. Die selbstverwirklichte Seele kann dir Wis­
sen offenbaren, wei l sie die Wahrheit gesehen hat. " Eine weitere 
Empfehlung findet man in der Murzfiaka Upani$ad ( 1 .2 . 1 2) :  tad­
vijnänärtham sa gurum eväbhigacchet. "Um die transzendentale 
Wissenschaft zu verstehen, muß man sich an einen spirituellen 
Meister wenden. " Diese Methode, transzendentales vertrauliches 
Wissen ergeben zu empfangen, beruht daher nicht auf gedankli­
cher Spekulation . SRi CAIT ANY A MAHÄPRABHU sagte in diesem 
Zusammenhang zu Rüpa Gosvämi: 

bra hmä�da bhramite kona bhägyavän jiva 
guru-kr$�a-prasäde päya bhakti-/atä-bija 

"Im Laufe der Wanderung durch die universale Schöpfung 
Brahmäs mag eine vom Glück begünstigte Seele den Samen der 
bhakti-latä, der Kletterpflanze des hingebungsvol len Dienstes, 
empfangen. Es geschieht all dies durch die Gnade des guru und die 
Gnade K���As." (Ce. Madhya 1 9 . 1 5 1 )  Die materiel le Welt ist ein 
Ort der Beengung für die Lebewesen, die von Natur aus änanda­
maya oder freudesuchend sind. Sie wol len im Grunde von der 
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Beengung dieser Welt bedingten Glücks frei sein, doch da sie den 
Vorgang der Befreiung nicht kennen, sind sie daran gebunden, 
von einer Lebensform zur nächsten und von Planet zu Planet zu 
wandern. So wandern die Lebewesen durch das materielle Univer­
sum. Wenn ein vom Glück begünstigtes Lebewesen mit einem rei­
nen Gottgeweihten zusammenkommt und ihm geduldig zuhört, 
beginnt es, dem Pfad des hingebungsvollen Dienstes zu folgen . 
Eine solche Gelegenheit wird einem Menschen geboten, der auf­
richtig ist. Die Internationale Gesellschqft für Krischna-Bewußtsein 
bietet eine solche Mögl ichkeit der Menschheit im allgemeinen. 
Wenn man so glücklich ist, diese Gelegenheit der Betätigu:1g im 
hingebungsvollen Dienst zu nutzen, steht das Tor zum Pfad der 
Befreiung sogleich offen. Man soll diese Gelegenheit, nach Hause, 
zu Gon, zurückzukehren, mit Begeisterung wahrnehmen . Ohne 
Begeisterung kann man nicht erfolgreich sein .  Selbst in der mate­
riellen Welt muß man in seinem jeweiligen Tätigkeitsbereich sehr 
begeistert sein, um Erfolg zu haben. Ein Student, Geschäftsmann, 
Künstler oder jeder andere, der nach Erfolg strebt , muß mit  Begei­
sterung arbeiten. Ebenso muß man im hingebungsvollen Dienst 
sehr begeistert sein. Begeisterung bedeutet Tätigsein - doch Tä­
tigsein ftir wen?  Die Antwort lautet, daß man stets ftir K���A tätig 
sein soll - kr$(1ärthäkhila-ce$.tä. (Bh.r.s. )  

In  allen Lebensphasen muß man unter der Anleitung des spiri­
tuellen Meisters hingebungsvolle Tätigkeiten verrichten, um die 
Vollkommenheit im bhakti-yoga zu erreichen.  Es ist nicht so, daß 
man seine Tätigkeiten einengen oder beschränken muß. K���A ist 
alldurchdringend. Nichts ist daher von K���A unabhängig, wie 
K�S�A SELBST in der Bhagavad-gitä(9.4) sagt : 

mayä tatam idam sarvam 
jagad avyakta-mürtinti 

mat-sthäni sarva-bhütäni 
na cäham te$V avasthita!J 

"Von MIR , in MEINER unmanifestierten Form, wird das gesam­
te Universum durchdrungen.  Alle Wesen befinden sich in MIR, 
doch IcH bin nicht in ihnen. ' '  Unter der Anleitung des echten spi­
rituel len Meisters muß man al les für den Dienst K�S�AS förderlich 
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machen. Beispielsweise gebrauchen wir zur Zeit ein Diktiergerät. 
Der Materialist, der dieses Gerät erfand, bezweckte es für Ge­
schäftsleute oder Schriftsteller weltl icher Themen .  Er dachte nie­
mals daran, das Diktiergerät im Dienste GoTTES zu benutzen, 
doch benutzen wir dieses Diktiergerät, um K���A-bewußte Lite­
ratur zu verfassen. Selbstverständl ich befindet sich die Herstel lung 
des Gerätes voll und ganz innerhalb der Energie K���AS. Al le Tei­
le des Instrumentes , der elektronischen Funktionen, bestehen aus 
verschiedenen Verbindungen und Wechselwirkungen der fünf 
Grundstoffe materiel ler Energie - nämlich bhümi (Erde) , jala 
(Wasser) , agni (Feuer) , väyu (Luft) und äkä5a (Äther) . Der Erfin­
der gebrauchte sein Gehirn, um diese kompl izierte Maschine her­
zustellen, und sein Gehirn sowie die Bestandteile wurden von 
K���A zur Verfugung gestel lt. K���A sagt hierzu : mat-sthäni 
sarva-bhütäni. "Alles hängt von MEINER Energie ab. " So kann der 
Gottgeweihte begreifen, daß alles in K���AS Dienst gestel lt wer­
den sol l ,  da nichts unabhängig von K���AS Energie existiert. Sich 
mit I ntell igenz im K���A-Bewußtsein zu bemühen nennt man 
utsäha oder Begeisterung. Die Gottgeweihten wissen alles im 
Dienst des HERRN zu benutzen ( nirbandhafz kr$t�a-sambandhe yuk­
tam vairägyam ucyate; Bh. r. s. 2 . 255 ) .  Die Ausübung hingebungs­
vollen Dienstes ist nicht eine Sache müßiger Meditation, sondern 
praktischer Handlung im Vordergrund spirituel len Lebens. 

Diese Tätigkeiten müssen mit Geduld ausgeführt werden. Man 
darf im K���A-Bewußtsein nicht ungeduldig sein. Die Bewegung 
für K���A-Bewußtsein wurde von einer Person allein begonnen, 
und am Anfang fand sie kaum Anklang, aber weil wir unsere hin­
gebungsvollen Tätigkeiten mit Geduld fortführten, begannen die 
Menschen allmählich die Bedeutsamkeil dieser Bewegung zu be­
greifen, und jetzt nehmen sie begeistert daran Antei l .  Man darf bei 
der Ausübung seines hingebungsvollen Dienstes nicht ungeduldig 
sein, sondern muß vom spirituel len Meister Unterweisungen ent­
gegennehmen und sie mit Geduld ausfuhren, während man sich 
dabei auf die Barmherzigkeit des guru und ���AS verläßt. Die er­
folgreiche A usübung K���A-bewußter Tätigkeiten erfordert so­
wohl Geduld als auch Vertrauen.  Ein neuvermähl tes Mädchen er­
wartet naturgemäß von ihrem Gemahl Nachkommen,  doch kann 
sie nicht erwarten, gleich nach der Heirat ein Kind zu bekommen. 
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Selbstverständlich kann sie, sobald sie verheiratet ist, den Versuch 
unternehmen, ein Kind zu bekommen, doch muß sie sich dem 
Ehemann hingeben und darauf vertrauen, daß ihr Kind sich ent­
wickeln und im Laufe der Zeit geboren werden wird. In ähnl icher 
Weise bedeutet im hingebungsvollen Dienst Ergebenheit, daß 
man Vertrauen hat. Der Gottgeweihte denkt : avasya rak$ibe kr$tza. 
"���A wird mich sicherlich beschützen und mir für die erfolgrei­
che Ausübung meines hingebungsvollen Dienstes Hilfe gewäh­
ren. " Das nennt man Vertrauen .  Wie bereits erklärt wurde, darf 
man nicht müßig sein, sondern muß mit Begeisterung die regulie­
renden Prinzipien einhalten - tat-tat-karma-pravartantit. Eine 
Vernachlässigung der regu lierenden Prinz ipien wird den hinge­
bungsvollen Dienst zerstören . In der Bewegung für K���A-Be­
wußtsein gibt es vier grundlegende regulierende Prinz ipien, die 
unerlaubte Geschlechtsbeziehungen, das Essen von Fleisch, 
Glücksspiel und Berauschung verbieten. Ein Gottgeweihter muß 
sich mit Begeisterung an diese Prinzipien halten. Wenn er nur bei 
einem dieser Grundsätze nachlässig ist, wird dies seinen Fort­
schritt zweifellos aufbalten. Srna Rüpa Gosvämi empfiehlt daher: 
tat-tat-karma-provartanät. , ,Man muß den regulierenden Prinz i­
pien der vaidhi-bhakti streng folgen. " Zusätzlich zu diesen vier 
Verboten (yama) gibt es positive regulierende Prinzipien (niyama) , 
wie zum Beispiel das tägliche Chanten von sechzehn Runden auf 
japa-mä/ä-Perlen . Diese regulierenden Tätigkeiten müssen mit 
Vertrauen und Begeisterung ausgeführt werden. Man nennt dies 
tat-tat-karma-pravartanät oder vielfältige Betätigung im hinge­
bungsvollen Dienst. 

Um im hingebungsvol len Dienst erfolgreich zu sein, muß man 
außerdem den Umgang mit unerwünschten Menschen aufgeben. 
Zu ihnen gehören karmis, jflänis, yogis und andere Nichtgottge­
weihte. Einmal wurde SRi CAIT ANY A MAHÄPRABHU von einem 
SEINER Geweihten im Haushälterstand nach den al lgemeinen 
Grundsätzen des Vai�Qavatums sowie nach den allgemeinen, im­
mer wiederkehrenden Tätigkeiten des Vai�l)ava gefragt, und SRI 
CAITANYA MAHÄPRABHU antwortete sogleich : asat-sariga-tyäga­
-ei vai$f!ava-äcära. "Ein Vai�Qava ist daran zu erkennen, daß er 
die Gemeinsch&� weltlicher Menschen oder Nichtgottgeweihter 
aufgibt. " ( Ce. Madhya 22 . 87) Srna Narottama däsa Thäkura em-
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pfahl daher: tändera carat:�a sevi bhakta-sane väsa. "Man muß in 
der Gemeinschaft reiner Gottgeweihter leben und den regulieren­
den Prinzipien folgen, die von den vorangegangenen äcäryas, den 
Sechs Gosvämis (nämlich Sri Rüpa Gosvämi, Sri Sanätana Gos­
vämi, Sri Jiva Gosvämi, Sri Raghunätha däsa Gosvämi, Sri Gopäla 
Bhatta Gosvämi und Srßa Raghunätha Bhana Gosvämi) niederge­
legt wurden. "  Wenn man mit Gottgeweihten zusammenlebt , ist 
die Möglichkeit des Umgangs mit Nichtgottgeweihten gering. Die 
Internationale Gesellschqft für Krischna-Bewußtsein eröffnet viele 
Zentren, nur um Menschen einzuladen, in der Gemeinschaft 
Gottgeweihter und nach den regulierenden Prinzipien des spiri­
tuellen Lebens zu leben. 

Hingebungsvoller Dienst bedeutet transzendentale Tätigkeiten. 
Auf der transzendentalen Ebene gibt es keine Verunreinigung 
durch die drei Erscheinungsweisen der materiel len Natur. Man 
nennt dies visuddha-sattva, die Ebene reiner Tugend oder der Tu­
gend frei von der Verunreinigung durch die Eigenschaften der Lei­
denschaft und Unwissenheit. In der Bewegung für K���A-Be­
wußtsein verlangen wir von jedem, daß er frühmorgens spätestens 
um vier Uhr aufsteht und an der mangala-ärati, der Morgenvereh­
rung teilnimmt, darauf im Srimad-Bhägavatam l iest, kirtana durch­
fuhrt und so fort. Auf diese Weise betätigen wir uns fortlaufend, 
24 Stunden tägl ich, im hingebungsvol len Dienst. Man nennt dies 
satovrtti oder das Nachfolgen in den Fußspuren vorangegangener 
äcäryas, die es verstanden, jeden Augenbl ick ihrer Zeit für K���A­
bewußte Tätigkeiten zu nutzen. 

Wenn man sich streng an den von Srila Rüpa Gosvämi in die­
sem Vers gegebenen Rat hält - nämlich begeistert zu sein, Ver­
trauen zu haben, geduldig zu sein,  die Gemeinschaft unerwünsch­
ter Menschen aufzugeben, den regulierenden Prinzipien zu folgen 
und in der Gemeinschaft Gottgeweihter zu leben - ,  ist es sicher, 
daß man im hingebungsvollen Dienst fortschreitet. In diesem Zu­
sammenhang bemerkt Srila Bhaktisiddhänta Sarasva ti Thäkura, 
daß die Kultivierung von Wissen durch philosophische S pekula­
tion, das Ansammeln weltl ichen Reichtums durch die Förderung 
fruchtbringender Tätigkeiten und der Wunsch nach yoga-siddhis 
oder materiellen Vol lkommenheiten den Grundsätzen des hinge­
bungsvollen Dienstes entgegenstehen. Man muß solch nicht­
dauerhaften Tätigkeiten gegenüber gleichgültig werden und seine 
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Aufmerksamkeit statt dessen den regulierenden Prinzipien des 
hingebungsvollen Dienstes zuwenden. In  der Bhagavad-gitä (2. 69) 
heißt es hierzu: 

yä nisä sarva-bhutänäm 
tasyäm jägarti samyami 

yasyäm }ägrati bhutäni 
sä nisä pasyato mune� 

"Was Nacht ist für alle Wesen, ist für den Selbstbeherrschten 
die Zeit des Erwachens, und was für alle Wesen die Zeit des Erwa­
chens ist, ist Nacht für den nach innen gekehrten Weisen . "  

Die Betätigung im hingebungsvollen Dienst des HERRN ist das 
Leben und die Seele des Lebewesens . Es ist das ersehnte Ziel , die 
höchste Vollkommenheit des menschlichen Lebens. Man muß 
hierauf vertrauen, und man muß ebenfalls darauf vertrauen, daß 
alle anderen Tätigkeiten außer denen im hingebungsvollen Dienst 
- wie beispielsweise gedankl iche Spekulation, fruchtbringende 
Arbeit oder mystische Bemühung - niemals einen bleibenden 
Nutzen bringen werden. Vol lständiges Vertrauen in den Pfad des 
hingebungsvollen Dienstes wird uns befähigen, das ersehnte Ziel 
zu erreichen, wohingegen der Versuch, anderen Pfaden zu folgen, 
nur zu Ruhelosigkeit fuhren wird. Im Siebten Canto des Srimad­
Bhägavatam heißt es : "Man muß mit Besonnenheit davon über­
zeugt sein, daß diejenigen, die hingebungsvollen Dienst aufgeben, 
um sich um anderer Zwecke willen schwere Entbehrungen auf­
zuerlegen, trotz ihrer fortgeschrittenen Entsagung, im Geiste 
nicht gereinigt sind , denn sie haben keine Kenntnis vom tran­
szendentalen liebevollen Dienst des HERRN. " 

Es heißt weiter im Siebten Canto : "Obwohl gedankl iche Speku­
lanten und fruchtbringende Arbeiter sich große Entbehrungen 
und Bußen auferlegen mögen, fallen sie doch von ihrer Stel lung 
herab, weil sie keine Kenntnis von den Lotosfußen des HERRN be­
sitzen. " Die Geweihten des HERRN jedoch fal len niemals. In der 
Bhagavad-gitä (9 . 3 1 ) versichert der HöcHSTE PERSÖNLICHE Gon 
dem Arjuna:  kaunteya pratijänihi na me bhakta� pra!Jasyati. "0 
Sohn Kuntis, verkünde kühn, daß MEIN Geweihter niemals ver­
geht ." 
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An einer anderen Stelle in der Bhagavad-gitä (2 .40) sagt K�S�A:  

nehäbhikrama-näso 'sti 
pratyaväyo na vidyate 

svalpam apy asya dharmasya 
träyate mahato bhayät 

"Bei dieser Bemühung gibt es keinen Verlust und keine Minde­
rung, und ein wenig Fortschritt auf diesem Pfad kann den Men­
schen vor der gefährlichsten Art der Angst bewahren. "  

Hingebungsvoller Dienst ist so rein und vollkommen, da ß  er -
einmal begonnen - das Lebewesen gewaltsam zum endgü ltigen 
Erfolg zerrt. Bisweilen gibt jemand seine gewöhnl ichen materiellen 
Tätigkeiten auf und sucht nur aus einem Gefühl heraus bei den 
Lotosfußen des HöcHSTEN HERRN Zuflucht und beginnt so mit der 
vorbereitenden Ausübung hingebungsvollen Dienstes. Selbst 
wenn ein solch unreifer Geweihter fallt, verliert er nichts . Was 
aber gewinnt jemand, der die vorgeschriebenen Pflichten gemäß 
seinem var!Ja und äsrama erfüllt, sich jedoch nicht dem hinge­
bungsvollen Dienst zuwendet? (SB. 1 . 5 . 1 7) Obwohl ein gefallener 
Gottgeweihter im nächsten Leben in einer niedrigen Familie gebo­
ren werden mag, wird er seinen hingebungsvol len Dienst nichts­
destoweniger dort wieder aufnehmen, wo er aufgehört hat. Hinge­
bungsvoller Dienst ist ahaituky apratihatä; er ist nicht die Auswir­
kung einer weltl ichen Ursache, noch kann er durch eine weltliche 
Ursache beendet oder durch eine materiel le U nterbrechung auf 
die Dauer beeinträchtigt werden. Ein Gottgeweihter soll daher auf 
seine Tätigkeit vertrauen und nicht an den Tätigkeiten der karmis, 
jnänis und yogis interessiert sein. 

Zweifellos besitzen viele fruchtbringende Arbeiter , phi losophi­
sche Spekulanten und mystische yogis gute Eigenschaften,  doch 
alle guten Eigenschaften entwickeln sich von selbst im Charakter 
eines Gottgeweihten. Es ist keine zusätzliche Bemühung nötig. 
Wie im Srimad-Bhägavatam (5 . 1 8 . 1 2) bestätigt wird, zeigen sich 
alle guten Eigenschaften der Halbgötter in zunehmendem Maße in 
jemand, der reinen hingebungsvollen Dienst entwickelt hat. Weil 
ein Gottgeweihter an keiner materiel len Tätigkeit I nteresse zeigt, 
wird er nicht durch materiel le Dinge verunreinigt . Er steht so-
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gleich auf der Ebene transzendentalen Lebens. Wer jedoch weltli­
chen Tätigkeiten nachgeht - sei er ein sogenannter jiüini, yogi, 
karmi, Philanthrop, Nationalist oder was auch immer - kann die 
hohe Stufe des mahatmä nicht erreichen. Er bleibt ein duratmä 
oder engherziger Mensch . In der Bhagavad-gitti (9 . 1 3) heißt es 
hierzu : 

mahtitmänas tu mäm pärtha 
daivim prakrtim asritä!z 

bhajanty ananya-manaso 
}fiätvä bhütädim avyayam 

"0 Sohn Prthäs, diejenigen die nicht verblendet sind, die gro­
ßen Seelen, stehen unter dem Schutz der göttlichen Natur . S ie 
sind völlig im hingebungsvollen Dienst tätig, da sie MICH als den 
HöcHSTEN PERSÖNLICHEN GoTT kennen, der ursprüngl ich und un­
erschöpflich ist. ' '  

Da alle Geweihten des HERRN unter dem Schutz SEINER höch­
sten Kraft stehen, sollten sie nicht vom Pfad des hingebungsvollen 
Dienstes abweichen und dem Pfad des karmi, jiüini oder yogi fol­
gen. Man nennt dies utsähtin niscayäd dhairyät tat-tat-karma­
pravartanät, das heißt begeisterte Ausübung der geregelten Tätig­
keit des hingebungsvollen Dienstes mit Geduld und Vertrauen.  So 
kann man im hingebungsvollen Dienst ungehindert fortschreiten . 

Vierter Vers 

� �� g�rtl,ott1id 'l�ufa 1 

�� �!ttM � �� sfl�(WS�� II 'd II 

dadäti pratigrh!Jäti 
guhyam tikhyäti prcchati 

bhunkte bhojayate caiva 
$af/-vidham priti-lak$af)am 
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dadäti-verschenkt Gabe� pratigrh!läti-nimmt in Erwiderung 
an� guhyam-vertraul iche Dinge� äkhyäti-erklärt� prcchati-fragt 
nach � bhulikte-ißt� bhojayate-speist� ca-auch� eva-gewiß� $a.t­
vidham-sechs Arten� priti-der Liebe� lak$a�am -Merkmale. 

ÜBERSETZUNG 

Gabenverschenken, Gabenannehmen, Sich-vertraulich-Mit­
teilen, Vertrauliche-Fragen-Stellen, Prasäda-Annehmen und 
Prasäda-Anbieten sind die sechs Merkmale der Liebe zwischen 
Gottgeweihten. 

ERLÄUTERUNG 

In diesem Vers erklärt Srila Rüpa Gosvämi, wie man hinge­
bungsvolle Tätigkeiten in der Gemeinschaft anderer Gottgeweih­
ter ausfuhrt. Es gibt sechs Arten von Tätigkeiten: ( 1 )  Gottgeweih­
ten Gaben schenken , (2) von den Gottgeweihten annehmen, 
was immer sie in Erwiderung geben mögen, (3) sich den Gott­
geweihten mittei len , (4) s ie  über den vertraul ichen Dienst des 
HERRN befragen,  (5) prasäda oder spirituelle Speise ehren , die 
von den Gottgeweihten angeboten wird und, (6) die Gottgeweih­
ten mit prasäda bewirten . Ein erfahrener Gottgeweihter erklärt 
und ein unerfahrener Gottgeweihter lernt von ihm . Man nennt 
dies guhyam äkhyäti prcchati. Wenn ein Gottgeweihter prasäda, 
Überreste von Speise, die dem HöcHSTEN PERSÖNLICH EN Gorr 
geopfert wurde, verteilt, müssen wir dieses prasäda als die durch 
die reinen Gottgeweihten empfangene Gnade des HERRN anneh­
men, um unseren Geist des hingebungsvollen Dienstes zu erhal­
ten. Wir sol len auch reine Gottgeweihte zu uns nach Hause 
einladen, ihnen prasäda anbieten und bereit se in, sie in jeder Hin­
sicht zu erfreuen.  Es wird dies bhulikte bhojayate caiva genannt . 

Selbst bei gewöhnlichem gesellschaftlichen Umgang sind diese 
sechs Arten der Beziehungen zwischen zwei liebenden Freunden 
absolut notwendig. Wenn zum Beispiel ein Geschäftsmann mit 
einem anderen Geschäftsmann Verbindung aufnehmen wil l ,  trifft 
er Vorkehrungen für ein Festessen in einem Hotel,  und während 
des Essens tei lt er seinem Freund offen mit, was er zu tun gedenkt. 
Er fragt sodann seinen Geschäftsfreund, wie er handeln soll ,  und 
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zuweilen überreicht man sich auch Geschenke . Wann immer da­
her priti oder Liebe in einer engen Beziehung ausgetauscht wird, 
kommt es zu diesen sechs Tätigkeiten . Im vorangegangenen Vers 
riet Srila Riipa Gosvämi, man sol le weltl icher Gemeinschaft entsa­
gen und mit Gottgeweihten zusammenleben (sariga-tyägtit sato 
vrtte�) . Die Internationale Gesellscha/tfiir Krischna-Bewußtsein wurde 
gegründet, um diese sechs Arten liebevollen Austausches zwi­
schen Gottgeweihten zu ermöglichen. Die Gesellschaft wurde von 
einem Einzelnen allein begonnen, doch weil Menschen vortreten 
und nach dem Gib-und-nimm-Verfahren handeln, breitet sie sich 
auf der ganzen Welt aus . Wir freuen uns,  daß Menschen freigiebig 
zur Entwicklung der Vorhaben der Gesellschaft beitragen , und sie 
nehmen ebenfalls mit großer Freude jeden bescheidenen Beitrag 
entgegen, den wir ihnen in Form von Büchern und Zeitschriften 
geben, die sich streng mit dem K���A-Bewußtsein befassen . 

Wir halten bisweilen HARE K���A Festivals ab und laden Mit­
gl ieder auf Lebenszeit und Freunde ein, an den Festlichkeiten 
durch das Annehmen von prasäda teilzunehmen. Obwohl die mei­
sten unserer Mitgl ieder aus den höheren Gesel lschaftsschichten 
stammen, kommen sie trotzdem und nehmen an prastida entge­
gen, was immer wir ihnen anzubieten vermögen. Hin und wieder 
erkundigen sich die Mitglieder und Förderer vertraul ich nach den 
Methoden, hingebungsvol len Dienst auszuführen , und wir versu­
chen, ihnen dies zu erklären. So breitet sich unsere Gesellschaft 
erfolgreich auf der ganzen Welt aus, und die Intel l igenzia aller 
Länder beginnt allmählich , unsere K���A-bewußten Tätigkeiten 
immer mehr schätzen zu lernen. Das Leben der K���A-bewußten 
Gesellschaft wird durch diese sechs Arten liebevollen Austausches 
zwischen den Mitgl iedern genährt� es muß daher den Menschen 
die Möglichkeit geboten werden , mit den Gottgeweihten der ISK­
CON zusammenzukommen, denn einfach durch den oben er­
wähnten sechsfachen Austausch kann ein gewöhnlicher Mensch 
sein schlummerndes K���A-Bewußtsein voll  wiederbeleben. In  
der Bhagavad-gitii (2 .62) heißt es :  sarigät safl}äyate laimafz. "Unse­
re Wünsche und Bestrebungen entwickeln sich unserem Umgang 
gemäß. " Eine Redensart lautet : "Sage mir, mit wem du umgehst, 
und ich sage dir, wer du bist . " Wenn ein gewöhnl icher Mensch mit 
Gottgeweihten Umgang hat, wird er zweifellos sein schlummern-
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des K���A-Bewußtsein entwickeln. Das Verständnis des K���A­
Bewußtseins ist jedem Lebewesen eigen, und es ist bereits bis zu 
einem gewissen Maße entwickelt, wenn das Lebewesen einen 
menschlichen Körper annimmt. Im Caitanya-caritämrta (Madhya-
22 . 101)  heißt es : 

nitya-siddha kr$!Ja-prema 'sädhya ' kabhu naya 
srava!Jädi-suddha-citte karaye udaya 

"Reine Liebe zu K���A ist in den Herzen der Lebewesen ewig 
vorhanden. Es ist nicht etwas, das aus einer anderen Quelle zu ge­
winnen ist. Wenn das Herz durch Hören und Chanten geläutert 
wird, erwacht das Lebewesen naturgemäß." Da K�$�A-Bewußt­
sein jedem Lebewesen innewohnt, soll jedem die Möglichkeit 
gegeben werden, über K�$�A-Bewußtsein zu hören. Einfach 
durch Hören und Chanten - srava!Jam kirtanam - wird das Herz 
unmittelbar geläutert, und das ursprüngliche �$�A-Bewußtsein 
wird sogleich erweckt. K�$�A-Bewußtsein wird dem Herzen nicht 
künstlich aufgedrängt� es ist bereits vorhanden. Wenn man den 
HEILIGEN NAMEN des HöcHSTEN PERSÖNLICHEN GoTTES chantet, 
wird das Herz von aller materiellen Verunreinigung geläutert. Im 
ersten Vers SEINES Sri Sik$ä$faka sagt SRI CAIT ANY A MAHÄ­
PRABHU :  

ceto-darparJa-mätjanam bhava-mahä-dävägni-nirväparJam 
sreya/:1-kai ra va-candrikä-vitara!Jam vidyä-vadhü-jivanam 

änandämbudhi- vardhanam pratipadam pürrJämrtäsvädanam 
sarvätma-snapanam param vijayate sri-kr$rJa-sarikirtanam 

"Gepriesen sei der SRI K���A sankirtana, der das Herz von al­
lem seit Jahren angesammelten Staub reinigt und das Feuer des 
bedingten Lebens, der wiederholten Geburten und Tode, löscht. 
Die sankirtana-Bewegung ist die größte Segnung für die 
Menschheit, da sie die Strahlen des segenspendenden Mondes 
verbreitet. Sie ist das Leben allen transzendentalen Wissens - sie 
läßt das Meer der transzendentalen Glücksel igkeit  ständig an­
schwellen und befähigt uns, den re.inen Nektar zu kosten, nach 
dem wir uns seit Ewigkeiten sehnen."  
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Nicht nur der Chanter des mahti-mantra wird geläutert, sondern 
auch das Herz eines jeden, der zufällig die transzendentale 
Schwingung von "HARE K�S�A,  HARE �S�A, K�S�A K�S�A, 
HARE HARE/ HARE RÄMA,  HARE RÄMA,  RÄMA RÄMA, HARE 
HAREu hört. Selbst die in niederen Tieren, Insekten, Bäumen und 
anderen Lebensformen verkörperten Seelen werden durch das 
bloße Hören der transzendentalen Klangschwingung geläutert und 
darauf vorbereitet , vö llig K�S�A-bewußt zu werden. Es wurde dies 
von Thäkura Haridäsa erklärt, als CAITANY A MAHÄPRABHU ihn 
fragte, wie Lebewesen unterhalb der menschl ichen Stufe aus der 
materiellen Knechtschaft befreit werden könnten . Haridäsa 
Thäkura sagte, das Chanten der HEILIGEN NAMEN sei so mächtig, 
daß selbst in den entlegendsten Teilen des Urwalds die Bäume und 
Tiere im K�S�A-Bewußtsein fortschritten, wenn sie einfach die 
Klangschwingung hörten . Es wurde dies tatsächlich von SRI 
CAITANYA MAHÄPRABHU SELBST bewiesen, als ER durch den Wald 
von Jhärikhai)Qa zog. Damals legten die Tiger, Schlangen, Rehe 
und al le anderen Tiere ihre natürliche Feindsel igkeit ab und be­
gannen , im sankirtana zu Chanten und zu tanzen . Selbstverständ­
lich können wir die Taten SRI CAIT ANY A MAHÄPRABHUS nicht 
nachahmen, doch sol lten wir SEINEN Fußspuren folgen. Wir sind 
nicht mächtig genug, die niederen Tiere, wie Tiger, Schlangen, 
Katzen und Hunde, anzulocken oder zum Tanzen zu bringen , 
doch können wir durch das Chanten der HEILIGEN NAMEN des 
HERRN zweifel los viele Menschen auf der ganzen Welt zum 
K�S�A-Bewußtsein bringen . Den HEILIGEN NAMEN des H ERRN 
beizutragen oder vielmehr zu verbreiten ist ein erhabenes Beispiel 
des Beitragens oder Gabenverschenkens (das dadtiti-Prinzip) . Fer­
ner muß man sich auch an den pratigrh�titi-Grundsatz halten und 
gewillt und bereit sein, die transzendentale Gabe zu empfangen. 
Man soll über die Bewegung ftir K�S�A-Bewußtsein Fragen stellen 
und sich öffnen, um die Lage der materiel len Welt zu begreifen. So 
kann dem guhyam tikhytiti prcchati-Prinzip gedient werden. 

Die Geweihten der Internationalen Gesellschaft für Krischna-Be­
wußtsein laden die Mitglieder und Gönner der Gesellschaft ein, mit 
ihnen zu speisen, wenn sie jeden Sonntag in all ihren Tempeln Fe­
ste der Liebe feiern . Viele interessierte Menschen kommen, um 
prastida zu ehren , und wann immer es mögl ich ist, laden sie Mit-
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glieder der Gesellschaft für K���A-Bewußtsein zu sich nach Hause 
ein und speisen sie reichl ich mit prasäda. Auf diese Weise ist so­
wohl den Mitgliedern der ISKCON als auch der breiten Öffentlich­
keit gedient. Die Menschen sol len die Gesel lschaft sogenannter 
yogis, }fiänis, karmis und Philanthropen aufgeben, denn solche Ge­
meinschaft kann niemandem nützen. Wenn man wirklich das Ziel 
des menschlichen Lebens erreichen möchte, soll man mit den 
Gottgeweihten der Bewegung für K���A-Bewußtsein Gemein­
schaft pflegen,  denn dies ist die einzige Bewegung, die uns lehrt, 
wie man Liebe zu GoTT entwickelt. Religion ist die besondere 
Funktion der menschlichen Gesellschaft, und sie bildet den Un­
terschied zwischen der menschl ichen und der tierischen Gesel l­
schaft. Die Tiere kennen keine Kirche, Moschee oder ein religiö­
ses System. In  allen Tei len der Welt, ganz gleich wie unterdrückt 
die menschliche Gesellschaft sein mag, gibt es ein System der Reli­
gion. Wenn sich ein rel igiöses System entwickelt und sich in Liebe 
zu Gon verwandelt, ist es erfolgreich . Im Ersten Canto des 
Srimad-Bhägavatam ( 1 . 2 . 6) heißt es hierzu : 

sa vai pumsäm paro dharmo 
yato bhaktir adholcyaje 

ahaituky apratihatä 
yayätmti suprasidati 

"Die höchste Beschäftigung [dharma] für die gesamte Mensch­
heit ist die, durch welche der Mensch liebenden, hingebungsvol­
len Dienst für den transzendentalen HERRN erlangt. Solch hinge­
bungsvoller Dienst muß motivlos und ununterbrochen ausgeführt 
werden, um das Selbst völl ig zufriedenzustel len ."  

Wenn die Mitgl ieder der menschlichen Gesel lschaft wirklich in­
neren Frieden, A usgeglichenhei t und freundliche Bezieh ungen 
zwischen Menschen und Nationen wünschen, müssen sie dem 
K���A-bewußten System der Rel igion folgen, durch das sie ihre 
schlummernde Liebe zu K���A, dem HöcHSTEN PERSÖNLICHEN 
Gon, entwickeln können. Sobald die Menschen dies tun, wird 
sogleich Frieden und Heiterkeit ihre Gemüter erfüllen . 

Srila Bhaktisiddhänta Sarasvati Thäkura warnt in diesem Zu­
sammenhang alle Gottgeweihten, die mit der Verbreitung der Be-
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wegung ftir K���A-Bewußtsein beschäftigt sind, nicht mit den Un­
persönlichkeitsanhängern oder Mäyävädis zu sprechen, die stets 
entschlossen sind, sich theistischen Bewegungen zu widersetzen.  
Die Welt ist vol ler Mäyävädis und Atheisten, und die politischen 
Parteien der Welt nutzen die Mäyäväda und andere atheistische 
Philosophien, um den Materialismus zu fördern. Zuweilen stellen 
sie sich sogar hinter eine starke Partei, um gegen die Bewegung ftir 
K���A-Bewußtsein zu arbeiten. Die Mäyävädis und andere Athei­
sten wollen nicht, daß sich die Bewegung ftir K���A-Bewußtsein 
entwickelt, denn sie erzieht die Menschen zum Gottesbewußtsein. 
So sieht die Taktik der Atheisten aus .  Es bringt keinen Nutzen, 
eine Schlange mit Milch und Bananen zu flittern, denn die Schlan­
ge wird niemals zufrieden sein . Im Gegenteil , dadurch, daß sie 
Milch und Bananen bekommt, wird die Schlange nur noch giftiger 
(kevalam vi$a-vardhanam) . Wenn eine Schlange Milch zu trinken 
bekommt, vermehrt sich ihr Gift nur noch. Aus dem gleichen 
Grunde sollten wir uns nicht den schlangengleichen Mäyävädis 
und karmis mittei len . Ein solches Sich-öffnen wird niemals hel­
fen. Es ist das beste, die Gemeinschaft solcher Menschen gänzlich 
zu vermeiden und sie niemals über etwas Vertrauliches zu befra­
gen , denn sie können keine guten Ratschläge geben. Auch sollten 
wir Mäyävädis und Atheisten nicht zu uns einladen, noch ihre 
Einladungen annehmen, denn durch solch engen Kontakt mögen 
wir durch ihre atheistische Geisteshaltung beeinflußt werden 
(satigät safljäyate käma!J; Bg. 2 .62) . Die negative Anweisung die­
ses Verses lautet , daß wir davon Abstand nehmen sollen, den 
Mäyävädis und Atheisten irgendetwas zu geben oder von ihnen 
anzunehmen . SRI CAIT ANY A MAHÄPRABHU warnte auch: vi${lyira 
anna khäile malina haya mana. , ,Wenn wir von weltlichen Men­
schen zubereitete Nahrung essen, wird unser Geist verunreinigt . "  
(Ce. Antya 6.218) Solange man nicht sehr fortgeschritten ist, ist 
man nicht in der Lage,  jedermanns Beitrag zur Förderung der Be­
wegung ftir K���A-Bewußtsein zu verwenden; daher soll man 
grundsätzlich keine Gaben von den Mäyävädis oder Atheisten an­
nehmen. In der Tat verbot SRi CAITANY A MAHÄPRABHU den Gott­
geweihten, selbst mit gewöhnlichen Menschen, die zu sehr an ma­
terieller Sinnenfreude haften, Umgang zu haben. 

Die Schlußfolgerung lautet , daß wir stets mit Gottgeweihten 
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Gemeinschaft pflegen, die regulierenden, hingebungsvollen Prin­
zipien beachten, den Fußspuren der acaryas folgen und im völ­
ligen Gehorsam die Anweisungen des spirituellen Meisters aus­
fuhren sol len . Dann werden wir unseren hingebungsvollen Dienst 
und unser schlummerndes K���A-Bewußtsein entwickeln kön­
nen. Von einem Gottgeweihten, der weder ein Neuling noch ein 
maha-bhagavata (ein sehr weit fortgeschrittener Gottgeweihter) 
ist, sondern sich auf der mittleren Stufe des hingebungsvollen 
Dienstes befindet, wird erwartet, daß er den HöCHSTEN PERSÖNLI­
CHEN Gon liebt , mit den Gottgeweihten Freundschaft schließt, 
mit den Unwissenden Mitleid hat und die neidischen und dämoni­
schen Menschen zurückweist. In diesem Vers wird kurz erwähnt, 
wie der liebende Austausch mit dem HöcHSTEN PERSÖNLICHEN 
Gorr aussieht, und wie man mit den Gottgeweihten Freundschaft 
schließt. Nach dem dadati-Grundsatz wird von einem fortgeschrit­
tenen Gottgeweihten erwartet , daß er mindestens die Hälfte seines 
Einkommens ftir den Dienst am HERRN und SEINEN Geweihten 
zur Verfugung stel lt .  Srila Riipa Gosvämi gab dieses Beispiel in sei ­
nem eigenen Leben. Als er beschloß, sich zurückzuziehen, gab er 
die Hälfte der Ersparnisse seines Lebens ftir den Dienst K���AS, 
ein Viertel bekamen seine Verwandten, und ein Viertel behielt er 
ftir persönl iche Notfälle. Diesem Beispiel sol len alle Gottgeweih­
ten folgen . Ganz gleich wie hoch das Einkommen ist, die Hälfte 
soll in den Dienst ���AS und SEINER Geweihten gestel lt werden. 
Dies wird die Forderung des dadati erftillen . 

Im nächsten Vers tei lt uns Srila Riipa Gosvämi mit, welchen 
Vai�Qava man sich zum Freund wählen und wie man Vai�Qavas 
dienen sol l .  

Fünfter Vers 
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kr$!Jeli yasya giri tarn manasädriyeta 
dilcyästi cet pra!Jatibhis ca bhajantam isam 

su5rü$ayä bhajana-vijiiam ananyam anya­
nindädi-sünya-hrdam ipsita-sariga-labdhyd 

kr$!1a-der HEILIGE NAME SRi K���AS� iti-so� yasya-von 
dem� giri-in den Worten oder Sprache� tam-ihn� manasä-durch 
den Geist� ädriyeta-man muß ehren� di/cyä-Einweihung� asti-es 
gibt� cet-wenn� pratJatibhi!J-durch Ehrerbietungen� ca-auch � 
bhajantam-im hingebungsvollen Dienst tätig � i5am-dem HöcH­
STEN PERSÖNLICHEN GOTT� suSrü$Qyä -durch praktischen Dienst� 
bhajana-vijiiam-jemand, der im hingebungsvollen Dienst fortge­
schritten ist � ananyam-ohne Abweichung� anya-nindä-ädi-der 
Beleidigung anderer und so fort� Sünya-völlig frei von� hrdam­
dessen Herz� ipsita-wünschenswert; sariga-Gemeinschaft� 
labdhyä-indem man gewinnt. 

ÜBERSETZUNG 

Man soll den Gottgeweihten, der den HEILIGEN NAMEN SRI 
K(l��AS chantet , im Geiste ehren. Man soll dem Gottgeweihten, 
der die spirituelle Einweihung ldik,äl empfangen hat und die 
Bildgestalt GorrES im Tempel verehrt, demütige Ehrerbietun­
gen erweisen, und man soll die Gemeinschaft des reinen Gottge­
weihten suchen und ihm treu dienen, der im nicht-abweichenden 
hingebungsvollen Dienst fortgeschritten ist und dessen Herz 
völlig frei ist von der Neigung, andere zu kritisieren. 

ERLÄUTERUNG 

Um die im vorangegangenen Vers erwähnten sechs Arten des 
liebevollen Austausches intelligent anzuwenden, muß man sich 
mit sorgsamer Unterscheidung die richtigen Personen auswählen . 
Srna Rüpa Gosvämi gibt uns daher den Rat, Vai�l)avas ihrem je­
weil igen Stand entsprechend in der geeigneten Weise zu begegnen. 
In diesem Vers sagt er uns, wie wir uns drei Arten von Gottge­
weihten gegenüber verhalten sol len - gegenüber dem kani$!ha­
adhikäri, dem madhyama-adhikäri und dem uttama-adhikäri. Der 
kani$!ha-adhikäri ist ein Neuling, der die hari-näma-Einweih-



Fünfter Vers 41 

h ung vom spirituellen Meister empfangen hat und versucht, den 
HEILIGEN NAMEN K���AS zu chanten. Man sol l einen solchen 
Menschen im Geiste als einen kani$.tha-vai$rzava achten. Ein 
madhyama-adhikärihat die spirituel le Einweihung vom spirituel len 
Meister empfangen und wird von ihm voll im transzendentalen 
liebevollen Dienst des HERRN beschäftigt. Der madhyama-adhikäri 
soll als jemand betrachtet werden, der sich im hingebungsvollen 
Dienst auf halbem Wege befindet . Der uttama-adhikäri oder höch­
ste Gottgeweihte ist jemand, der im hingebungsvollen Dienst weit 
fortgeschr itten ist. Dem uttama-adhikäri liegt nichts daran, andere 
zu schmähen�  sein Herz ist völlig rein, und er hat die verwirkl ichte 
Stufe makellosen K���A-Bewußtseins erreicht. Srila Rüpa 
Gosvämi zufolge ist die Gemeinschaft mit und der Dienst an 
einem solchen mahä-bhägavata oder vollkommenen Vai�l)ava 
wünschenswert. 

Man sol l kein kani$!ha-adhikäri bleiben, das heißt, jemand, der 
sich auf der untersten Stufe des hingebungsvollen Dienstes befin­
det und nur daran interessiert ist, die Bildgestalt GorrES im Tem­
pel zu verehren . Ein solcher Gottgeweihter wird im Srimad­
Bhägavatam ( 1 1 . 2 .47 )  wie folgt beschrieben: 

arcäyäm eva haraye 
püjäm yafz sraddhayehate 

na tad-bhakle$U cänye$U 
sa bhaktafz präkrtafz smrtafz 

"Jemand, der sehr gewissenhaft die Bildgestalt GoTTES im Tem­
pel verehrt, jedoch nicht weiß, wie man sich Gottgeweihten oder 
Menschen im allgemeinen gegenüber verhält, wird als präkrta­
bhakta oder kani$!ha-adhikäri bezeichnet . "  

Man muß sich daher von der Stellung des kani$!ha-adhikärizur 
Ebene des madhyama-adhikäri erheben. Der madhyama-adhikäri 
wird im Srimad-Bhägavatam ( 1 1 .2 .46) so beschrieben: 

isvare tad-adhine$U 
bälise$U dvi$(ltsu ca 

prema-maitri-krpopelcyä 
yafz karoti sa madhyama/:1 
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"Der madhyama-adhikäri ist ein Gottgeweihter, der den HöcH­
STEN PERSÖNLICHEN Gon als die höchste Person verehrt, mit den 
Geweihten des HERRN Freundschaft schließt, den Unwissenden 
gegenüber barmherzig ist und den von Natur aus Neidischen aus 
dem Wege geht."  

Es ist dies der Weg, hingebungsvollen Dienst in  rechter Weise 
zu kultivieren. Srila Rüpa Gosvämi weist uns daher in diesem Vers 
an, wie wir uns verschiedenen Gottgeweihten gegenüber verhalten 
sollen. Wir können aus praktischer Erfahrung sehen ,  daß es ver­
schiedene Arten von Vai�Qavas gibt. Die präkrta-saha}iyäs chanten 
im allgemeinen den HARE K���A mahä-mantra, doch hängen sie 
noch an Frauen, Geld und Rauschmitteln. Obgleich solche Men­
schen den HEILIGEN NAMEN des HERRN chanten mögen, sind sie 
noch nicht richtig geläutert. Man soll solche Menschen im Geiste 
achten, doch ihren Umgang meiden. Denen, die unschuldig sind,  
die jedoch einfach durch schlechten Umgang fortgerissen wurden, 
soll man wohlgesinnt sein,  wenn sie begierig danach sind, von rei­
nen Gottgeweihten geeignete .Unterweisungen zu empfangen. Den 
neuen Gottgeweihten, die tatsächlich durch den echten spirituel­
len Meister eingeweiht wurden und darum bemüht sind, die An­
weisungen des spi rituellen Meisters zu befolgen, sol l man ach­
tungsvolle Ehrerbietungen erweisen . 

In der Bewegung für K���A-Bewußtsein wird jedem, ohne Un­
terscheidung der Kaste, des Glaubens oder der Hautfarbe, eine 
Möglichkeit geboten. Jeder ist eingeladen, sich der Bewegung an­
zuschließen , mit den Gottgeweihten zusammenzusitzen, prasäda 
zu essen und etwas über K���A zu hören. Wenn wir sehen,  daß je­
mand tatsächlich am K���A-Bewußtsein interessiert ist und 
eingeweiht werden möchte, nehmen wir ihn als einen Schü ler an, 
der sich darin übt, den HEILIGEN NAMEN des HERRN zu chanten. 
Wenn ein neuer Gottgeweihter vorschriftsgemäß eingeweiht wur­
de und den Anweisungen des spirituellen Meisters gemäß im hin­
gebungsvollen Dienst tätig ist, sol l er sogleich als echter Vai�Qava 
anerkannt werden, und man soll ihm Ehrerbietungen erweisen. 
Unter vielen solchen Vai�Qavas mag man einen finden, der sehr 
ernsthaft im Dienst des HERRN tätig ist und streng allen regulie­
renden Prinzipien folgt , die vorgeschr iebene Anzahl von Runden 
auf }apa-Perlen chantel und stets daran denkt, wie er die Bewe-
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gung ftir K���A-Bewußtsein verbreiten könnte. Einen solchen 
Vai�l)ava soll man als uttama-adhikäri anerkennen ,  als einen sehr 
weit fortgeschr ittenen Gottgeweihten, und seine Gemeinschaft ist 
stets zu suchen. 

Der Vorgang, durch den ein Gottgeweihter Anhaftung an 
K���A gewinnt, wird im Caitanya-caritämrta (Antya 4. l 92) be­
schrieben : 

di/qä-käle bhakta kare ätma-samarpa(la 
sei-kä/e k($(10 täre kare ätma-sama 

"Zur Zeit der Einweihung, wenn sich ein Gottgeweihter vorbe­
haltlos dem HERRN ergibt , erkennt �S�A ihn als so gut wie SICH 
SELBST. " 

Dilqä oder spirituelle Einweihung wird im Bhakti-sandarbha 
(868) von Srila Jiva Gosvämi erklärt : 

divyam }fiänam yato dadyät 
kuryät päpasya sarilqayam 

tasmäd dik$1!ti sa proktä 
desikais tattva-kovidai!J 

"Durch di/qä verliert man allmählich das Interesse an materiel­
len Freuden und gewinnt immer mehr Interesse am spirituellen 
Leben. "  

Wir haben hierfür vor allem in Europa und Amerika viele 
praktische Beispiele. Viele Schü ler, die zu uns aus reichen und 
achtbaren Familien kommen, verlieren schnell alles I nteresse an 
materiel lem Genuß und werden sehr begierig, ein spirituel les Le­
ben zu fuhren. Obwohl sie aus sehr wohlhabenden Familien stam­
men, geben sich viele von ihnen mit Lebensbedingungen zufrie­
den, die nicht sehr bequem sind. Ja um K�S�AS willen sind sie be­
reit, unter jeder Bedingung zu leben, so lange sie im Tempel blei­
ben und mit den Vai�l)avas zusammensein können. Wenn jemand 
das Interesse an materiel len Freuden verliert, eignet er sich zur 
Einweihung durch den spirituellen Meister. Für den Fortschritt im 
spirituel len Leben schreibt das Srimad-Bhägavatam (6. 1 . 1 3 ) vor:  
tapasä brahmacarye�a 5amena ca damena ca. "Wenn es jemandem 
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damit ernst ist, dilcyä anz unehmen, muß er bereit sein,  sich in der 
Entbehrung, im Zölibat und in der Beherrschung des Geistes und 
des Körpers zu üben."  Wenn man diese Bereitschaft besitzt und 
spirituelle Erleuchtung (divyam jflänam) zu empfangen wünscht, 
erfüllt man die Voraussetzung zur Einweihung. Divyam }flänam 
wird technisch als tas-vijfläna oder Wissen über den HöCHSTEN be­
zeichnet. Tad-vijflänärtham sa gurum eväbhigacchet: "Wenn je­
mand am transzendentalen Thema der ABSOLUTEN WAH RHEIT In­
teresse zeigt, sol l er eingeweiht werden. Ein solcher Mensch sol l 
sich an einen spirituellen Meister wenden, um von ihm dik$ä zu 
empfangen . "  (Murz. U. 1 .2 . 1 2) Das Srimad-Bhägavatam ( 1 1 . 3 . 2 1 )  
schreibt ebenfalls vor: tasmäd gurum prapadyeta jijfläsutz sreya utta­
mam. "Wenn man tatsächl ich Interesse an der transzendentalen 
Wissenschaft von der ABSOLUTEN WAH RHEIT zeigt, soll man sich 
an einen spirituellen Meister wenden. "  

Man soll einen spirituel len Meister nicht annehmen, wenn man 
nicht gewillt ist, seine Unterweisungen zu befolgen. Noch sol l man 
einen spirituellen Meister annehmen, nur um aus einer Mode her­
aus spirituel les Leben zur Schau zu stel len . Man muß jijnasu sein, 
das heißt sehr begierig, von einem echten spirituellen Meister zu 
lernen. Die Fragen, die man stel lt, sol len sich streng mit der tran­
szendentalen Wissenschaft befassen (jijfläsu!z sreya uttamam) . Das 
Wort uttamam bezieht sich auf das, was über materiel les Wissen 
hinausgeht . Tama bedeutet "die Dunkelheit der materiellen 
Welt" , und ut bedeutet "transzendental" .  Gewöhnlich sind Men­
schen sehr daran interessiert, nach weltlichen Dingen zu fragen,  
doch wenn man solches Interesse verloren hat und nur noch an 
transzendentalen Dingen interessiert ist, eignet man sich zur 
Einweihung. Wenn jemand von dem echten spirituel len Meister 
vorschriftsgemäß eingeweiht wurde und sich ernsthaft im Dienst 
des HERRN betätigt , sol l er als madhyama-adhikäri betrachtet wer­
den. 

Das Chanten der HEILIGEN NAMEN K���AS ist so erhaben, daß 
jemand, der den HARE K�S�A mahä-mantra ohne Vergehen chan­
tet, indem er die zehn Vergehen sorgsam vermeidet, zweifel los 
nach und nach zu dem Verständnis erhoben werden kann, daß 
kein Unterschied zwischen dem HEILIGEN NAMEN des HERRN und 
dem HERRN SELBST besteht. Wer solches Verständnis erreicht hat, 
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soll von neuen Gottgeweihten sehr geachtet werden. Man sol l sich 
der Tatsache gewiß sein, daß man ,  ohne den HEILIGEN NAMEN des 
HERRN vergehenlos zu chanten, kein geeigneter Anwärter für den 
Fortschritt im K���A-Bewußtsein sein kann. Im Sri Caitanya-cari­
tämrta (Madhya 22 .69) heißt es: 

yähära komala sraddhä, se 'kani$.1ha
, 
jana 

krame krame tenho bhakta ha-ibe 'uttama ' 

"Jemand, dessen Glauben nicht sehr stark, sondern leicht 
beeinflußbar ist, wird als Neuling bezeichnet� doch indem er 
Schritt für Schritt dem Vorgang folgt, wird er zur Ebene eines 
Gottgeweihten ersten Ranges aufsteigen. " 

Jeder beginnt sein hingebungsvolles Leben auf der Stufe des 
Neulings, doch wenn man die vorgeschriebene Anzahl von Run­
den des hari-näma richtig beendet, wird man Schritt für Schritt zur 
höchsten Ebene, zur Stufe des uttama-adhikäri, erhoben. Die Be­
wegung für K���A-Bewußtsein schreibt täglich sechzehn Runden 
vor, weil  Menschen in den westlichen Ländern sich nicht für län­
gere Zeit konzentrieren können,  während sie auf Perlen chanten. 
Wir schreiben daher nur ein Mindestmaß an Runden vor.  Srfla 
Bhaktisiddhänta Sarasvati Thäkura pflegte indes zu sagen, daß 
man als gefallen zu betrachten sei (patita) , wenn man nicht minde­
stens 64 Runden japa ( 1 10  592 Namen) chante. Aus dieser Sicht 
ist so gut wie jeder von uns gefallen, doch weil wir versuchen, dem 
HöcHSTEN HERRN mit aller Ernsthaftigkeit und ohne Falschheit zu 
dienen, können wir die Barmherzigkeit SRI CAIT ANY A MAHÄ­
PRABHUS erwarten, der als patita pävana oder der Befreier der Ge­
fallenen berühmt ist. 

Als Sri Satyaräja Khän, ein großer Geweihter SRi CAITANYA 
MAHÄPRA BHUS, den HERRN fragte, woran ein Vai�l)ava zu erken­
nen sei , antwortete der HERR : 

prabhu kahe, -"yärzra mukhe suni eka-bära 
kr$rza-näma,sei pü}ya, -sre$.tha sabäkära " 

"Wenn man jemanden nur einmal das Wort ,K���A' sagen 
hört, soll er als der Beste unter den gewöhnl ichen Menschen ange-
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sehen werden. u  ( Ce. Madhya 1 5 . 1 06) 
SRi CAIT ANY A MAHAPRABHU fuhr fort: 

"ataeva yänra mukhe eka kr$rza-näma 
sei ta ' vai$rzava, kariha tänhära sammana " 

"Wer daran Interesse zeigt, den HEILIGEN NAMEN K���AS zu 
chanten, oder wer durch Übung am Chanten von K���AS Namen 
Freude findet, soll als Vai�IJava anerkannt werden, und man soll 
ihm zumindest im Geiste Achtung erweisen . u ( Ce. Madhya-
15 . 1 1 1 ) 

Einer unserer Freunde, ein berühmter englischer Musiker, fühlt 
sich zum Chanten der HEILIGEN NAMEN K���AS hingezogen, und 
selbst auf seinen Schallplatten hat er den HEILIGEN NAMEN 
K���AS mehrere Male erwähnt. Zu Hause erweist er Bildern 
K���AS und auch den Predigern des K���A-Bewußtseins Ach­
tung. In jeder Hinsicht hat er eine sehr hohe Wertschätzung für 
K���AS Namen und K���AS Taten� wir erweisen ihm daher ohne 
Vorbehalt unsere Achtung, denn wir sehen tatsächlich daß dieser 
junge Mann nach und nach im K���A-Bewußtsein fortschreitet. 
Einen solchen Menschen soll man stets respektieren. Die Schluß­
folgerung lautet , daß jeder, der im K���A-Bewußtsein fortzu­
schreiten versucht indem er regelmäßig den HEILIGEN NAMEN 
chantet, von Vai�l)avas stets geachtet werden sol l .  Auf der ande­
ren Seite haben wir beobachtet, daß einige unserer Zeitgenossen, 
von denen man sagt , sie seien große Prediger, allmähl ich in die 
materielle Auffassung vom Leben zurückgesunken sind, weil sie 
es versäumten, den HEILIGEN NAMEN des HERRN zu chanten. 

Während S Ri CAITANYA MAHAPRABHU dem Sanätana Gosvämi 
Unterweisungen ertei lte , gl iederte ER den hingebungsvol len 
Dienst in drei Kategorien. 

Stistra-yukti nähi jäne dr{iha, sraddhävdn 
'madhyama-adhikäri' sei mahä-bhägyavän 

"Jemand, dessen schlüssiges Wissen aus den sästras nicht sehr 
stark ist, der aber festen Glauben an das Chanten des HARE K���A 
mahä-mantra entwickelt hat und auch in der Ausübung seines vor-
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geschriebenen hingebungsvollen Dienstes unbeirrt ist, soll als 
madhyama-adhikäribetrachtet werden. Ein solcher Mensch ist sehr 
vom Glück begünstigt. " ( Ce. Madhya 22 .67) 

Ein madhyama-adhikäriist ein sraddhävän, das heißt jemand, der 
unerschütterlichen Glauben besitzt, und er ist in der Tat ein An­
wärter für weitere Fortschritte im hingebungsvollen Dienst. Im 
Caitanya-caritämrta (Madhya 22 .64) heißt es daher: 

sraddhävän jana haya bhakti-adhikäri 
'uttama ', 'madhyama ', 'kani${ha '-sraddhä-anusäri 

"Je nach der Entwicklung des sraddhä (Glauben) qualifiziert 
man sich als Gottgeweihter auf der Elementarstufe, der Zwischen­
stufe und der höchsten Stufe des hingebungsvol len Dienstes. " ' 

Weiter heißt es im Caitanya-caritämrta (Madhya 22.62)  

'sraddhä '-sabde- visväsa kahe sudrfiha niscaya 
kr$!Je bhakti kaile sarva-karma krta haya 

" , Indem man K�S�A transzendentalen Dienst leistet, führt 
man gleichzeitig alle förderl ichen Tätigkeiten aus . '  

Dieser vertrauensvolle, feste Glaube, der für die Ausführung 
des hingebungsvollen Dienstes hilfreich ist, heißt sraddhä. " '  
Sraddhä oder Glaube an K�S�A ist der Beginn des K�S�A-Bewußt­
seins .  Glaube bedeutet starker Glaube. Die Worte der Bhagavad­
gitä sind maßgebl iche Unterweisungen für gläubige Menschen, 
und was immer K�S�A in der Bhagavad-gitä sagt, muß so ange­
nommen werden, wie es ist, ohne es zu interpretieren. So nahm 
Arjuna die Bhagavad-gitä auf. Nachdem Arjuna die Bhagavad-gita 
gehört hatte, sagte er zu K�S�A:  sarvam etad rtam manye yan mäm 
vadasi ke5ava. "0 K�S�A, alles, was Du mir gesagt hast, erkenne 
ich voll und ganz als Wahrheit an. " (Bg. 10 . 1 4) 

Es ist dies die richtige Art und Weise, die Bhagavad-gitä zu ver­
stehen , und man nennt dies sraddhä. Man darf nicht einen Teil der 
Bhagavad-gitä seiner launenhaften Auslegung gemäß annehmen 
und dann einen anderen Teil ablehnen. Dies ist nicht sraddhä. 
Sraddhä bedeutet, die Unterweisung der Bhagavad-gitä in ihrer 
Gesamtheit anzuerkennen, insbesondere die letzte Unterweisung: 
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sarva-dharmän parityqjya mäm ekam 5ara!Jam vraja. , ,Gib alle Ar­
ten von Rel igion auf, und ergib dich einfach M IR . " (Bg. 1 8 .66) 
Wenn man hinsichtlich dieser Anweisung vol les Vertrauen entwik­
kelt, wird dieser starke Glauben zur Grundlage des Fortschritts im 
spirituel len Leben. 

Wenn man völlig im Chanten des HARE K���A mahti-mantra 
aufgeht, erkennt man nach und nach die eigene spirituelle Identi­
tät. Solange man den HARE K���A mantra nicht vertrauensvoll 
chantet , offenbart SICH K���A nicht : sevonmukhe hi jihvädau 
svayam eva sphuraty adafl. (Bh. r. s. 1 .2 . 234) Wir können den HöcH­
STEN PERSÖNLICH EN Gon nicht durch kü nstliche Mittel erkennen . 
Wir müssen uns vertrauensvoll im Dienst des HERRN betätigen. 
Solcher Dienst beginnt mit der Zunge (sevonmukhe hi }ihvädau) , 
was bedeutet, daß wir stets die HEILIGEN NAMEN des HERRN 
chanten und kr$1Ja-prasäda essen sol len . Wir sol len nichts anderes 
chanten oder essen . Wenn man sich vertrauensvoll an diesen Vor­
gang hält, offenbart SICH der HöcHSTE HERR dem Gottgeweihten . 

Wenn jemand erkennt, daß er ein ewiger Diener K���AS ist, 
verliert er das Interesse an allem außer an K���AS Dienst. Ständig 
in Gedanken bei K���A, indem er Mittel und Wege sucht, den 
HEILIGEN NAMEN K���AS zu verbreiten, versteht er, daß seine 
einzige Aufgabe darin besteht, die Bewegung für K���A-Bewußt­
sein auf der ganzen Welt zu verbreiten. Ein solcher Mensch ist als 
uttama-adhikäri anzuerkennen ,  und nach den sechs Vorgängen 
(dadäti pratigrhtJäti und so fort) sol l man seine Gemeinschaft so­
gleich annehmen . Ja man soll den fortgeschrittenen uttama-adhi­
käri Vai�r:tava-Geweihten als spirituel len Meister annehmen. Al­
len Besitz soll man ihm anbieten, und es ist vorgeschrieben, daß 
man alles Hab und Gut dem spirituellen Meister übergeben sol l .  
Von dem brahmacäri erwartet man insbesondere, daß er  von an­
deren Almosen erbi ttet und sie dem spirituel len Meister bringt . 
Man soll indes nicht das Verhalten eines fortgeschrittenen Gottge­
weihten oder mahä-bhägavata nachahmen, ohne selbstverwirk­
l icht zu sein , denn durch solche Nachahmung wird man schließ­
lich zu Fal l  kommen. 

Im vorliegenden Vers rät Srna Rüpa Gosvämi dem Gottgeweih­
ten, intel ligent genug zu sein, zwischen einem kani$!ha-adhikäri, 
einem madhyama-adhikäri und einem unama-adhikäri zu unter-
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scheiden. Der Gottgeweihte sol l auch seine eigene Stel lung erken­
nen, und nicht versuchen, einen Gottgeweihten auf einer höheren 
Stufe nachzuahmen. Srila Bhaktivinoda Thäkura hat uns einige 
prakt ische H i nwei se gegeben ,  d ie  darauf h i na us laufen , da ß ei n 

uttama-adhikariVa i�f)a va daran z u erke n ne n  is t ,  da ß er viele gefa l ­

lene Seelen zum Vai�f)ava t u m  bekehren ka nn . Man sol l n icht spi ­

ri tuel ler Meister werde n ,  solange man n icht die Ebene des uttama­
adhikäri erreicht hat. Ein Vai�l)ava-Neul ing oder ein Vai�l)ava auf 
der Zwischenstufe kann ebenfalls Schü ler annehmen , doch solche 
Schüler müssen sich auf der gleichen Ebene befinden, und man 
soll verstehen, daß sie unter seiner unzulängl ichen Führung keine 
sehr großen Fortschritte auf dem Pfad zum endgültigen Ziel des 
Lebens machen können. Ein Schü ler sol l daher darauf achten , 
einen uttama-adhikäria ls spirituellen Meister anzunehmen . 

Sechster Vers 

��: �+i(4li��Q it��, 
il Rftidf€1m� ���� �if� I . 

't � ��wr� ct �s �C(� "'� 
��f(Cf(crJrqll�"3fa"4t��: II � II 

dr$!aifl svabhava-:ianitair vapu$aS ca do$(Jir 
na prakrtatvam iha bhakta-}anasya pasyet 

gangambhasäm na khalu budbuda-phena-pankair 
brahma-dravatvam apagacchati nira-dharmaifl 

dr$!aifl-mit gewöhnl ichen Augen betrachtet � svabhäva-
janitaifl-aus dem eigenen Wesen geboren� vapu$f1fl-des Körpers� 
ca-und� do$aifl-durch Fehler� na-nicht� präkrtatvam-der Zu­
stand, materiell zu sein �  iha-in dieser Welt� bhakta-janasya­
eines reinen Gottgeweihten � paiyet-man sol l sehen �  garigä-amb­
hasäm-des Wassers der Gangä� na-nicht� khalu-gewiß� 
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budbuda-phena-parikai/:1-durch Blasen, Schaum und Schlamm� 
brahma-dravatvam-die transzendentale Natur� apagacchati-wird 
verdorben� nira-dharmai/:1-die Eigentümlichkeiten des Wassers. 

{)BERSETZUNG 

Da sich ein reiner Gottgeweihter in seiner ursprünglichen 
K��A-bewußten Stellung befindet, setzt er sich nicht mit dem 
Körper gleich. Einen solchen Gottgeweihten soll man nicht mit 
materialistischen Augen betrachten. Man soll sogar darüber 
hinwegsehen, daß ein Gottgeweihter einen Körper hat, der in 
einer niedrigen Familie geboren wurde, einen Körper mit einer 
schlechten Hauttönung, einen verunstalteten Körper oder einen 
kranken oder schwächlichen Körper. Mit gewöhnlichen Augen 
betrachtet mögen solche Unvollkommenheiten im Körper eines 
reinen Gottgeweihten hervorstechen, doch trotz solch scheinba­
rer Mängel kann der Körper eines reinen Gottgeweihten nicht 
verunreinigt werden.  Es verhält sich genau so wie mit dem Was­
ser der Gailgä, das bisweilen während der Regenzeit voller Bla­
sen, Schaum und Schlamm ist. Das Gailgäwasser wird nicht 
verunreinigt . Diejenigen, die im spirituellen Verständnis fortge­
schritten sind , werden in der Gailgä baden, ohne den Zustand 
des Wassers in Betracht zu ziehen. 

ERLÄUTERUNG 

Suddha-bhakti oder die Tätigkeit der reinen Seele ,  oder anders 
ausgedrückt, die Betätig ung im transzendentalen liebevollen 
Dienst des HERRN, wird im befreiten Zustand ausgeführt. In der 
Bhagavad-gitä ( 14 . 26) heißt es: 

mäm ca yo 'vyabhicäre(la 
bhakti-yogena sevate 

sa gu(län samatityaitän 
brahma-bhüyäya ka/pate 

"Wer sich voll  im hingebungsvollen Dienst betätigt und unter 
keinen Umständen zu Fall kommt, transzendiert sogleich die Er-
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scheinungsweisen der materiel len Natur und erreicht so die Ebene 
des Brahman. ' '  

A vyabhicäri(li bhakti bedeutet reine Hingabe. Wer sich im hinge­
bungsvollen Dienst betätigt, muß von materiellen Beweggründen 
frei sein. In der Bewegung für K�$�A-Bewußtsein muß sich das 
Bewußtsein des Schülers wandeln. Wenn sich das Bewußtsein auf 
materielle Freude richtet, ist es materiel les Bewußtsein, und wenn 
es darauf hinzielt, K�$�A zu dienen, ist es K���A-Bewußtsein. 
Eine ergebene Seele dient K���A ohne materielle Erwägungen 
(anyäbhilti$itä-sünyam; Bh. r. s. 1 . 1 . 1 1 ) Jnäna-karmtidy-anävrtam: 
"Reiner hingebungsvol ler Dienst, der transzendental zu den Tä­
tigkeiten des Körpers und des Geistes - wie }fltina (gedankliche 
Spekulation) und karma (fruchtbringende Arbeit) - ist, wird als 
reiner bhakti-yoga bezeichnet. " (Bh. r. s. 1 . 1 . 1 1 )  Bhakti-yoga ist die 
eigentl iche Tätigkeit der Seele, und wenn man tatsächlich im un­
getrübten, unverunreinigten hingebungsvollen Dienst beschäftigt 
ist, ist man bereits befreit (sa gu(ltin samatityaitän; Bg. 1 4. 26) . 
K�S�AS Geweihter ist materiellen Bedingungen nicht unterwor­
fen, selbst wenn seine körperlichen Merkmale materiel l bedingt zu 
sein scheinen. Man soll daher einen reinen Gottgeweihten nicht 
mit materialistischen Augen betrachten. Solange man nicht wirk­
lich ein Gottgeweihter ist, kann man einen anderen Gottgeweihten 
nicht in vollkommener Weise sehen. Wie im vorangegangenen 
Vers erklärt wurde, gibt es drei Arten von Gottgeweihten - kani$­
_tha-adhikäri, madhyama-adhikäri und uttama-adhikäri. Der 
kani$!ha-adhikäri kann nicht zwischen einem Gottgeweihten und 
einem Nichtgottgeweihten unterscheiden. Er beschäftigt sich nur 
mit der Verehrung der Bildgestalt GorrES im Tempel. Ein madhya­
ma-adhikäri hingegen kann zwischen einem Gottgeweihten und 
einem Nichtgottgeweihten sowie einem Geweihten und dem 
HERRN unterscheiden. Er behandelt daher den HöcHSTEN PERSÖN­
LIOIEN Gon, den Gottgeweihten und den Nichtgottgeweihten 
un terschi edl ich. 

Niemand soU über die körperlichen Mängel eines reinen Gottge­
weihten abfällig urtei len. Wenn es solche Mängel gibt , soll man sie 
übersehen. Was man sehen soll ,  ist die Hauptaufgabe des spirituel­
len Meisters, nämlich hingebungsvoller Dienst, reiner Dienst für 
den HöCHSTEN HERRN. In der Bhagavad-gitä (9.30) heißt es hier­
zu : 
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api cet suduräcäro 
bhajate mäm ananya-bhäk 

sädhur eva sa mantavya� 
samyag vyavasito hi safl 

"Sel bst wenn es so scheint, als tue ein Gottgeweihter etwas A b­
scheuliches, soll man ihn als sädhu oder Hei ligen betrachten, denn 
seine eigentliche Identität ist es, jemand zu sein, der im liebevol­
len Dienst des HERRN tätig ist. " Mit anderen Worten, er ist nicht 
als ein gewöhnlicher Mensch anzusehen. A uch wenn ein reiner 
Gottgeweihter nicht in einer brähma1Ja- oder gosvämi-Familie ge­
boren wurde, soll man ihn nicht mißachten, wenn er im Dienst des 
HERRN tätig ist. In Wirkl ichkeit kann es keine Familie von 
gosvämis auf der Grundlage materieller Erwägungen, Kaste oder 
Vererbung geben. Der Titel gosvämiist im Grunde der Alleinbesitz 
der reinen Gottgeweihten; wir sprechen daher von den Sechs 
Gosvämis, angeführt von Riipa Gosvämi und Sanätana Gosvämi. 
Rii pa Gosvämi und Sanätana Gosvämi waren praktisch zu Mo­
hammedanern geworden und hatten daher ihre Namen in Dabira 
Khäsa und Säkara Mallika geändert, doch SRi CAITANY A MAHÄ­
PRABHU SELBST machte sie zu gosvämis. Der Titel gosvämiist daher 
nicht erblich . Das Wort gosvämi bezieht sich auf jemanden, der sei­
ne Sinne beherrschen kann , das heißt, der Meister seiner S inne 
ist. Ein Gottgeweihter wird nicht durch seine S inne beherrscht, 
sondern seine S inne werden von ihm beherrscht. Man sol l ihn da­
her als svämi oder gosvämi bezeichnen , auch wenn er nicht in einer 
gosvämi-Familie geboren wurde . Nach dieser Feststel lung sind die 
gosvämis, die Nach kommen SRI NITY ÄNANDA PRABHUS und SRi 
Aov AlT A PRABHUS sind, zweifel los Gottgeweihte, doch Gottge­
weihte, die aus anderen Familien stammen, soll man nicht be­
nachteiligen; man soll die Gottgeweihten gleich behandeln, ob sie 
nun aus einer Familie vorangegangener iiciiryas oder aus einer ge­
wöhnlichen Familie stammen. Man soll nicht denken "Oh, hier ist 
ein amerikanischer gosvämi" und ihn benachteiligen, noch soll 
man denken "Hier ist ein NITYÄNANDA -vamSiJ-gosvämi". Man 
neigt zum Widerspruch gegen unser·e Verleihung des Titels 
gosviimi an die amerikanischen Vai�Qavas der Bewegung ftir 
���A-Bewußtsein . Bisweilen sagen Leute den amerikanischen 
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Gottgeweihten auf den Kopf zu, ihre sannyäsa- oder gosvami-Titel 
habe keine Gültigkeit. Jedoch nach den Feststellungen Srßa Rüpa 

Gosvämis im vorliegenden Vers sind ein amerikanischer gosvami 
und ein gosvämi aus einer Familie von äcäryas nicht voneinander 
verschieden. 

Auf der anderen Seite sol l ein Gottgeweihter, der den Titel 
gosviimi erworben hat, jedoch nicht von einem brähmatta-Vater 
oder von einem gosviimiin der Familie N nv ÄNANDAS oder ADVAI­
TA PRABHUS gezeugt wurde, nicht künstlich hochmütig sein und 
denken "Ah,  jetzt bin ich ein gosvämi geworden! " .  Er soll sich 
stets daran erinnern, daß er sogleich zu Fall kommt, sobald er ma­
teriel len Stolz entwickelt. Die Bewegung für K��t:-JA-Bewußtsein 
ist eine transzendentale Wissenschaft, und es gibt dort keinen 
Raum für Neid. Diese Bewegung ist für paramahamsas bestimmt, 
die völlig frei von aller Mißgunst sind (paramam nirmatsariittiim; 
SB. 1 . 1 . 2) . Niemand sol l mißgünstig sein, ganz gleich ob er in 
einer Familie von gosvamis geboren oder ob ihm der Titel gosviimi 
verliehen wurde. Sobald jemand neidisch wird, fällt er von der Stu­
fe des paramahamsa. Wir sollten begreifen: Wenn wir den körperli­
chen Mängeln eines Vai�IJava Bedeutung beimessen,  machen wir 
uns eines Vergehens gegen die Lotosfüße des Vai�IJava schuldig. 
Ein Vergehen gegen die Lotosfuße eines Vai�IJava ist sehr schwer­
wiegend. Ja SRI CAIT ANY A MAHÄPRABHU bezeichnete dieses Ver­
gehen als häti-mätä, "das Vergehen des tollwütigen Elefanten" .  
Ein tollwütiger Elefant kann großen Schaden anrichten, insbeson­
dere wenn er in einen schöngepflegten Garten einbricht. Man sol l­
te sich daher sehr in acht nehmen, kein Vergehen gegen einen 
Vai�IJava zu begehen. Jeder Gottgeweihte soll bereit sein, von 
einem höhergestellten Vai�IJava U nterweisungen entgegenzuneh­
men, und ei n höhergestellter Vai�IJava muß bereit sein, einem un­
tergeordneten Vai�l)ava in jeder Hinsicht zu helfen. Je nach der 
spirituellen Entwicklung im K��t:-JA-Bewußtsein gilt jemand als bö­
hergestellt oder untergeordnet. Es ist verboten, die Handlungen 
eines reinen Vai�IJava von einem materiellen Standpunkt aus zu 
beurteilen.  Vor allem für den Neuling ist es sehr schädlich, einen 
reinen Gottgeweihten nach materiellen Gesichtspunkten zu beur­
teilen . Man soll es daher vermeiden, einen reinen Gottgeweihten 
äußerlich zu beobachten, sondern vielmehr versuchen, die inne­
ren Merkmale zu sehen und zu verstehen, wie er im tran-



54 Der Nektar der Unterweisung 

szendentalen liebevollen Dienst des HERRN tätig ist. So kann man 
es verhindern, den reinen Gottgeweihten mit materialistischen 
Augen zu betrachten, und kann allmähl ich selbst ei n geläuterter 
Gottgeweihter werden. 

Diejenigen, die glauben, K���A-Bewu ßtsein beschränke sich 
auf eine bestimmte Gruppe von Menschen, eine bestimmte Grup­
pe von Geweihten oder einen bestimmten Landstrich, neigen im 
allgemeinen dazu , die äußeren Merkmale des Gottgeweihten zu 
sehen. Da solche Neul inge den erhabenen Dienst des fortgeschrit­
tenen Gottgeweihten nicht zu schätzen wissen,  versuchen sie, den 
mahä-bhägavata auf ihre Stufe herabzuziehen. Wir begegnen die­
ser Schwierigkeit bei der Verbreitung des K���A-Bewu ßtseins auf 
der ganzen Welt. Unglückl icherweise sind wir von novizenhaften 
Gottbrüdern umgeben, die die außergewöhnl iche Tätigkeit der 
Verbreitung des K���A-Bewu ßtseins auf der ganzen Welt nicht zu 
schätzen wissen. S ie versuchen nur, uns auf ihre Stufe herabzuzie­
hen, und sie versuchen, uns in jeder Beziehung zu kritisieren. Wir 
bedauern ihr naives Verhalten und ihr geringes Wissen sehr.  Wer 
ermächtigt und tatsächl ich im vertraulichen Dienst des HERRN tä­
tig ist , darf nicht als gewöhnlicher Mensch behandelt werden, 
denn man kann die Bewegung ftir K���A-Bewu ßtsein nicht auf 
der ganzen Welt verbreiten , we nn man nicht von K���A dazu er­
mächtigt ist. 

Wenn man daher einen reinen Gottgeweihten kritisiert, macht 
man sich eines Vergehens schu ldig ( vai$tzava-aparädha) , das ftir 
diejenigen, die im K���A-Bewußtsein fortzuschreiten wünschen , 
sehr hinderl ich und gefahrlieh ist . Niemand kann ei nen spirituel­
len Nutzen gewinnen, we nn er sich gegen die Lotosfuße eines 
Vai�l)ava vergeht . Jeder sol l sich daher sehr davor hü ten, einen er­
mächtigten Vai�l)ava oder suddha-vai$!Java zu beneiden.  Es ist 
auch ein Vergehen zu glauben, man dürfe einen ermächtigten 
Vai�l)ava zurechtweisen . Der Versuch, ihm Ratschläge zu erteilen 
oder ihn zu bericht igen, ist beleidigend. Man kann zwischen einem 
Vai�l)ava-Ne uling und einem fortgesch rittenen Vai�l)ava anhand 
ihrer Tätigkeiten unterscheiden. Der fortgeschrittene Vai�l)ava 
nimmt immer die Stellung des spirituel len Meisters ein , und der 
Neuling wird immer als sein Schü ler betrachtet . Der spirituelle 
Meister ist nicht auf die Ratschläge eines Schülers angewiesen, 
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noch ist er verpflichtet , von denen,  die nicht seine Schü ler sind,  
U nterweisungen entgegenzunehmen. Dies ist die Essenz des Rat­
schlages , den Srna Riipa Gosvämi uns im Sechsten Vers erteilt .  

Siebter Vers 

�� ftiWI:r:tl fll+l f<d 1 �� d 1 lti � '11 

JY4=tfl QdQ( (1:rt� il (l filEfit � I 

��·�(f�3�4 'R� �q � 
� ifiJfl��� dS\�'(t:5tsft II " II 

syät kr$t�a-näma-caritädi-sitäpy avidyä­
pittopatapta-rasanasya na rocikä nu 

kintv ädaräd anudinam khalu saiva }U$.tä 
svädvi kramäd bhavati tad-gada-müla-hantri 

syät-ist� kr$t�a-SRi K���AS� näma-der HEILIGE NAME� 
carita-ädi-Charakter, Spiele und so fort� sitä -Kandiszucker� 
api-obwohl � avidyä-der Unwissenheit �  pitta -durch die Galle� 
upatapta-beeinflußt� rasanasya-der Zunge� na-nicht� rocikä­
wohlschmeckend� nu-oh, wie wunderbar ist es� kintu-aber� äda­
rät-sorgfaltig� anudinam -jeden Tag oder 24 Stunden täglich� 
kha/u-naturgemäß� sä -diese (der Kandiszucker des HEILIGEN 
NAMENS) � eva-gewiß� }U$.tä-genommen oder gechantet � svädvi­
wohlschmeckend� kramät-allmählich � bhavati-wird� tat-gada­
dieser Krankheit� müla-der Wurzel � hantri-der Zerstörer. 

ÜBERSETZUNG 

Der HEILIGE NAME, der Charakter, die Spiele und Taten 
K\l��AS sind alle transzendental süß wie Kandiszucker. Obwohl 
die Zunge eines von der Gelbsucht der avidyä (Unwissenheit) 
Befallenen nichts Süßes zu schmecken vermag, ist es wunder­
bar, daß einfach durch das tägliche sorgsame Chanten dieser sü­
ßen Namen ein natürlicher Geschmack in der Zunge erwacht 
und allmählich die Krankheit an der Wurzel zerstört wird. 
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ERLÄUTERUNG 

Der HEILIGE NAME SRI K��r;-JAS, SEINE Eigenschaften , Spiele 
und so fort sind alle von Natur aus absol ute Wahrheit, Schönheit 
und Glücksel igkeit .  Naturgemäß sind sie sehr süß - wie Kandis­
zucker , den jeder mag. Unwissenheit jedoch wird mit Gelbsucht 
vergl ichen, die durch Gallenabsonderung verursacht wird. Von 
Gelbsucht befallen vermag die Zunge eines Kranken die Süße des 
Kandiszuckers nicht zu kosten. Vielmehr schmeckt einem Gelb­
suchtkran ken Süßes sehr bitter. A vidya (Unwissenheit) verzerrt in 
ähnlicher Weise die Fähigkeit, den Namen, die Eigenschaften, die 
Form und die Spiele K��r;-JAS, die alle transzendental wohlschmek­
kend sind,  zu kosten. Wenn jemand sich trotz dieser Krankheit 
mit großer Sorgfalt und A ufmerksamkeit dem K��r;-JA-Bewußtsein 
zuwendet, den HEILIGEN NAMEN chantet und über K��r;-JAS tran­
szendentale Spiele hört, wird seine Unwissenheit zerstört und sei­
ne Zunge befähigt , die Süße der transzendentalen Natur K��r;-JAS 
und alles zu IHM Gehörenden zu kosten. Eine solche Erneuerung 
spirituel ler Gesundheit ist nur durch die regelmäßige Kultivierung 
des K��r;-JA-Bewußtseins möglich . Wenn jemand in der materiel­
len Welt mehr Interesse an der materialistischen Lebensweise als 
am K��r;-JA-Bewußtsein zeigt, befindet er sich in einem krankhaf­
ten Zustand . Es ist der normale Zustand , ei n ewiger Diener des 
HERRN zu bleiben (jivera 'svarüpa ' haya-kr$�era 'nitya-dasa ' Ce. 
Madhya 20 . 108) . Dieser gesunde Zustand geht verloren, wenn das 
Lebewesen K��r;-JA vergi ßt, weil es sich zu den äußeren Manifesta­
tionen der maya-Energie K���AS hingezogen fühlt. Die Welt der 
mayti heißt auch durasraya oder "trügerischer oder schlechter 
Schutz " .  Wer sei nen Glauben in durtisraya setzt, wird ein Kandi­
dat flir die vergebliche Hoffnung. In der materiellen Welt versucht 
jeder, glückl ich zu werden, und obwohl die materiel len Versuche 
der Menschen in jeder Hinsicht scheitern , können sie wegen ihrer 
Unwissenheit ihre Fehler nicht begreifen. Man versucht , einen 
Fehler zu berichtigen, indem man einen weiteren Fehler begeht. 
So verläuft der Kampf ums Dasei n in der materiel len Welt .  Wenn 
man jemandem in diesem Zustand rät, sich dem K��r;-J A-Bewußt­
sein zuzuwenden und gl ückl ich zu sein, nimmt er solche Unter­
weisungen nicht an. 
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Die Bewegung fur K���A-Bewu ßtsein wird auf der ganzen Welt 
verbreitet, nur um diese grobe Unwissenheit zu heilen . Menschen 
im al lgemeinen werden durch bl inde Führer in die Irre geleitet . 
Die Führer der menschlichen Gesellschaft - die Politiker, Philo­
sophen und Wissenschaftler - sind bl ind,  wei l  sie nicht K���A­
bewußt sind. Nach der Bhagavad-gitä sind sie im Grunde sündhaf­
te Schurken, die Niedrigsten unter den Menschen, wei l  ihnen auf­
grund ihrer atheistischen Le bensweise alles wahre Wissen fehlt. 
K���A sagt : 

na mtim d�krtino mü�hti� 
prapadyante narädhamä� 

mäyaytipah rta-j flä nä 
äsuram bhävam äsritä� 

" Die Schurken, die abgestumpft und dumm, die die Niedrigsten 
der Menschheit sind,  deren Wissen von I llusion gestohlen ist und 
die das atheistische Wesen von Dämonen haben, geben sich MIR 
nicht hin. " (Bg. 7. 1 5 ) 

Solche Menschen erge ben sich ���A nie, und sie widersetzen 
sich der Bemühung derer, die bei K���A Zuflucht suchen wol len . 
Wenn Atheisten Führer der Gesellschaft werden, ist die gesamte 
Atmosphäre mit Unwissenheit durchtränkt.  In  einem solchen Zu­
stand nehmen die Menschen die Bewegung fur K���A-Bewußt­
sein nicht rr.�t  großer Begeisterung auf, ebenso wie ein Gelbsucht­
kranker den Geschmack des Kandiszuckers nicht schätzt. Man 
muß jedoch wissen, daß bei Gelbsucht Kandiszucker das einzige 
Heilmittel ist. In ähnlicher Weise ist im gegenwärtigen verwirrten 
Zustand, in dem sich die Menschheit  befindet, ���A-Bewußtsein 
oder das Cha nten der HEILIGEN NAMEN des HERRN - HARE 
�S� A ,  HARE K�S�A ,  K�S�A �S�A, HARE HARE I HARE 
RÄMA , HARE RÄM A ,  RÄMA RÄMA, HARE HARE, - das einzige 
Heilmittel ,  die Welt in Ordnung zu bringen. Obwohl K���A-Be­
wußtsein für einen Kranken nicht sehr wohlschmeckend sein mag, 
weist uns Srila Rüpa Gosvämi an, es mit großer Sorgfalt und Auf­
merksamkeit anzunehmen, wenn wir von der materiel len Krank­
heit geheilt werden wollen .  Man beginnt die Behandl ung mit dem 



S8 Der Nektar der Unterweisung 

Chanten des HARE K���A mahä-mantra, denn durch das Chanten 
dieser HEILIGEN NAMEN des HERRN wird ein Mensch in der mate­
riel len Bedi ngu ng von al len falschen Auffassungen befreit ( ceto­
darpa!Ja-mätjanam; Silcy. I ) .  A vidya, eine falsche Vorstellung von 
der eigenen spirituel len Identität, schafft die Vorraussetzung für 
ahanlaira oder das falsche Ich im Herzen. 

Die eigentl iche Krankheit liegt im Herzen.  Wenn der Geist je­
doch gereinigt ist, wenn das Bewu ßtsein geläutert ist, kann die ma­
terielle Krankheit keinen Schaden anrichten. Um den Geist und 
das Herz von al len falschen Vorstel lungen zu reinigen, sol lte man 
sich dem Chanten des HARE K���A mahä-mantra zuwenden . Es ist 
uies sowohl einfach als auch nü tzlich. Durch das Chanten der HEI­
LIGEN NAMEN des HERRN wird man sogleich vom lodernden Feuer 
des materiellen Daseins befreit.  

Es gi bt drei Stufen beim Chanten des HEILIGEN GOTTESNAMENS 
- die Stufe der Vergehen, die Stufe der abnehmenden Vergehen 
und die Stufe der Reinheit. Wenn der Neuling mit dem Chanten 
des HARE K���A mantra beginnt, begeht er gewöhnlich viele Ver­
gehen . Es gibt zehn grundlegende Vergehen . Wenn der Gottge­
weihte diese vermeidet, kann er die nächste Stufe erahnen, die 
zwischen dem Chanten mit Vergehen und dem reinen Chanten 
l iegt. Wenn man die reine Stufe erreicht , ist man sogleich befreit. 
Man nennt dies bhava-mahti-dtivagni-nirväpanam (Sik$. I ) .  Sobald 
man vom lodernden Feuer des materiel len Daseins befreit ist, 
kann man den Geschmack des transzendentalen Lebens kosten . 

Die Schl u ßfolgerung lautet , daß man mit dem Chanten des 
HARE K���A mantra beginnen muß, um von der materiellen 
Krankheit geheilt zu werden. Die Bewegung für K���A-Bewußt­
sein ist insbesondere dafür bestimmt, eine Atmosphäre zu schaf­
fen, in der die Menschen sich dem Chanten des HARE K���A 
mantra zuwenden können .  Man muß mit Glauben beginnen,  und 
wenn dieser Glaube durch das Chanten wächst, kann jemand ein 
Mitglied der Gesellschaft werden. Wir senden sankirtana-Gruppen 
in alle Tei le der Welt, und sie machen die Erfahrung, daß selbst in 
den entlegensten Gebieten,  wo niemand etwas von K���A weiß, 
der HARE K���A maha-mantra auf Tausende von Menschen so an­
ziehend wirkt, daß sie uns besuchen kommen. In einigen Gegen­
den beginnen Menschen, die Gottgeweihten nachzuahmen, in-
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dem sie sich die Köpfe scheren und den HARE K���A mahä­
mantra chanten, nur ein paar Tage , nachdem sie den mantra gehört 
haben. Es mag dies Imitation sein, doch die Nachahmung einer 
guten Sache ist erwü nscht . Manche Nachahmer werden nach und 
nach daran interessiert, durch den spirituellen Meister eingeweiht 
zu werden, und bieten sich zur Einweihung an. 

Wenn jemand aufrichtig ist, wird er eingeweiht. Diese Stufe 
nennt man bha}ana-kriyä. Sodann betätigt man sich tatsächl ich im 
Dienst des HERRN , indem man regelmäßig den HARE K���A 
mahä-mantra chantet, und zwar sechzehn Runden tägl ich, und 
von unerlaubten Geschlechts beziehungen, Rauschmitteln , dem 
Essen von Fleisch und Glücksspielen Abstand nimmt. Durch bha­
}ana-kriyä erreicht man Freiheit von der Verunreinigung des mate­
rial istischen Lebens . Man geht nicht länger in ein Restaurant oder 
Hotel, um sogenannte wohlschmeckende Speisen zu kosten,  die 
mit Fleisch und Zwiebeln zubereitet sind . Noch schert man sich 
um das Rauchen von Ta bak oder das Trinken von Tee oder Kaf­
fee. Man ni mmt nicht nur von unzulässigen Geschlechtsbezieh­
ungen A bstand, sondern meidet das Geschlechtsleben völlig. 
Auch zeigt man kein Interesse daran, seine Zeit  mit Spekulation 
oder Glücksspiel zu verschwenden. A uf diese Weise wird man von 
unerwünschten Dingen (anartha-nivrtti) gereinigt .  Das Wort anar­
tha bezieht sich auf unerwü nschte Dinge. A narthas werden besei­
tigt, wenn man Zuneigung flir K���A-Bewußtsein entwickelt.  

Wenn jemand von unerwünschten D ingen befreit ist, wird er in 
der Ausübung seiner " K���A-Tätigkeiten" gefestigt . Ja er entwik­
kelt sogar Anhaftung an solche Tätigkeiten und erfahrt bei der 
Ausübung des hingebungsvol len Dienstes Ekstase. Man nennt 
dies bhäva oder das vorbereitende Erwachen der schlummernden 
Liebe zu GoTT. So wird die bedingte Seele vom materiellen Dasein 
befreit und verliert das Interesse an der körperlichen Auffassung 
vom Leben sowie am materiellen Reichtum, materiel len Wissen 
und materiel l  verlockenden Dingen aller Art. Dann kann man ver­
stehen, wer der HöcHSTE PERSÖNLICHE GoTT ist, und was SEINE 
mäyä ist. 

Obwohl mäyä gegenwärtig sein mag, kann sie einen Gottgeweih­
ten, der die Stufe der bhäva erreicht hat, nicht stören.  Es ist dies 
so, wei l  der Gottgeweihte die wahre Stel lung mäyäs erkennen 
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kann . Mäyd bedeutet, K��t:-IA zu vergessen, und K��t:-I A zu verges­
sen und K��t:-�A-Bewußtsein stehen nebeneinander wie Licht und 
Schatten. We nn man im Schatten verbleibt, kann man nicht die 
Vortei le genießen, die das Licht bietet, und wenn man im Licht 
verblei bt, ka nn man durch die Dunkelheit des Schattens nicht ge­
stört werden. Je mehr man sich dem ��t:-IA-Bewußtsein zuwen­
det, um so mehr wird man nach und nach befreit und verbleibt im 
Licht . Ja man wird von der Dunkelheit nicht einmal berührt. Im 
Caitanya-caritämrta (Madhya 22 . 3 1 )  wird bestätigt : 

kr$�a -sürya-sama; mäyä haya andhakära 
yähän kr$�a, tähän nähi mäyära adhikära 

"K���A wird mit dem Sonnenl icht vergl ichen und mäyä mit der 
Dunkelheit. Wo immer das Sonnenlicht hinfallt,  kann es keine 
Dunkelheit geben. Sobald man sich dem K���A-Bewußtsein zu­
wendet, wird die Dunkelheit der Täusch ung, der Einfluß der äuße­
ren Energie,  augenbl ickl ich besiegt . " 

Achter Vers 

ntif*"l�P .. ac�\i�d"''i!J-
�: ifi�Ui :((1Cflllit'1"" f.tq)\itl I 

f6e-.: d a1�<tfitliwtt�it 
�� ila1���w«:�ret<i( 1 1 c: 1 1 

ta n-näma-rüpa-caritädi-sukirta nanu­
smrtyo� krame�a rasanä-manasi niyojya 

ti$!han vraje tad-anurägi-jananugämi 
kälam nayed akhilam ity upadesa-säram 

tat-SRI K���AS� näma-der HEILIGE NAME� rüpa-Gestalt� 
carita-ädi-Charakter, Spiele und so fort� su-kirtana -darin, schön 
zu erörtern oder zu chanten� anusmrtyo� -und darin , sich zu erin­
nern � krame�a -allmählich � rasanä -die Zunge� manasi-und der 
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Geist� niyojya -beschäftigend� ti$!han -wohnend� vraje-in Vraja� 
tat-zu SRI K�S�A�  anurägi-zugeneigt� }ana -Menschen� 
anugämi-folgend� kälam -Zeit� nayet-soll nutzen� akhilam­
voll �  iti-so� upadesa -des Rats oder der Unterweisung� säram­
die Essenz . 

Ü BERSETZUNG 

Die Essenz aller Unterweisung lautet , daß man seine ganze 
Zeit - vierundzwanzig Stunden am Tag - dazu benutzen soll, 
den göttlichen Namen des HERRN, über SEINE transzendentale 
Gestalt, SEINE Eigenschaften und ewigen Spiele gut zu chanten 
und sich an sie 1.u erinnern, wodurch man nach und nach die 
Zunge und den Geist beschiftigt. So soll man in Vraja (Goloka 
Vrodävana-dhäma) leben und K���A unter der Anleitung von 
Gottgeweihten dienen. Man soll in die Fußstapfen der geliebten 
Geweihten des HERRN treten, die sehr an SEINEM hingebungs­
vollen Dienst hängen. 

ERLÄUTERUNG 

Da der Geist sowohl unser Freund als auch unser Feind sein 
kann, müssen wir den Geist schu len, unser Freund zu werden. 
Die Bewegung flir K�S�A-Bewußtsein ist i ns besondere dafür be­
stimmt, den Geist darin zu schu len,  stets flir K�S�A tätig zu sein.  
Der Geist enthält H underttausende von Eindrücken, nicht nur aus 
diesem Leben, sondern auch aus vielen, vielen Leben der Vergan­
genheit.  Diese Eindrücke kommen biswei len miteinander in Ver­
bindung und erzeugen widersprüchliche Bilder . Auf diese Weise 
kann die Funktion des Geistes einer bedingten Seele sehr gefähr­
lich werden. Psychologiestudenten sind sich dieser vielfältigen psy­
chologischen Veränderungen bewußt. I n  der Bhagavad-gitä (8.6) 
heißt es: 

yam yam väpi smaran bhävarir 
tyajaty ante kalevaram 

tarn tam evaiti kaunteya 
sadä tad-bhäva-bhävitafz 

" Den Seinszustand, an den man sich beim Verlassen des Kör­
pers erinnert, wird man zweifel los erreichen. " 
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Zur Zeit des Todes schaffen der Geist und die I ntell igenz eines 
Lebewesens die feins toffliche Form eines bestimmten Körpers für 
das nächste Leben. Wenn der Geist an etwas nicht sehr Vorteilhaf­
tes denkt, mu ß man im nächsten Leben einen entsprechenden 
Körper annehmen . Wenn man auf der anderen Seite zur Zeit des 
Todes an K���A denken kann, wird man zur spirituel len Welt, 
Goloka Vrndävana, erhoben.  Dieser Vorgang der Wanderung 
spielt sich im Bereich des Feinstofflichen ab; Srna Rüpa Gosvämi 
rät daher den Gottgeweihten, ihren Geist zu schulen, so daß sie 
sich an nichts anderes als K���A werden erinnern können. Ebenso 
soll die Zunge geschult werden, nur ü ber ���A zu sprechen und 
nur kr$�a-prasäda zu kosten. Srila Rüpa Gosvämi rät weiterhin,  
ti${han vraje: man soll in Vrndävana oder einem Teil  Vrajabhümis 
leben. Vrajabh ümi oder das Land von Vrndävana umfaßt ein Ge­
biet von etwa vierundachtzig krosas. Ein krosa entspricht 3 ,2 Qua­
dratki lometern. Wenn man Vrndävana zu seinem Wohnort 
macht, soll man bei einem ansässigen fortgeschrittenen Gottge­
weihten Zuflucht suchen. So sol l man ständig an K���A und SEINE 
Spiele denken . Im Bhakti-rasämrta-sindhu ( 1 . 2 . 294) fuhrt Srna 
Rüpa Gosvämi dies weiter aus :  

kr$�arh smaran janam cäsya 
pre${ham nija-samihitam 

tat-tat-kathä-ratas cäsau 
kuryäd väsam vraje sadti 

,., Ein Gottgeweihter sol l stets im transzendentalen Reich von 
Vraja leben und sich ständig üben in kr$�arh smaran }anarh cäsya 
pre${ham, der Erinnerung an K��� A und SEINE geliebten Gefähr­
ten. Indem man den Fußspur.e"" s.oJcJ:\e.r Cw.el:i.l}.rre.� .fo.1gt l.'t�d s.�.'l 
unter ihre ewige Führung stellt, kann man den starken Wunsch 
entwickeln, dem HöcHSTEN PERSÖNLICH EN Gon zu dienen . "  

Weiter sagt Srila Rüpa Gosvämi i m  Bhakti-rasämrta-sindhu ( 1 .  
2 . 295) : 

sevä sädhaka-ruperza 
siddha-riiperza cätra hi 
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tad-bhäva-lipsunä lairyä 
vraja-lokänusärata/:1 
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"Im transzendentalen Reich von Vraja [Vraja-dhäma] soll man 
dem HÖCHSTEN HERRN , SRi K���A, mit einem Gefühl dienen, das 
dem SEINER Gefährten gleicht, und man selbst soll sich unter die 
unmittelbare Führung eines bestimmten Gefährten K���AS stel­
len und in seine Fußstapfen treten . Dieses Verfahren ist sowohl 
auf der Stufe des sädhana (spi rituelle Übung,  während man noch 
auf der Stufe der Knechtschaft steht) als auch auf der Stufe des 
sädhya (der Gotteserkenntnis) anwendbar, wenn man ein siddha­
purU$(1 oder eine spirituell vollkommene Seele ist. " 

Srila Bhakt isiddhänta Sarasvati Thäkura gab zu diesem Vers fol­
genden Kommentar: "Wer noch kein I nteresse am K���A­
Bewußtsein entwickelt hat, sol l alle materiellen Motive aufgeben 
und seinen Geist schulen, indem er den zum Fortschritt verhel­
fenden regulierenden Prinzipien folgt, nämlich Chanten und S ich­
erinnern an K��� A und SEINEN Namen, SEINE Gestalt, SEINE Ei­
genschaften, SEINE Spiele und so fort. Auf diese Weise sol l man 
versuchen , nachdem man einen Geschmack für solche Dinge ent­
wickelt hat, in Vrndävana zu leben und seine Zeit  ständig damit zu 
verbrin gen,  sich an K���AS Namen, SEINEN Ruhm, SEINE Spiele 
und Eigenschaften unter der Führung und dem Schutz eines er­
fahrenen Gottgeweihten zu erinnern. Es ist dies die S umme und 
Substanz aller Unterweisungen in bezug auf die Kultivierung hin­
gebungsvollen Dienstes . 

Auf der Stufe des Neulings sol l man stets kr$rw-kathä hören. 
Man nennt dies srava(la-dasä, die Stufe des Hörens. Durch das 
ständige Hören von K���AS transzendentalem HEILIGEN NAMEN 
und dadurch, daß man auch von SEINER transzendentalen Gestalt, 
SEll\JEl'i-f Etgen�n .. ircn?err ond s pret\!rr hatt, KsrtlJ.T aW8J.Y die St�\l'e 6l� 
Annehme ns erreichen, die man varat�a-daSä nennt. Wenn man auf 
diese Stufe gelangt, haftet man daran, kr$(1a-katha zu hören. Wenn 
man imstande ist, in Ekstase zu chanten, erreicht man die Stufe 
der smaraf.lävasthä, die Stufe der Erinnerung. Sammlung, Versen­
kung, Meditation, ständige Erinnerung und Trance sind die fünf 
Stufen fortschreitender kr$(1a-smara(la. Zunächst mag die Erinne­
rung an K���A in gewissen A bständen unterbrochen werden, 
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doch später setzt sich die Erinnerung ohne Ablaß fort.  Wenn die 
Erinnerung nicht mehr unterbrochen wird, konzentriert sie sich 
und wird als Medi tation bezeichnet. Wenn sich die Meditation er­
weitert und beständig wird, nennt man dies anusmrti. Durch unun­
terbrochene und nicht endende anusmrti erreicht man die Stufe des 
samädhi oder der spirituellen Trance. Nachdem sich smara(la-dasä 
oder samädhi voll entwickelt hat,  gelangt die Seele zum Verständ­
nis ihrer ursprünglichen, wesenseigenen Stellung. Dann kann man 
seine ewige Beziehu ng zu K���A vollkommen und klar verstehen. 
Dies wird als sampatti-daSä oder die Voll kommenheit des Lebens 
bezeichnet. Der Caitanya-caritämrta rät jenen , die Neulinge sind,  
alle Arten motivierter Wü nsche aufzugeben und sich einfach den 
Anweisungen der Schr iften gemäß im regulierten hingebu ngsvol­
len Dienst ftir den HERRN zu betätigen . So kann ein Neuling all­
mähl ich Anhaftung an K���AS Namen, Ruhm .. Gestalt, Eigen­
schaften und so fort entwickeln. Wenn man solche Anhaftung ent­
wickelt hat, kann man spontan den Lotosfu ßen K���AS dienen, 
auch ohne den regulierenden Prinzipien zu folgen. Man nennt die­
se Stufe räga-bhakti oder hi ngebu ngsvollen Dienst in spontaner 
Liebe. Auf dieser Stufe kann der Gottgeweihte in die Fußstapfen 
eines der ewigen Gefährten K���AS in Vrndävana treten . Dies 
wird als rägänuga-bhakti bezeichnet. Rägänuga-bhakti oder sponta­
ner hingebu ngsvol ler Dienst kann im Sänta-rasa ausgeführt wer­
den, wenn man danach strebt, wie ���AS Kühe, der Stab oder die 
Flöte in der Hand K���AS oder wie die Blumen um ���AS Hals 
zu werden. Im däsya-rasa folgt man den Fu ßspuren von Dienern 
wie Citraka , Patraka oder Raktaka . Im freundschaftl ichen sakhya­
rasa kann man ein Freund wie Baladeva, Sridhämä oder Sudämä 
werden. Im vätsalya-rasa, der sich durch elterl iche Zuneigung aus­
zeichnet, ka nn man wie Nanda Mahäräja und Yasodä werden, und 
im mädhurya-rasa, den eheliche Liebe kennzeichnet,  kann man 
wie SRiMATi RÄDHÄRÄ�i oder IH RE Freundi nnen (sakhis) wie La­
litä und IHRE Dienerinnen (maifjaris) wie Rüpa und Rati werden. 
Es ist dies die Esse nz aller Unterweisung hi nsichtlich hingebungs­
vollen Dienstes . "  
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�� �<i:std'r fliR:dl: � fit�� il �: II � I I  

vaiku�.thäJ janito varä madhu-pwi tatrtipi räsotsavtid 
vrndtiraf)yam udtira-ptirri-ramaf)tit tatrtipi govardhana� 

rtidhä-ku�flam ihäpi gokula-pateb premämrttiplävanät 
kurytid asya viräjato giri-ta{e sevtim viveki na kab 

vaikurr!hät-ais VaikuQtha, die spirituelle Welt� janitaJ:z-wegen 
der Geburt� varti-besser� madhu-puri-die transzendentale Stadt , 
die man als Mathurä kennt� tatra api-höher als diese� rtisa­
utsavtit-wegen der Durchführung des rdsa-lilti; vrndti-araf)yam­
der Wald von Vrndävana � udtira-pä�i-SRi K���AS� rama�ät­
wegen vielfaltiger liebevoller Spiele� tatra api-höher als dieser� 
govardhanab-Govardhana-Hügel� rädhti-ku�flam-der Ort, den 
man als Rädhä-kUQQa kennt� iha api-höher als dieser� gokula-pa­
teb-K���AS, des Meisters von Gokula� prema-amrta-mit dem 
Nektar göttlicher Liebe� tiplävanät-weil es ü berflutet wurde� 
kurytit-würde tun� asya -dieser (Rädhä-kUI)Qa) � virtijata� -gele­
gen � giri-ta.te-am Fuß des Govardhana-Hügels� seväm -Dienst� 
viveki-der intel l igent ist � na -nicht� ka/:1 -wer. 

ÜBERSETZUNG 

Der heilige Ort , den man als Mathurä kennt, steht spirituell 
höher als VaikuJ.�tha, die transzendentale Welt , weil der HERR 
dort erschien. Höher als Mathurä-puri steht der transzendenta­
le Wald von Vrndävana, weil dort ���AS räsa-lilä-Spiele statt­
fanden.  Und höher als der Wald von Vrndävana steht der 
Govardhana-Hügel, denn er wurde durch die göttliche Hand SRi 
K���AS emporgehoben und war der Schauplatz SEINER vielfilti­
gen Spiele der Liebe. Und über allem steht der vortreffliche Sri 
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Rädhä-kul}4a in erhabener Stellung, denn er ist mit der ambro­
sischen, nektargleichen prema des HERRN von Gokula, SRi 
K,��AS, überflutet . Wo ist also der intelligente Mensch, der 
nicht gewillt ist , diesem göttlichen Rädhi-kul}4a zu dienen, der 
am Fuß des Govardhana-Hügels liegt ? 

ERLÄUTERUNG 

Die spirituelle Welt umfaßt drei Viertel der gesamten Schöpfung 
des HöcHSTEN PERSÖNLICH EN GoTTES, und sie ist der erhabenste 
Bereich . Die spirituelle Welt ste ht naturgemäß ü ber der materiel­
len Welt� doch Mathurä und die angrenzenden Gebiete gelten , ob­
wohl sie in der materiellen Welt erscheinen, höher als die spirituel­
le Welt, wei l  der HöcHSTE PERSÖNLICHE GoTT SELBST in Mathurä 
erschien. Die inneren Wälder von Vrndävana gelten als höher als 
Mathurä, wei l zu ihnen die zwölf Wälder (dvädaia-vana) gehören, 
wie Tälavana, Madhuvana und Bahulävana, die für die vielfältigen 
Spiele des HERRN berühmt sind .  Der innere Vrndävana-Wald 
steht daher ü ber Mathurä, doch vortrefflicher als diese Wälder ist 
der göttl iche Govardhana-Hügel ,  wei l K���A den Govardhana­
Hügel wie einen Schirm hochhob, indem ER ihn mit SEINER lo­
tosgleichen schönen Hand aufnahm, um SEINE Gefährten, die Be­
wohner von Vraja, vor den Regengüssen zu beschützen, die der 
zornige Indra ,  der König der Halbgötter, gesandt hatte. Am Go­
vardhana-Hügel hü tete K���A auch die Kühe mit SEINEN Kuhhir­
tenfreu nden, und dort traf ER SICH mit SEINER geliebten SRI RÄD­
HÄ und erfreute SICH mit IHR liebevoller Spiele. Rädhä- kUQQa, am 
Fu ß des Govardhana , steht über al lem , denn dies ist der Ort, an 
dem die Lie be zu K���A ü berfließt. Fortgeschrittene Gottgeweih­
te ziehen es vor ,  am Rädhä-kUQQa zu wohnen,  denn dieser Ort ist 
der Schauplatz vieler Erinnerungen an die ewigen liebevollen Spie­
le K���AS und RADHÄRÄ�IS ( rati-vilasa) . 

Im Caitanya-caritamrta (Madhya 1 8 . 1 - 1 4) heißt es, daß SRI 
CAITANYA MAHÄPRABHU bei SEINEM ersten Besuch des Gebietes 
von Vrajabhümi die Stelle des Rädhä-kuQQa zunächst nicht finden 
konnte .  Dies bedeutet , daß SRI CAITANY A MAHÄPRABHU eigent­
lich nach der genauen Lage des Rädhä-kUQQa suchte, und schl ie ß­
lich fand ER den hei ligen Ort. Es gab dort einen kleinen Teich, in 
welchem ER badete, und ER sagte SEINEN Geweihten, daß dies die 
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Lage des eigentl ichen Rädhä-kul)ga sei . Später wurde der Teich 
von den Geweihten SRi CAITANYAS ausgehoben , die zunächst von 
den Sechs Gosvämis, wie Riipa und Raghunätha däsa, angeführt 
wurden . Heute findet man dort einen großen See namens Rädhä­
kUQQa. Srila Riipa Gosvämi hat auf den Rädhä-kUQQa großen 
Nachdruck gelegt, weil  es SRi CAITANY A MAHÄPRABHUS Wunsch 
war, diesen Ort zu finden. Wer also wird Rädhä-kUQQa verlassen 
und versuchen, anderswo zu leben ? Niemand mit transzendenta­
ler Intel ligenz wird dies tun. Die Bedeutsamkeil  des Rädhä-kuQQa 
jedoch, kann nicht von anderen Vai�l)ava-sampradäyas erkannt 
werden, noch können Menschen, die nicht am hingebungsvollen 
Dienst SRI CAITANY A MAHÄPRABHUS interessiert sind, die spiri­
tuel le Bedeutsamkeil und göttliche Natur des Rädhä-kui)Qa be­
greifen. Rädhä-kui)Qa wird daher hauptsächlich von den Gau9iya 
Vai�l)avas, den Nachfolgern SRI CAITANY A MAHÄPRABHUS, ver­
ehrt . 

Zehnter Vers 

�: qf<a1 �: fitttdttt Q�� f.(��­
� ilit .. fEI��m''ffiQ<itt : St�Ch�8t�: I 

���: q!!Qtt:SQ;iJtt�t��sRr � <T� 
inJr �� (f;fttr<:t<� ai ;mrit� �: �� II � o I I  

karmibhya� parito hare!z priyatayä vyaktim yayur }iiäninas 
tebhyo }Ni na-vimukta-bhakti-paramä!z premaika-ni$!häs tatatz 

tebhyas tä!J pasu-pala-panka}a-drsas tabhyo 'pi sä rädhikä 
pre$!hä tadvad iyam tadiya-sarasi täm näsrayet ka!z krti 

karmibhyafz-als alle fruchtbringenden Arbeiter� parita!J-in je­
der Hins icht � harefz -durch den HöcHSTEN PERSÖNLICH EN GoTT� 
priyataya-weil begü nstigt� vyaktim yayufz-es heißt in der sastra; 
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}iiänina� -die im Wissen Fortgeschrittenen� tebhya� -ihnen über­
geordnet� }iiäna- vimukta -durch Wissen befreit� bhakti-paramä� ­
die im hingebungsvollen Dienst Tätigen� prema-eka-ni$!häfz-jene, 
die reine Liebe zu Gon erreicht haben� tata� -ihnen übergeord­
net� tebhya� -besser als sie� täfz-sie� pC1Su-pä/a-parika}a-dr5a/:l ­
die gopis, die stets von K���A, dem Kuhhirtenknaben, abhängig 
sind� täbhya� -über ihnen allen� api-gewiß� sä-SIE� rädhikä­
SRiMATi RÄDHIKÄ � pre$,thä-sehr lieb� tadvat-in ähnl icher Weise� 
iyam-dies� tadiya-sarasi-IHR See, Sri Rädhä-kUQQa� täm­
Rädhä-kUQQa� na-nicht� äsrayet -würde Zuflucht suchen bei� 
kafz -wer� krti-überaus vom Glück begünstigt . 

ÜBERSETZUNG 

In der sästra heißt es , daß von allen Arten fruchtbringender 
Arbeiter der im Wissen um die höheren Werte des Lebens Fort­
geschrittene vom HöcHSTEN HERRN, HARI,  begünstigt wird.  
Von vielen solchen im Wissen fortgeschrittenen Menschen 
Uöänis) mag jemand, der kraft seines Wissens praktisch befreit 
ist , sich dem hingebungsvollen Dienst zuwenden . Er ist den 
anderen überlegen. Über ihm steht derjenige,  der prema oder rei­
ne Liebe zu KI.t��A erreicht hat . Die gopis stehen über all diesen 
fortgeschrittenen Gottgeweihten, denn sie sind stets völlig ab­
hängig von SRI K�.t��A, dem transzendentalen Hirtenknaben. 
Von den gopis ist SRIMATI RÄDHÄRÄ�I dem KI.t��A am liebsten . 
IHR kuJ.lcJa (See) ist SRI K�.t��A so lieb wie diese liebste der gopis. 
Wer wird also nicht am Rädhä-kuJ.lcJa wohnen und in einem von 
ekstatischen hingebungsvollen Empfindungen (apräkrta-bhäva) 
durchdrungenen spirituellen Körper liebevollen Dienst darbrin­
gen dem göttlichen Paar SRI SRI RÄDHÄ-GoVINDA, die dort IHRE 
�takäliya-lilä, IHRE ewigen achtfachen tägl ichen Spiele, ent­
falten. In der Tat sind jene, die an den Ufern des Rädhä-kuJ.lcJa 
hingebungsvollen Dienst ausführen, die glücklichsten Men­
schen im Universum. 

ERLÄUTERUNG 

Zum gegenwärtigen Zeitpunkt geht fast jeder dieser oder jener 
fruchtbringenden Tätigkeit nach. Diejenigen, die materielle Ge-
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winne durch Arbeit zu erzielen suchen, nennt man karmis oder 
fruchtbringende Arbeiter. Alle Lebewesen in der materiel len Welt 
sind unter den Bann mäyäs geraten. Es wird dies im Vi$�U Purärza 
(6 .7 .6 1 ) wie folgt beschrieben:  • 

vi$�u-sakti!r parä proktä 
k$f!trajnäkhyä tathä parä 

avidyä-karma-samjflänyä 
trtiyä saktir i$yate 

"Weise haben die Energien des HöcHSTEN PERSÖNLICHEN GoT­
TES in drei Kategorien gegl iedert - nämlich die spirituelle Energie, 
die marginale Energie und die materielle Energie. " Die materielle 
Energie wird als drittklassige Energie ( trtiyä sakti!f) betrachtet . Je­
ne, die im Herrschaftsbereich der materiellen Energie leben, arbei­
ten bisweilen sehr schwer wie Hunde und Schweine nur um der 
Sinnenbefriedigung wil len.  Manche karmis werden jedoch im ge­
genwärtigen Leben oder nach der Ausführung frommer Werke im 
nächsten Leben stark dazu hingezogen, verschiedene Arten von 
Opfern zu vol lziehen, die in den Vedas erwähnt sind. So werden sie 
kraft ihrer frommen Werke zu himmlischen Planeten erhoben, 
und zwar diejenigen, die sich bei der Ausführung von Opfern 
streng an die vedischen Vorschriften halten, zum Mond und Pla­
neten über dem Mond. In der Bhagavad-gitä (9. 2 1 ) heißt es hier­
zu: Jcyirze purzye martya-lokam visanti. "Nachdem sich die Ergebnis­
se ihrer sogenannten frommen Werke erschöpft haben, kehren sie 
wieder auf die Erde zurück, die man Martya-loka oder den Ort des 
Todes nennt. " Obwohl solche Personen durch ihre frommen Wer­
ke zu den himmlischen Planeten aufsteigen, und obwohl sie dort 
viele Tausende von Jahren das Leben genießen mögen, müssen 
sie doch auf den Erdplaneten zurückkehren, wenn die Ergebnisse 
ihrer frommen Werke aufgezehrt sind.  

Dies ist  die Stellung aller karmis, einschließlich derer, die fromm 
handeln, und derer, die gottlos handeln. Auf unserem Planeten 
finden wir viele Geschäftsleute, Politiker und andere, denen es 
nur um materiel les Glück geht.  Sie versuchen, mit allen M itteln 
Geld zu verdienen, ganz gleich ob solche Mittel fromm oder gott­
los sind. Solche Menschen nennt man karmis oder grobe Material i-
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sten. Unter den karmis gibt es einige vikarmis oder Menschen, die 
ohne die Führung des vedischen Wissens handeln. Diejenigen, die 
auf der Grundlage vedischen Wissens handeln, fuhren Opfer 
durch, um SRI VI��u zu erfreuen und von IHM Segnungen zu em­
pfangen. So werden sie dann zu höheren Planetensystemen erho­
ben. Solche karmis stehen über den vikarmis, denn sie handeln ge­
treu den Anweisungen der Vedas und sind K�$�A zweifellos lieb. 
In der Bhagavad-gitti (4. 1 1 ) sagt �$�A:  ye yathti mtim prapadyante 
täms tathaiva bhqjtimy aham. "So wie sich jemand MIR ergibt, so 
belohne IcH ihn . " K�$�A ist so gütig, daß ER die Wünsche der 
karmis und }ntinis erfüllt, ganz zu schweigen von denen der 
bhaktas. Obgleich die karmis bisweilen zu höheren Planetensyste­
men erhoben werden, müssen sie nach dem Tode neue materielle 
Körper annehmen, solange sie fruchtbringenden Handlungen ver­
haftet bleiben. Wenn man fromm handelt, kann man einen neuen 
Körper unter den Halbgöttern auf den höheren Planetensystemen 
bekommen, oder man mag in eine andere Stellung gelangen, in 
der man ein höheres Maß materiel len Glücks genießen kann. Auf 
der anderen Seite werden diejenigen, die gottlos handeln, ernie­
drigt und werden als Tiere, Bäume und Pflanzen geboren. Frucht­
bringende Arbeiter, die sich nicht um die vedischen Anweisungen 
kümmern ( vikarmis) , werden daher von gelehrten Heiligen nicht 
geschätzt. Im Srimad-Bhägavatam (5 . 5 . 4) heißt es: 

nünam pramattaft kurute vikarma 
yad indriya-pritaya äpr�oti 

na stidhu manye yata titmano 'yam 
asann api lde5ada tisa dehaft 

"Material isten, die nur um der S innenbefriedigung willen 
schwer arbeiten wie Hunde und Schweine, sind im Grunde wahn­
sinnig. S ie fu hren alle mögl ichen abscheulichen Tätigkeiten aus , 
nur um ihre Sinne zu befriedigen. Materialistische Tätigkeiten sind 
einem intell igenten Menschen in keiner Weise würdig, denn als 
Folge solcher Tätigkeiten bekommt man einen materiellen Kör­
per, der voller Leid ist . "  Der Zweck des menschl ichen Lebens be­
steht dar i n ,  den drei fachen le idvol len Beding unge n  zu entkom­
men, di e das mater iel le D ast.: i n  hc g l c i te n .  LJ ngl ü c k l icherweise s i nd 
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fruchtbringende Arbeiter wie von Sinnen, Geld zu verdienen und 
mit allen M itteln zeitweilige materiel le Annehmlichkeiten zu er­
werben ; deshalb riskieren sie es, zu einem Leben in unteren Le­
bensformen erniedrigt zu werden. Material isten schmieden törich­
terweise viele Pläne, um in der materiellen Welt glücklich zu wer­
den. S ie halten nicht inne,  um z u  überlegen, da ß  sie nur eine be­
stimmte A nzahl von Jahren le ben werden, von denen sie den 
größten Teil  dazu verwenden müssen, Geld für Sinnenbefriedi­
gung zu verdienen.  Schl ießlich enden solche Tätigkeiten mit dem 
Tod. Materialisten bedenken nicht, daß sie nach Verlassen des 
Körpers vielleicht als niedere Tiere, Pflanzen oder Bäume verkör­
pert werden. So fu hren all ihre Tätigkeiten dazu, daß der Zweck 
des Lebens verfehlt wird. Nicht nur, daß sie unwissend geboren 
sind, sondern sie handeln auch in Unwissenheit und denken, sie 
erzielten materiel le Vorteile in Form von Hochhäusern, schnellen 
Autos, ehrbaren Stel lungen und so fort. Die Materialisten wissen 
nicht, daß sie im nächsten Leben erniedrigt werden und daß ihre 
Handlungen nur paräbhava oder ihrer Niederlage dienen. So lautet 
die A ussage des Srimad-Bhägavatam (5 . 5 . 5) :  paräbhavas tävad ab­
odha -jäta/:1. 

Man soll daher begierig danach sein, die Wissenschaft von der 
Seele (ätma-tattva) zu verstehen. Solange man nicht auf die Stufe 
des ätma-tattva kommt, auf der man begreift, daß die Seele, und 
nicht der Körper, mit dem Selbst  identisch ist, verbleibt man auf 
der Ebene der Unwissenheit. Von Tausenden und selbst M ill ionen 
unwissender Menschen, die ihre Zeit damit verschwenden,  nur 
ihre Sinne zu befriedigen, mag einer zur Ebene des Wissens kom­
men und die höheren Werte des Lebens begreifen. Einen solchen 
Menschen nennt man }fiäni. Der }fiäni weiß, daß fruchtbringende 
Tätigkeiten i hn an das materielle Dasein binden und ihn veranlas­
sen werden, von einer Art des Körpers zur nächsten zu wandern. 
Wie das Srimad-Bhägavatam (5 . 5 . 5) durch den Begriff sarira­
bandha (gebunden durch körperliches Dasein) andeutet, wird der 
Geist in karma oder fruchtbringende Tätigkeit versunken sein, so­
lange man eine beliebige Vorstellung, die Sinne zu genießen,  bei­
behält, und dies wird dazu fuhren, daß man von Körper zu Körper 
wandern muß. 

Somit gi lt ein }fiäni mehr als ein karmi, denn er hält sich zumin-
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dest von den bl inden Tätigkeiten des Sinnengenusses zurück. So 
lautet die Feststel lung des HöcHSTEN PERSÖNLICHEN GonES. 
Doch obwohl ein }fiäni von der Unwissenheit der karmis befreit 
sein mag, gi lt er immer noch als unwissend (avidyä) , solange er 
nicht zur Ebene des hingebungsvollen Dienstes aufsteigt. Obgleich 
jemand als jfiäni oder ein im Wissen Fortgeschrittener angesehen 
werden mag, gilt sein Wissen als unrein, weil er keine Kenntnis 
vom hingebungsvol len Dienst hat und daher die unmittelbare Ver­
ehrung der Lotosfuße des HöcHSTEN PERSÖNLICHEN GonES 
mißachtet . 

Wenn sich ein }fiäni dem hingebungsvollen Dienst zuwendet, 
wird er sehr schnell  ei nem gewöhnlichen }fiäni überlegen. Ein 
solch fortgeschrittener Mensch wird als }fiäna-vimukta-bhakti­
parama beschrieben. Wie ein jfiäni zum hingebungsvol len Dienst 
kommt, wird in der Bhagavad-gitä (1 . 1 9) erklärt, wo K���A sagt : 

bahünäm janmanäm ante 
jfiänavän mäm prapadyate 

väsudevafl sarvam iti 
sa mahätmä sudur/abha� 

, , Wer nach vielen Geburten und Toden wirkt ich es Wissen be­
sitzt, ergibt sich MIR , da er wei ß,  daß IcH die Ursache aller Ursa­
chen und daß ICH alles bi n.  Eine solch große Seele ist sehr selten . "  
Jemand ist wirkl ich weise, wenn er sich den Lotosfu ßen K���AS 
ergibt, doch ein solcher mahätmä, eine große Seele,  ist sehr selten.  

Nachdem sich jemand dem hingebungsvollen Dienst nach regu­
l ierenden Prinzipien gewidmet hat, mag er zur Stufe der spontanen 
Liebe zu Gorr kommen , indem er den Fußspuren großer Gottge­
weihter wie Närada, Sana ka und Sanätana folgt . Der HöcHSTE PER­
SÖNLICHE Gorr erkennt ihn da nn als höherstehend an. Die Gott­
geweihten, die Liebe zu Gon entwickelt haben, befinden sich 
zweifellos in einer erha benen S tellung. 

Unter all diesen Gottgeweihten gelten die gopis als höhergestel l t, 
denn sie kennen nichts anderes als K���AS Befriedigung. A uch er­
warten die gopis keine Gegenleistung von K���A.  Ja K���A ver­
setzt sie manctunal in größte Not, indem ER SICH von ihnen 
trennt. Trotzdem können sie K���A nicht vergessen. Als K���A 
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Vrndävana verließ,  um nach Mathurä zu fahren, wurden die gopis 
völlig mutlos und verbrachten den Rest ihres Lebens damit in 
Trennung von K���A einfach zu weinen. Dies bedeutet, daß sie in 
gewissem S inne niemals wirkl ich von K���A getrennt waren. Es 
besteht kein Unterschied zwischen dem Den ken an K���A und 
der unmittelbaren Gemeinschaft mit IHM.  Vielmehr ist vipralamb­
ha-sevä oder das Denken an K���A in Trennung, wie es SRI CAI­
TANYA MAHÄPRABHU tat,  weitaus besser, als ���A unmittelbar 
zu dienen. Von all den Gottgeweihten, die unvermischte, hinge­
bungsvolle Liebe zu K���A entwickelt haben, befinden sich die 
gopis auf der höchsten Ebene, und von all diesen erhabenen gopis 
ist SRIMATi RÄDHÄRÄ�i die höchste. Niemand kann den hinge­
bungsvollen Dienst SRJMATi RÄDHÄRÄ�Is übertreffen. Ja nicht 
einmal K���A kann die Haltung SRIMATi RÄDHÄRÄ�is begreifen� 
daher nahm ER IHRE Stellung ein und erschien als SRl CAITANYA 
MAHÄPRABHU,  nur um IHRE transzendentalen Empfi ndungen zu 
verstehen. 

Auf diese Weise kommt Srila Rüpa Gosvämi al lmähl ich zu dem 
Schluß, daß SRIMATI RÄDHÄRÄ�I die höchste Geweihte K���AS 
und daß IHR ku��a (See) , Sri Rädhä-kUI)Qa, der erhabenste Ort ist. 
Es wird dies in einem Zitat a us dem Laghu-bhägavatämrta ( Uttara­
kha��a 45) bestätigt, das im Caitanya-caritämrta (Madhya 1 8 . 8) zi­
tiert wird: 

yathä rädhä priyä Vi$!JOS 
tasyä� ku��am priyam tathä 

sarva-gop�su saivaikä 
Vi$�Or atyanta-vallabhä 

"So wie SRiMATi RÄDHÄRA�i dem HöcHSTEN HERRN, K��t:-IA 
[VI��u) , lieb ist, so ist IHR Badeort [Rädhä-kUI)Qa) K���A glei­
chermaßen lieb. Unter all den gopis steht SIE allein in höchster 
Stellung als die Liebste des HERRN. " 

Jeder, der am K�$�A-Bewußtsein interessiert ist, sol l daher 
letztlich beim Rädhä-kui)Qa Zuflucht suchen und dort sein ganzes 
Leben hindurch hingebungsvol len Dienst ausfuhren. So lautet die 
Schlußfolgerung Rüpa Gosvämis im Zehnten Vers des 
UpadeSämrta. 
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Elfter Vers 
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kr$rzasyoccaifz prarzaya-vasatifz preyasibhyo 'pi rädhä 
kurz�,;, c:äsyä munibhir abhitas tädrg eva vyadhäyi 

yat pre$.thair apy alam asulabham kim punar bhakti-bluijäm 
tat premedam sakrd api sarafz snätur ävi$karoti 

kr$rzasya-SRI K���AS� uccaifz -sehr hoch� prarzaya-vasatifz­
Gegenstand der Liebe� preyasibhyafz -von den vielen liebenswer­
ten gopis; api-gewiß� rädlui-SRIMATI RÄDHÄRÄ�i� kurz{lam­
See� ca-auch� asyäfz -von IHR�  munibhi/.1 -durch große Weise� 
abhitafz-in jeder Hinsicht� tädrk eva-in ähnlicher Weise�  
vyadhäyi-wird beschrieben� yat-welcher� pre$.thaifz-von den 
fortgeschrittensten Gottgewei hten� api-selbst� a/am-genug� 
asulabham -schwierig zu erreichen� kim-was� punal_l -wieder� 
bhakti-bhäjäm-ftir Personen,  die im hingebungsvollen Dienst tä­
tig sind� tat-diese� prema -Liebe zu GoTT� idam -diese� sakrt­
einmal� api-sogar� sarafz -See� snätufz -von jemandem, der geba­
det hat� ä vi$karoti-entsteht .  

ÜBERSETZUNG 

Von den vielen Gegenstinden bevorzugter Freude und von all 
den liebenswerten Midcben von VriQabbümi ist SRIMATI 
RADHÄRA�f zweifellos das am höchsten gescbitzte Ziel von 
K��AS Liebe. Und in jeder Hinsicht wird IHR göttlicher kuJJ4a 
von großen Weisen als in ähnlicher Weise IHM lieb beschrieben. 
Unzweifelhaft wird Rädhä-ku.,tJa sogar von großen Gottgeweih­
ten nur sehr selten erreicht ; für gewöhnliebe Gottgeweihte ist 
dies daher noch schwieriger. Wenn jemand nur einmal in diesem 
heiligen Wasser badet, ist seine reine Liebe zu K'��A voll er­
wacht. 
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ERLÄUTERUNG 

Warum ist Rädhä-kur:t<;la so erhaben? Der See ist so erhaben, 
weil  er SRiMATI RÄDHÄRÄ�i gehört, die SRi K���AS größte Liebe 
ist. Unter allen gopis ist SIE IHM am l iebsten. Ebenso wird auch IHR 
See, Sri Rädhä-kur:t<;la, von großen Weisen als der See beschrie­
ben, der K��f':-JA so l ieb ist wie RÄDHÄ SELBST . Ja K��f':-JAS Liebe 
zum Rädhä-kuQ"a und zu SRIMATi RÄDHÄRÄt:-Ji ist in jeder Hin­
sicht die gleiche. Rädhä- kul)"a wird sehr selten erreicht, selbst von 
großen Persönl ichkeiten, die vol l  im h ingebu ngsvol len Dienst tä­
tig sind, ganz zu schweigen von gewöhnlichen Gottgeweihten, die 
nur in der Praxis der vaidhi bhakti tätig sind .  

Es heißt, daß ein Gottgeweihter sogleich reine Liebe zu K���A 
nach dem Vorbi ld der gopis entwickeln wird, wenn er nur einmal 
im Rädhä-kul)"a badet. Srila Rü pa Gosvämi empfiehlt, daß man , 
selbst wenn man nicht fortgesetzt an den Ufern des Rädhä-kul)<;la 
leben kann, z umindest so oft wie möglich in dem See baden soll .  
Dies ist  e in ungemein wichtiger Punkt in der A usübu ng des hinge­
bungsvollen Dienstes. Srila Bhaktivinoda Thäkura schreibt in die­
sem Zusammenhang,daß Sri Rädhä-ku l)<;la der erwählteste Ort ftir 
diejenigen ist, die daran interessiert sind, ihren hingebungsvollen 
Dienst nach dem Vorbi ld der Freundinnen (sakhis) und vertrau­
ten Dienerinnen (mafijaris) SRiMATi RÄDHÄRÄ�is zu entwickeln . 
Lebewesen, die begierig danach sind,  in ihrem spirituellen Körper 
(siddha-deha) in das transzendentale Königreich GonES, Goloka 
Vrndävana , zurückz ukehren, sol lten am Rädhä-ku Q"a leben, bei 
den vertrauten Dienerinnen RÄDHÄS Sch utz suchen und sich un­
ter ihrer Anleitung ständig in IHREM Dienst beschäftigen . Es ist 
dies die erha benste Methode ftir diejenigen, die sich unter dem 
Schu tz SRi CAITANY A MAHÄPRABHUS im hingebungsvol len Dienst 
betätigen. In diesem Zusammenhang schreibt Srna Bhakti­
siddhänta Sarasvati Thäkura, da ß selbst große Weise und Gottge­
weihte wie Närada und Sana ka nicht die Gelegenheit haben, zum 
Rädhä-ku l)"a zu kommen und dort zu baden. Ganz zu schweigen 
also von gewöhnlichen Gottgeweihten . Wenn sich jemandem 
durch großes Glück die Gelegenheit bietet, zum Rädhä-kuQ<;la zu 
kommen und dort nur e inmal zu baden, kann er seine tran­
szendentale Liebe zu K���A ebenso entwickeln, wie die gopis es 
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taten . Es wird auch empfohlen , daß man an den Ufern des Rädhä­
ku i)Qa leben und sich in den liebevollen Dienst  des HERRN versen­
ken soll .  Man soll dort regelmäßig baden und alle materiellen A uf­
fassungen aufgeben, während man bei SRi RÄDHÄ und IHREN hel­
fenden gopis Zuflucht sucht. Wenn man so zeit seines Lebens stän­
dig beschäftigt ist, wird man nach Verlassen des Körpers zu Gorr 
zurückkehren, um SRI RÄDHÄ in der gleichen Weise zu dienen, 
wie man es während seines Lebens an den Ufern des Rädhä-ku i)Qa 
im Geiste getan hat. Die Schlußfolgerung lautet, daß das Leben 
am Ufer des Rädhä-kuQQa und das tägl iche Bad dort die höchste 
Vollkommenheit des hingebungsvollen Dienstes darstellen. Es ist 
dies eine S tel lung, die selbst für große Weise und Gottgeweihte 
wie Närada schwer zu erreichen ist. Der Ruhm Sri Rädhä-kUQQas 
kennt daher keine Grenzen. Indem man dem Rädhä-ku QQa dient , 
kann man die Gelegenheit bekommen, unter der ewigen Leitung 
der gopis eine Helferin SRIMATI RÄDHÄRÄt;-�is zu werden. 



ANHANG 





Der Autor 

His Divine Grace A.C. Bhakt ivedanta Swami Prabhupäda er­
schien in dieser Welt im Jahre 1 896 in Kal kutta, Indien . Er begeg­
nete seinem spirituellen Meister, Srila Bhakt isiddhänta Sarasvati 
Gosvämi, zum ersten Mal 1 922 in Kal kutta. Bhaktisiddhänta Sa­
rasvati, ein bekannter gottergebener Gelehrter und der Gründer 
von vierundsechzig Gaugiya Mathas (vedischen I nstituten) , 
mochte den gebi ldeten jungen Mann und überzeugte ihn davon, 
seine Lebensaufga be darin zu sehen , das vedische Wissen zu leh­
ren. Srila Prabhupäda wurde sein Schü ler, und elf Jahre später 
( 1 933) empfing er in Allahabad die formelle Einweihung. 

Schon bei der ersten Begegnung, 1 922 ,  bat Srila Bhaktisiddhänta 
Sarasvati Thäkura seinen zukü nftigen Schüler, Srila Prabhupäda, 
das vedische Wissen durch die engl ische Sprache zu verbrei ten . In 
den darauffolgenden Jahren schrieb Srßa Prabhupäda einen Kom­
mentar zur Bhagavad-gitä, unterstützte die Gaugiya Matha in ihrer 
Arbeit und begann 1 944 ohne Hilfe von außen ein halbmonatli­
ches Magazin in Engl isch, edi tierte es, schrieb die Manuskripte 
mit der Maschine und ü herprüfte die Korrekturfahnen. Eigenhän­
dig vertei lte er die ei nzelnen Exemplare großzügig und versuchte 
mit Mühe, die Publikation aufrechtzuerhalten.  Einmal begonnen 
wurde das Magazin nicht wieder eingestellt� es wird heute von sei­
nen Schülern im Westen weitergeführt. 

Als Anerkennung für Srila Prabhupädas phi losophische Gelehr­
samkeit und Hinga be ehrte ihn die Ga ugiya-Vai�Qava-Gesellschaft 
1947 mit dem Titel "Bhaktivedanta" . 1950, im Alter von vierund­
fü nfzig Jahren , zog sich Srila Prabhupäda aus dem Familienleben 
zurück, und vier Jahre später trat er in den vänaprastha-Stand (Le­
ben in Zurückgezogenheit) ein , um seinen Studien und seiner 
Schreibtätigkeit  mehr Zeit  widmen zu können . Srila Prabhupäda 
reiste nach der heil igen S tadt Vrndä vana, wo er in dem histori­
schen, mittelalterl ichen Tempel von RÄDH Ä - DÄMODARA in sehr 
bescheidenen Verhältnissen lebte. Dort vertiefte er sich mehrere 
Jahre in ei ngehende Studien und verfaßte Bücher und Schriften . 
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1 959 trat er in den Lebenssta nd der Entsagung (sannyäsa) ein . Im 
RADHA-DAMODARA Tempel begann Srila Prabhupäda mit  der Ar­
beit an seinem Le benswerk : eine viel bändige Ü bersetzung mit 
Kommentar des achtzehntausend Verse umfassenden Srimad-Bhä­
gavatam (Bhägavata Purä!la) . Dort entstand auch das Buch Easy 
Journey to Other Planets (dtsch. :  Jenseits von Raum und Zeit) . 

Nach der Veröffentlichung von drei Bänden des Bhägavatam rei­
ste Srila Prabhupäda 1 965 in die Vereinigten Staaten von Amerika ,  
um die Mission seines spirituellen Meisters zu  erfül len . Seit dieser 
Zeit hat His Divine Grace mehr als 50 Bände autoritativer Über­
setzungen, Kommentare und zusammenfassende Studien der 
philosophischen und rel igiösen Klassiker Indiens verfaßt 

Als Srna Prabhupäda 1 965 mit dem Schiff im New Y orker Hafen 
einl ief, war er so gut wie mittel los . Erst nach fast einem Jahr gro­
ßer Schwierigkeiten gründete er im J uli  1 966 die Internationale Ge­
sellschaft für Krischna-Bewußtsein. Unter seiner sorgsamen Leitung 
ist die Gesellschaft innerhalb eines Jahrzehnts z� einer weltweiten 
Gemeinde von etwa einhundert äsramas, Schulen, Tempeln,  Insti­
tuten und Farmgemeinschaften gewachsen . 

1 968 gründete Srila Prabhupäda New Vrindavan, eine experi­
mentelle vedische Gemeinde in den Bergen von West Virginia. 
Angeregt durch den Erfolg von New Vrindavan, das heute eine 
blühende Farmgemeinschaft mit mehr als eintausend M orgen 
Land ist, haben seine Schü ler sei ther mehrere ähnl iche Gemein­
den in den Vereinigten Siaaten und anderen Ländern gebi ldet . 

1 972 führte His Divine Grace mit der Gründung der Gurukula­
Schule in Dallas, Texas, in der westlichen Welt das vedische Sy­
stem der Elementar- und Seku ndärerziehung ein. Die Schule be­
gann 1 972 mit 3 Kindern und konnte Anfang 1 975 eine Gesamt­
zahl von 1 50 Schü lern verzeichnen. 

Srna Prabh upäda legte auch den Grundstein für den Bau eines 
weitläufigen internationalen Zentrums in Sridhäma Mäyäpura in 
Westbengalen, Indien, wo außerdem ein Institut für vedische Stu­
dien entstehen sol l .  Ein ähnl iches Projekt ist der großartige 
K���A-BALARÄMA Tempel mit internationalem Gästehaus in 
Vrndävana , Indien . Diese Zentren dienen vor allem der Unter­
bringung westl icher Besucher,  die dort leben und so einen unmit­
telbaren Eindruck von der vedischen Kultur bekommen können . 
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Srna Prabhupädas bedeutendster Beitrag indes sind seine Bü­
cher. Hochgeachtet in akademischen Kreisen wegen ihrer Authen­
tizität,  Tiefe und Klarheit werden sie an zahlreichen Hochschulen 
und Universitäten als Lehrmittel benutzt. 

Seine Schriften sind bisher in 24 Sprachen übersetzt worden. So­
mit ist der Bhaktivedanta Book Trust, der 1 972 gegründet wurde, 
um die Werke Srila Prabhupädas zu veröffentlichen, heute der 
größte Verleger im Bereich indisch-religiöser und -ph ilosophischer 
Bücher. Vor kurzem publizierte er Srila Prabhupädas jüngstes 
Werk:  eine siebzehnbändige Übersetzung mit Kommentar -von 
Srna Prabhupäda in nur achtzehn Monaten vollendet - des benga­
l ischen rel igiösen Klassikers Sri Caitanya-caritämrta. 

In den letzten Jahren ist Srna Prabhupäda,  trotz seines vorge­
schrittenen Alters, auf Vorlesungsreisen, die ihn auf sechs Konti­
nente führten, zwölfmal um die Welt gereist. Trotz eines solch 
strafTen Zeitplans entstehen fortlaufend mehr Bücher. Seine 
Schriften bilden eine wahre Bibliothek an vedischer Philosohpie, 
Religion, Literatur und Kultur . 





Quel lennachweis 
Alle Aussagen im Nektar der Unterweisung werden von aner­

kannten Vai�IJava-A utoritä ten bestätigt.  Die folgenden authenti­
schen Schr iften sind auf den angegebenen Seiten zitiert oder ange­
führt .  

Bhagavad-gitä, 1 3 - 14 ,  25 , 26 , 30, 29-30, 32 ,  34 , 47-48 ,  50, 52 , 
G I , 69 , 70, 72 

Bhakti-rasämrta-sindhu (Rüpa Gosvämi) , 23-24, 26, 48 , 
62 -63 

Caitanya-caritämrta (KllJ.ladäsa Kaviräja) , 4,  9- 10 ,  25 , 35 , 
43 , 45 , 46-47 , 60, 64,  66, 73 

Laghu-bhägavatämrta (Rüpa Gosvämi) , 73 

Prema-vivarta (Jagadänanda P�4ita) , 1 0- 1 1 

Sik�i�taka (Caitanya Mahiprabhu) ,5 ,  35 

Srimad-Bhägavatam,  2, 3 ,  6-7, 12 ,  1 6- 1 7 , 1 8 , 30, 3 1 , 37 ,  

41 -42 ,  44 

Vi�J.IU PuriJ.l&, 69 





Glossar 

I. Abkürzungen 

A.D. -Anno Domini 

Bg. - Bhagavad-gitti 

Bh.r .s . - Bhakti-rasämrta-sindhu 

Ce. A. -Sri Caitanya-caritämrta, A ntya-lilä 
Ce. A. - Sri Caitanya-caritämrta, Ädi-lilä 
Ce. M. -Sri Caitanya-caritamrta, Madhya-lilti 

jmd. -jemand 

Kap. -Kapitel 

M119. U. - Mu(l�aka Upani$ad 

SB. - Srimad-Bhäga vatam 

Vgl. -Vergleiche 

II. Bgennamen 

A 

Akrüra- (a-verneinendes Präfix; krüra-einer, der grausam ist) 
"einer, der nicht grausam ist" ; Onkel K�S�As; Bruder Va­
sudevas. Vgl. SB. 1 . 1 1 . 1 6- 1 7  

ADVAITA-Mitglied des Paiica-tattva, Inkarnation MAHÄ-VIS�US . 
Vgl. Ce. Ä. 6. Kap. 

Arjuna-Freund K�S�AS, einer der ftinf Päl)4ava-Brüder, dem 
�S�A die Bhagavad-gitä verkündete. Vgl. SB. 1 . 1 2 . 2 1  

8 

BALADEVA - ( ba/a-spirituelle Stärke; deva-der HöcHSTE PER­
SÖNLICHE Gorr) anderer Name BALARAMAS. 

Bailideva Vidyibhüf�JJ•-Vai�l)ava-äcarya der Madhva-sampra­
däya; Verfasser des Govinda-bhä$ya. 
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BALARÄMA - ( ba/a -spirituelle Stärke� räma -der Speicher spiri­
tueller Freude) K�S�AS älterer Bruder. Vgl .  SB. 1 . 1 1 . 1 6- 1 7  

Bhaktisiddhänta Sarasvati Gosvämi -der spirituelle Meister von 
His Divine Grace A.  C. Bhaktivedanta Swami Prabhupäda 
und hervorragendste Gelehrte und Gottgeweihte seiner 
Zeit. Gründer von 64 Tempeln in Indien und Verfasser zahl­
reicher Vai�Qava-Schriften . Schü ler von GaurakiSC>ra däsa 
Bäbäji� Sohn Bhaktivinoda Thäkuras. 

Bhaktivinoda Thäkura- äcärya der GauQiya-Vai�Qava-sampra­
däya (Schüler von Jagannätha däsa Bäbäji, spiritueller Mei­
ster von Gaurakisara däsa Bäbäji) � Vater von Bhakt i­
siddhänta Sarasvati Gosvämi� verfaßte mehr als einhundert 
Bücher und zahlreiche Lieder (zum erstenmal auch in engl i­
scher S prache) . 

Brahmä-das höchste Lebewesen in jewei ls einem Universum� 
wird zu Beginn der Schöpfung auf der Lotosblüte geboren, 
die dem Nabel GARBHODAKASÄYi V1s�us entsprießt; er­
schafft auf Anordnung V1s�us die Körper aller Lebewesen 
im Universum; für die Erscheinungsweise der Leidenschaft 
zuständig. 

c 

CAITANYA MAHÄPRABHU -Inkarnation K�S�AS, vor etwa 500 
Jahren in Bengalen, Indien, erschienen, um das Chanten der 
HEILIGEN NAMEN des HERRN als den Vorgang der Gotteser­
kenntnis im gegenwärtigen Zeitalter des Kali einzuführen. 

Chota Haridäsa-enger Gefährte CAITANYA M AHÄPRABHUS, den 
DIESER in SEINER Eigenschaft als strenger sannytisi wegen 
lustvollen Begehrens aus SEINER Gemeinschaft verstieß. 

Citraka-einer der Diener K�S�As in Vrndävana . 

D 

Dabira Khäsa- früherer (mohammedanischer) Name Sanätana 
Gosvämis. 

G 

Gopäla Bhatta Gosvämi-einer der Sechs Gosvämis� spiritueller 
Meister von Sriniväsa Äcärya . Lebte unter der Obhut von 
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Rü pa und Sanätana Gosvämis in Vrndävana und stellte dort 
die Bildgestalt RADHÄ-RA M A�AS auf. Verfaßte die $a{-kriyä­
sära-dipikä, editierte den Hari-bhakti-viläsa und schrieb 
einen Kommentar zum Kr$rta-karrtämrta. I nkarnation der 
gopi Anaöga-maiijari (Gul)a-maiijari) . Vgl . Ce. Ä. 10 . 1 05 

Gosvämis, Sechs -unmittelbare Schü ler Caitanya Mahäprabhus: 
Rü pa, Sanätana, Raghunätha Bhana, Raghunätha däsa, Ji­
va, und Gopäla Bhatta. 

GoviNDA - (go-Kühe, S inne, Lan� vinda -einer, der Freude 
schenkt) "derjenige , der die Kü he ,  die Sinne und das Land 
erfreut" (ein Name K���As) . 

Gau-Jiya Vai,.,avas -die Vai�I)avas aus Bengalen (GauQa) , die 
CAIT ANY A M AHÄPRABHU nachfolgen.  

Gau-Jiya-Vai,.,ava-sampradäya -Nachfolge der spirituel len Mei­
ster nach CAITANYA MAHÄPRABHU . 

H 
Hanumän-großer Geweihter RAMACANDRAS in der Gestalt eines 

Affen. Beschreibung: Rämäya(la. 
HARI - "derjenige, der alles Unglückbringende aus dem Herzen 

fortnimmt" (ein Name K���As) . 

I 

Indra- der König des Himmels, das Oberhaupt der Halbgötter; 
auch für Regen, Wind, Wolken, Blitz usw. zuständig. 

J 
Jagadänanda Pm,4ita- einer der engsten Gefährten CAITANY A 

M AHÄPRABHUS in Jagannätha Püri; Inkarnation Satyabhä­
mä-devis. 

Jiva Gosvämi -einer der Sechs Gosvämis; Neffe Rüpa und Sanä­
tana Gosvämis. Gründete in Vrndävana den RADHA-DAMO­
DARA -Tempel und verfaßte zahllose Vai�Qava-Schriften. 
Hauptwerke :  Bhägavat-sandarbha ($af-sandarbha) und Go­
päla-campü. I nkarnation der gopiViläsa-maiijari. Vgl . Ce. Ä. 
1 0. 85 ,  M 1 .43-44. 

K 

���A -wörtl . :  "der Auf-alles-anziehend-Wirkende" ;  der HöcH ­
STE PERSÖNLICHE Gorr in SEINER ursprünglichen Gestalt als 
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Kuhhirtenknabe mit zwei Händen und einer Flöte. 
Konti-Tante K���AS� Schwester Vasudevas� Mutter der fünf 

PäQQavas. Auch bekannt als Prthä. Vgl. SB. 1.13.3-4. 

L 
LAK�MI-die Glücksgöttin� die Gefahrtin NÄRÄ YA�As in VaikuQ­

tha. 
Lalitä-wörtl. "die Liebenswerte"� eine der acht Haupt-gopis. 

M 

Mlldhväcärya-(1239-1319 A. D.) einer der vier Haupt- äcäryas 
des Vai�l)avatums in der Nachfolge der Brahma-sampra­
däya; stellte Philosophie des suddha-dvaita, des "reinen 
Dualismus", auf. Beschreibt hauptsächlich drei Wesenhei­
len - den HöcHSTEN HERRN, die jiva und die materielle 
Welt. Bekämpfte Sankaras Unpersönlichkeitsphilosophie. 
Vgl. Ce. M. 9.245 

Mahäräja Parik,it-Siehe: Parik�it Mahäräja 
MAHÄ-VI$�U-der erste puru$a-avatära; auch bekannt als 

KÄRA�ODAKASÄ Y1 VI��u; vollständige Erweiterung K���As� 
liegt im Meer der Ursachen und erschafft und vernichtet 
mit jedem Aus- und Einatmen alle materiellen Universen. 
Vgl. Ce. M. 20.250-285. 

Mäyäväda-Schule-Siehe: Mäyävädis 
Mäyävädis-Unpersönlichkeitsphilosophen, die behaupten, der 

HERR könne keinen transzendentalen Körper haben und sei 
deshalb formlos. 

N 

Nanda Mahäräja-Pflegevater K���AS in Vrndävana. 
Närada Muni-Sohn Brahmas und großer Gottgeweihter; auch 

als Weiser unter den Halbgöttern (devar$i) und als "Raum­
fahrer" bekannt, da er ständig auf dem Luftweg von Ort zu 
Ort reist, predigt und mit seiner vi�ä die Herrlichkeit des 
HERRN lobpreist; spiritueller Meister Vyäsadevas, Prahläda 

Mahäräjas und vieler anderer großer Gottgeweihter. Vgl. 
SB.I.9.6-1 

NÄRÄYA�A-(nära-der Lebewesen� aya�a-Ruhestätte) "Ru-
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hestätte aller Lebewesen" (nach der Vernichtung des Uni­
versums)� Name K�$t:-JAS in SEINEM VI�t:-JU-Aspekt. 

Narottama däsa Thikura- äcärya der Gau4iya-Vai�l)ava-sam­
pradäya (Schüler von Kr�Qadäsa Kaviräja Gosvämi, spiri­
tueller Meister von Visvanätha Cakravarti Thäkura) be­
kannt für seine Vai�l)ava-Lieder in Bengali. 

NITY ANANDA- (nitya-ewige� ananda-Glückseligkeit) Inkarnati­
on BALARÄMAS, die vor etwa 500 Jahren in Rä"hadeSa, In­
dien, als der Bruder CAIT ANY A MAHÄRABHUS erschien. 

p 

Parik,it Mahäräja -Enkel der Päi)Qavas� Weltherrscher nach 
Yudhi�lhira Mahäräja� hörte von Sukadeva Gosvämi das 
S rimad-Bhtigavatam sieben Tage lang bis zu seinem Tod und 
erreichte so die Vollkommenheit. 

Prahläda Mahäräja- (prah/äda-einer, der von Freude erfüllt 
ist) großer Gottgeweihter� als sein dämonischer Vater ihn zu 
töten versuchte, erschien N�SMHA und vernichtete den Dä­
mon. Vgl. SB. 1. Canto; 1.-10. Kap. 

Prthä-ein anderer Name Kuntis. 
Patraka-einer der anugas oder Nachfolger (Diener) K�$�AS in 

Vrndävana. 

R 
RÄDHÄ-( rädhä-eine, die verehrt) Kurzform von RÄDHÄRÄ�i. 
Ridhi-ku9cJa-Teich am Fuß des Govardhana-Hügels. 
RÄDHÄRÄ�i- ( rädha-eine, die verehrt� rdfl i-Königin) die 

Haupt-gopi; die Verkörperung der inneren Freudr·nkraft 
K�$�AS und damit SEINE erste und höchste Geweihte. 

Raghunätha Bhatta Gosvämi- einer der Sechs Gosvämis� Sohn 
Tapana Misras. Lebte in Vrndävana unter der Obhut Rüpa 
Gosvämis, später am Rädhä-lrul)"a. Bekannt dafür, daß er 
in den Vai�l)avas nie irgendwelche Fehler sah. Inkarnation 
der gopi Räga-mafijari. Vgl. Ce. A. 10.152-158 

Raghunitha disa Gosvämi-einer der Sechs Gosvämis; wurde 
von CAITANYA MAHÄPRABHU der Obhut Svarüpa Dämoda­
ras anvertraut und diente mit ihm CAIT ANY A MAHÄPRABHU 

sechzehn Jahre lang. Begab sich dann bis zu seinem Lebens-



90 Der Nektar der Unterweisung 

ende nach Rädhä-kuQ4a. Gründete in Vrndävana den RAo­
HA-GIRIDHÄRI Tempel. Hauptwerke: Stava-mälä (StavävaliJ, 
Däna-earita und Muktäearita. Inkarnation der gopi Rasa ­
maiijari. Vgl. Ce. Ä. 10.91, M 16.222-244, A. 6. Kap. 

Rak taka-Oberhaupt der anugas oder Nachfolger (Diener) 
K���As in Vrndävana. 

IUMA-"der Speicher aller Freude"� 1. Kurzform von BALARÄ­

MA. 2. Kurzform von RAMACANDRA. 
RÄMACANDRA-( räma-spirituelle Freude� eandra-Mond) In­

karnation von K���AS Erweiterung V ASUDEVA im Tretä­
yuga als vorbildlicher König� vernichtete den Dämon Räva­
na. Beschreibung: Rämäya(la, SB. 1.12.19� 9. Canto 

Rati-eine der Dienerinnen ( maiijaris) RADHARA�ls. 
Rüpa-eine der Dienerinnen ( maifjaris) RADHÄRÄ�ls. 

Rüpa Gosvämi-Oberhaupt der Sechs Gosvämis� jüngerer Bruder 
Sanätana Gosvämis. Gründete in Vrndävana den RADHA­

GoviNDAJi Tempel und verfaßte zahllose Vai�Qava-Schrif­
ten. Hauptwerke: Bhakti-rasämrta-sindhu, Vidagdha-mädha­
va, Ujjval a-nilama(l i und Lalita-mädhava. Inkarnation der 
gopi Rüpa-maiijari. Vgl. Ce. Ä. 10.84, M. 1.31-41. 

s 
Säkara M allika-früherer (mohammedanischer) Name Riipa 

Gosvämis. 
Sanaka-das Oberhaupt der vier Kumäras. 
Sanätana-einer der vier Kumäras. 
Sanitana Gosvimi-einer der Sechs Gosvämis� der ältere Bruder 

Rüpa Gosvämis, berühmt wegen seiner außergewöhnlichen 
Demut und Bescheidenheit. Gründete in Vrndävana den 
RADHA-MADANA-MOHANA Tempel und verfaßte zahllose 
Vai�l)ava-Schriften. Hauptwerke: Hari-bhakti-viläsa, Bhäga­
vatämrta, Daiama-fippani und DaSama-earita. Inkarnation 
der gopi Rati-maiijari (Labailga-maiijari). Vgl. Ce. Ä. 10.84 

Satyabhämä-eine der Hauptköniginnen K���AS in Dvärakä. 
Sridämä-einer von K���AS priya-sakhäs in Vrndävana. 
Sudämä-einer von K���AS priya-sakhäs in Vrndävana. 
Sukadeva Gosvämi-der Sohn Vyäsadevas, der das S rimad-B hti-
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gavatam schon im Leib seiner Mutter von seinem Vater hör­
te und es später dem sterbenden Mahäräja Parik�it vortrug. 
Vgl. SB. 1.9.8 

V 

Vai,J}ava-sampradiya(s)-eine der vier Schülernachfolgen der 
Vai�Qavas: 1. Brahma-sampradäya, bekannter als Madhva­
sampradäya, GauQiya-Madhva-sampradäya oder GauQiya­
Vai�Qava-sampradäya von Brahmä ausgehend, 2. Rudra­
sampradäya (von Siva ausgehend), 3. SRJ-sampradäya (von 
LAK�MI ausgehend und 4. Kumära-sampradäya (von den 
Kumäras ausgehend). 

Vasudeva-K���AS "leiblicher" Vater. Vgl. SB. 1.11.16-17 
VÄSUDEVA-1. "der Sohn Vasudevas" (ein Name K���As). 2. ei­

ne der v i$�U- tattva-Erweiterungen K���AS. 
V ARÄHA-( varäha-Eber) Eber-Inkarnation� eine der v i$�U-tatt­

va-Erweiterungen K���AS. 
VI��U-wörtl. "d er ALLDURCHDRINGENDE"� Erweiterung 

K���AS mit vier oder mehr Armen in vielfältigen Aspekten. 

Vyisadeva-Inkarnation K���AS� legte das bis vor 5 000 Jahren 
mündlich ü herlieferte vedische Wissen schriftlich nieder. 
Hauptwerke: die vier Vedas, Mahäbhärata (Bhagavad-gita), 
Vedtinta-sütra und S rimad-Bhtigavatam. Vgl. SB. 1.9.6-7 

y 

Y.Sodä-���AS Pflegemutter in Vrndävana. 

111. Geographische Namen 

Bahulivana-einer der zwölf Wälder im Gebiet von Vrndävana. 
Brahma-loka- (brahmä-Brahmä� loka-Ort, Planet) der Planet 

Brahmäs. 
Gailgä (mayi)-Mutter Ganges� heiliger Fluß in Indien. 
Goloka (J4',1)a-loka) -der höchste spirituelle Planet, auf dem sich 

K���AS persönliche Reiche Vrndävana, Mathurä und Dvä­
rakä befinden. 

Goloka (Vrodävana)-Siehe: Vrndävana 
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Govardhana-Hügel-Hügel in der Nähe von Vrndävana, den 
K���A hochhob, um die Einwohner von Vrndävana vor In­
dras verheerendem Unwetter zu schützen. Beschreibung: 
SB. 10. Canto, 24.-25. Kap. 

Jqannätha Püri-wörtl. " die Stadt Jagannäthas"� Stadt in Oris­
sa, Indien, in der K���A in SEINER Form als JAGANNÄTHA 
zusammen mit SEINEM Bruder BALARÄRAMA und SEINER 
Schwester SuBHADRÄ residiert. Aufenthaltsort CAITANY A 
MAHÄPRABHUS während der letzten 18 Jahre SEINES Auf­
enthalts auf der Erde. 

Jhirlkha�uJa-Waldgebiet in Zentralindien, durch das CAITANY A 
MAHÄPRABHU auf SEINER Reise nach Vrndävana wanderte 
und wo ER sogar die Tiere dazu brachte, "HARE K���A" zu 
chanten und dazu zu tanzen. 

Klll}a-loka-Siehe:V rndä va na 
Lailka-Ceylon 
Madhuvana-einer der zwölf Wälder im Gebiet von Vrndävana. 
Martya-loka-das mittlere, irdische Planetensystem. 
Mathurä-K��t:-JAS Erscheinungsort in der Nähe von Vrndävana, 

wohin ER zurückkehrte, nachdem ER SEINE Spiele in Vrndä­
vana beendet hatte. 

Mathurä-püri-,, die Stadt Mathurä''. 
Mrtyu-loka-(mrtyu-Tod� /oka-Ort) "der Ort des Todes"� die 

materielle Welt 
Svarga-loka-das höhere, himmlische Planetensystem. 
Tälavana-einer der Wälder im Gebiet um Vrndävana. 
Vaikul}tha-( vai-ohne� ku�.tha-Angst) "frei von aller Angst"� 

die spirituelle Welt. 
V aikuJ.ltha-loka (s) -die Planeten im spirituellen Himmel. 
Vraja-Name ftir Vrndävana. 
Vrndävana-wörtl. "der Wald Vrndäs". 1. Goloka Vrndävana 

(l(r�I)a-loka): ���AS persönliches Reich in der spirituellen 
Welt. 2. Gokula Vrndävana: Abbild Goloka Vrndävanas in 
der materiellen Welt, wenn K���A erscheint. Heute noch 
gelegen in Nordindien, etwa 145 Kilometer südöstlich von 
Neu Delhi. 

Vrndävana-dhima-wörtl. "das Reich von Vrndävana". 
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IV. Sanskritwörter 

A 
Äcärya-spiritueller Meister, der durch sein Beispiel lehrt. 
Adänta-go-andere Bezeichnung für godäsa. 
Adhibautika-klesa-Leiden, die durch andere Lebewesen verur-

sacht werden. 
Adhidaivika-klesa-Leiden, die durch die Halbgötter verursacht 

werden, wie z.B. Dürren, Erdbeben und Stürme. 
Adhyätmika-klesa-Leiden, die durch den eigenen Körper und 

Geist entstehen. 
Änanda-der Speicher aller Freude� spirituelle Glückseligkeit 
Ananta-"unendlich"� eine der Eigenschaften ���AS. 
Antarailga-sakti-die innere Kraft des HERRN. 
Aparä-prakrti- (a -verneinendes Präfix [nicht]� pa ra-tran­

szendental� p ra krti-Natur, Kraft, Energie) die niedere 
Energie oder materielle Natur. Vgl. Bg. 1.4-5� Siehe auch: 
Parä-prakrti . 

Arcä-vigraha-Bildgestalt des HERRN (im Tempel), durch die der 
HERR es dem Geweihten ermöglicht, IHM persönlich zu die­
nen. 

Äsrama-1. die vier spirituellen Ordnungen des Lebens: Studie­
render im Zölibat, Haushälter, in Zurückgezogenheit Le­
bender und in Entsagung Lebender. 2. Wohnstätte eines 
Heiligen. 

Ätmä-das Selbst (Seele, Geist oder Körper). 
Avidyä-( a-verneinendes Präfix [nicht]� vidyä -Wissen) Unwis­

senheit� die Förderung materiellen Wissens. Gegensatz: vi ­
dyä. 

Aviroclha-priti-ungezügelte Anhaftung (erste Erregung des Gei­
stes). 

Avyabhicärit.ü bhakti-"reine Hingabe". 
Avyakta-der unmanifestierte Zustand nach der Vernichtung der 

unteren und mittleren Planeten des Universums. 

B 

Bbagavän-der HöCHSTE HERR in SEINER Eigenschaft als BESIT-
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ZER aller sechs Füllen (Reichtum, Macht, Ruhm, Schönheit, 
Wissen und Entsagung) in vollendeter Form� der letzte und 
höchste Aspekt der ABSOLUTEN WAHRHEIT nach Brahman 
und Paramätmä. 

Bhägavata-wörtl. "in Beziehung zum PERSÖNLICHEN Gon 
(Bhagavän) " . 1. Gottgeweihter� 2. heilige Schrift über 
Gorr. 

Bhägavata-Schule-Angehörige und Nachfolger des Vai�Qava-
tums. 

Bhakta-Gottgeweihter. 
Bhakti-Liebe, Hingabe in Beziehung zu Gorr. 
Bhakti-latä-die Kletterpflanze des hingebungsvollen Dienstes. 
Bhakti-yoga-Verbindung mit dem HöcHSTEN HERRN durch hin-

gebungsvollen Dienst. 
Bhäva-wörtl.: "Ekstase"� das erste Merkmal reiner Liebe zu 

Gorr. 
Bhukti-kämi-(bhukti-materieller Genuß� kämi-jmd., der be­

gehrt) Mensch, der nach materiellem Genuß strebt. 
Brahmacäri-jmd., der im brahmacarya lebt. 
Brahmacarya-Leben als Studierender im Zölibat� die erste Ord­

nung im vedischen spirituellen Leben. 
Brahma-jyoti-die alldurchdringende spirituelle Ausstrahlung, 

die von der transzendentalen Gestalt des HöcHSTEN HERRN 
und den Vaikul)�ha-Planeten ausgeht� der spirituelle Him­
mel, in dem die VaikuQ�ha-Planeten schweben� auch be­
kannt als "das weiße Licht'', das Ziel der Unpersönlichkeits­
philosophen, das Brahman. 

Brahman-die ABSOLUTE WAHRHEIT, meistens der unpersönliche 
Aspekt des ABSOLUTEN� das brahma-jyoti; die spirituelle Na­
tur. 

Brähma.,a-jmd., der in den Vedas bewandert ist und folglich der 
Gesellschaft spirituelle Führung zu geben vermag� die erste 
vedische Gesellschaftsschicht. 

Brahma-randhra-höchste Stelle am Kopf, durch die die Seele 
eines vollkommenen yogi den Körper verläßt. 

c 

Cit-,, voll Wissen''. 
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D 

Däsya (-rasa) -die ewige Beziehung als Diener zum HÖCHSTEN 
HERRN. 

Dharma-1. die ewige, tätigkeitsgemäße Pflicht� 2. religiöse 
Grundsätze. 

Dik,a-spirituelle Einweihung durch den guru. 
Durätmä-engherziger, geistig verkrüppelter Mensch� Gegensatz: 

Mahätmä. 
Dvädasa-vana-"zwölf Wälder" (die zwölf Wälder im Gebiet von 

Vrndävana). 

E 

Ekädasi -wörtl.: "der elfte Tag" (nach jeweils Voll- und Neu­
mond)� besonderer Tag zur verstärkten Erinnerung an 
K���A, an dem man von Getreide und Hülsenfrüchten aller 
Art fastet. 

G 

Godäsa-(go -Sinne� däsa-Diener) "Diener der Sinne"� Be­
zeichnung fur den materialistischen Sinnengenießer. 

Gopis-K���AS Kuhhirtenfreundinnen in Vrndävana, die sich auf 
der höchsten Stufe reiner Gottesliebe in ehelicher Bezie­
hung befinden. 

Gosvimi-wörtl.: " Meister der Sinne "� Titel der Vai�l)ava­
sannyäsis. 

Grhasta-reguliertes Haushälterleben� die zweite Ordnung des 
vedischen spirituellen Lebens. 

Guru-spiritueller Meister. 
Guru-mahäräja-Siehe: Guru. 

H 

HARE K'��A mantra - Siehe: Mahd-mantra. 
Hari-näma-"der Name HARIS"� der HEILIGE NAME des HERRN. 

I 
lsvara-wörtl.: "Herrscher, Lenker". 
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J 

Janmä,tami-der Erscheinungstag K���AS in der materiellen 
Welt. 

Japa-das Chanten des HARE K���A mantra auf einer Perlenket­
te. 

Japa-mäli-Kette aus 108 Holzperlen zum Chanten des HARE 
K���A mantra (während man eine Perle zwischen Daumen 
und Mittelfinger bewegt, chantel man einmal den HARE 
K���A mantra. 

Jivätmä-(jiva-Leben� ätmä-Seele) das winzige Lebewesen� 
Gegensatz: Paramätmä. 

Jiva-saki-(jiva-Leben� sakt i-Kraft) "Lebenskraft"� die be­
freiten und bedingten Seelen in ihrer Gesamtheit als margi­
nale Energie des HERRN. 

Jiiäna-1. theoretisches Wissen durch empirische Spekulation. 2. 
Wissen durch monistische Philosophie. 3. Wissen im hinge­
bungsvollen Dienst. 

Jiiäni-jmd., der Wissen durch (1) empirische Spekulation, (2) 

monistische Philosophie und (3) hingebungsvollen Dienst 
kultiviert. 

K 

Kali-yuga-Siehe: Yuga(s) 
Kani,tha-adhikäri-der Gottgeweihte auf der untersten Stufe. 

Vgl. Ce. M 22.64-82. S ie he auch : Madh yama-adh ikär i; Utta­
ma-adhikär i 

Karma-fruchtbringendes Tun, auf das immer eine Reaktion 
folgt, entweder eine gute oder eine schlechte. Siehe auch: 
A karma ; Vikarma ; Karma-yoga. 

Karmavidis-(karma-fruchtbringendes Tun� vädi-jmd., der 
spricht über), fruchtbringende Arbeiter ( kar mis). 

Kanna-yoga-Tätigkeiten im Gottes bewußtsein, durch die man 
aus der materiellen Welt befreit wird. 

Karmi-fruchtbringender Arbeiter� jmd., der zufrieden ist, 
schwer zu arbeiten, um flackerhafte Sinnenfreude zu genie­
ßen. 

Kirtana-das Chanten von der Herrlichkeit des HERRN durch (1) 
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Singen vedischer Hymnen oder mantras und (2) durch 
Sprechen oder Vortragen. 

Krodha-Zorn (einer der" sechs Dränge, die zu meistern sind.). 
Kt19a-kathä-l. das, was von �S�A gesprochen wurde, (z.B. 

Bhagavad-gitä)� 2. Gespräche über K�S�A� Schriften über 
K�S�A (z.B. Srimad-Bhägavatam). 

Ktl9a-smarlll)a-Erinnerung an K�S�A. 
�atriya-jmd., der unter der Anleitung der brähmaf'DS die Ge­

sellschaft verwaltet und schützt� die zweite vedische Gesell­
schaftsschicht. 

L 

Lak,mis-"Glücksgöttinnen", andere Bezeichnung ftir gopis. 
Lilä-ein transzendentales Spiel K�S�AS oder SEINER Erweiterun­

gen. 

M 

Mädhurya (-rasa) -die ewige Beziehung zu K�S�A in ehelicher 
Liebe. 

Madhyama-adhikäri-der Gottgeweihte auf der mittleren Stufe. 
Vgl. Ce. M. 22.64-82. Siehe auch: Kani$!ha-adhilairi; Una­
ma-adhilairi 

Mahä-bhägavata-der Gottgeweihte ersten Ranges, der alles in 
Beziehung zum HöcHSTEN HERRN sieht. Siehe auch: Uttama­
adhikäri 

Mahä-mantra-der große mantra zur Befreiung: HARE K�S�A, 
HARE K�S�A, K�S�A K�S�A, HARE HARE/ HARE RÄMA, 
HARE RÄMA, RÄMA RÄMA, HARE HARE 

Mahäräja-wörtl. "großer König'\ 1. Titel der vedischen Welt­
herrscher und Könige. 2. Titel des Vai�Qava sannyäsi in sei­
ner Eigenschaft als Beherrscher oder "König" der Sinne. 

Mahä-mäyi-die äußere Kraft des HERRN. 
Mahätmä-wörtl. : "große Seele"� Geweihter K�S�AS. 
Mailgala-ärati-Tempelzeremonie vor Sonnenaufgang zur Be-

grüßung des HERRN, während der Weihrauch, Lampen, 
Wasser, Tücher, Blumen, Wedel, Fächer und Muschelhorn 
zu musikalischer Begleitung (kirtana) geopfert werden. 
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Mantra-Kiangschwingung, die den Geist von Täuschung be­
freien kann. 

Mauna-selbstbetrügerische "Schweigeübung" der Mäyävädi­
Philosophen. 

Mäyä-wörtl.: "das, was nicht ist"� Täuschung oder Illusion� das 
Vergessen der Beziehung zu �S�A. 

Mäyayäpahttha-jiiäna-"diejenigen, deren Wissen durch Illu­
sion gestohlen ist'\ Bezeichnung ftir die materialistischen 
Wissenschaftler, Philosophen usw. V gl. Bg. 7.15 

Mü4ha-"Esel"� Bezeichnung ftir den grob-materialistischen 
Menschen. Vgl. Bg. 7.15. 

Mukti-Befreiung aus dem materiellen Dasein und (meist) 
Eingehen in das unpersönliche Brahman� Ziel der U nper­
sönlichkeitsphilosophen. 

Mukti-kämi-( mukti-Befreiung� ka mi-jmd., der begehrt) 
Mensch, der nach Erlösung strebt. 

N 
Nima-salikirtana-das gemeinsame Chanten der HEILIGEN NA­

MEN des HERRN. 
Nityänanda-vatbsa-Klasse von Priestern, die behaupten, 

Nachkommen Nityänandas zu sein und einen Alleinan­
spruch auf die Ausübung und Verbreitung hingebungsvollen 
Dienstes erheben� auch als gosvämi-Kaste bekannt. 

p 

Parabrahman-wörtl.: "das HöcHSTE BRAHMAN"� eine Bezeich­
nung ftir den HöCHSTEN HERRN. 

Paramahamsa-wörtl.: "der höchste Schwan"� ein Gottgeweihter 
höchsten Ranges� die höchste Stufe des sannyäsa-Standes. 

Paramätmä-wörtl.: "die HöcHSTE SEELE'\ Bezeichnung ftir den 
HöcHSTEN HERRN, DER als ÜBERSEELE im Herzen eines je­
den weilt. 

Parampari-eine Kette spiritueller Meister, die zueinander in der 
Beziehung Meister-Schüler stehen. 

Pari-praktti- (parä -transzendental� prakrti-Natur, Kraft, 
Energie) die höhere Energie oder die Lebewesen. Vgl. Bg. 1. 
4-5� Siehe auch: Aparä-prakrti 
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Parä-sakti-(par ä-transzendental; sakti-Kraft); andere Be­
zeichnung ftir par ti-pra krti 

Prabhupida-Titel der Vai�Qava-äctiryas, der sie als Vertreter des 
HöcHSTEN HERRN kennzeichnet. 

Präkrta-bhakta-materialistischer Gottgeweihter (kanistha-adhi-
käri). 

. . 

Präkrta-sah�Qiyä-Pseudo- Gottgeweihte, die eine weltliche Auf­
fassung von den Spielen K�S�AS haben. 

Prakrti-"Natur, Kraft, Energie"; Siehe: Apar ti-prak rti und Parti­
p ra krti 

Prasäda-wörtl. : "Barmherzigkeit"; Speise, die spiritualisiert ist, 
weil sie dem HERRN geopfert wurde. 

Präyascitta-Buße ftir sündhafte Handlung. 
Puru,a-"der HöCHSTE GENIESSER"; Bezeichnung ftir den HöCH­

STEN HERRN. 
R 

Räga-bhakti-hingebungsvoller Dienst in spontaner Liebe. 
Räginugi-bhakti-spontanes Hingezogensein zu K�S�A, wäh­

ren� �,an völlig in Gedanken bei IHM ist, mit einem starken 
Lie beswunsch. 

Rasa-Wohlgeschmack oder liebevolle Stimmung oder Haltung, 
die der Gottgeweihte in Beziehung zum HöcHSTEN HERRN 
kostet. 

Risa-lili-K�S�AS transzendentaler Liebestanz mit den gopis. 

s 

Sidhana-bhakti-Regeln und Vorschriften im hingebungsvollen 
Dienst, um die natürliche Liebe zu K�S�A wiederzuerwek­
ken. 

Sidhu-Heiliger. 
Sakhis-K���AS gewöhnliche Freunde, die IHM alle möglichen 

Dienste leisten. 
Sakbya (-rasa)-die ewige Beziehung als Freund des HöcHSTEN 

HERRN. 
Samädhi-Trance oder völlige Versenkung im K���A-Bewußtsein. 
Sampatti-disa-"die Vollkommenheit des Lebens". 
Sannyisa-Leben in Entsagung; die vierte Ordnung im vedischen 

spirituellen Leben. 



100 Der Nektar der Unterweisung 

Sannyäsi-in Entsagung lebender Mönch. 
Sailkirtana-das gemeinsame Chanten der HEILIGEN NAMEN des 

HERRN in der Öffentlichkeit� der vorgeschriebene yoga-Vor­
gang ftir das gegenwärtige Zeitalter. 

Sänta-rasa-passive oder neutrale Beziehung zum HERRN. 
Sästras -offen harte Schriften. 
Siddhi-kämi-( s iddhi-mystische Vollkommenheit� kämi-jmd., 

der begehrt) Mensch, der nach mystischen Vollkommenhei­
len strebt. 

Srava.,a-dasä-die Stufe des Hörens im hingebungsvollen 
Dienst. 

Sruti-" Wissen, das man durch Hören erwirbt" (Bezeichnung ftir 
die Vedas). 

Suddha-bhakti-die Tätigkeit der reinen Seele. 
Siidra-Arbeiter� die vierte Schicht in der vedischen Gesellschaft. 
Suras-die Halbgötter oder Gottgeweihten� Gegensatz: Asuras. 

T 

Tapasya-geregeltes enthaltsames Leben zur Wiederbelebung des 
ursprünglichen Wissens. 

Tapasvi-jmd., der sich in Tapasya übt. 
Tatastha-sakti-die äußere Kraft des HERRN. 
Treti-yuga-Siehe: Yuga(s) 
Tyigi-jmd., der auf der Lebensstufe der Entsagung steht. 

u 
Uttama-adhikäri-der Gottgeweihte auf der höchsten Stufe. Vgl. 

Ce. M.22.64-82. Siehe auch: Kani$!ha-adhikäri; Madhyama­
adhikäri 

Uttami-bhakti-ieine Hingabe an den HöcHSTEN HERRN. 

V 
Vai,l}ava-ein Geweihter V1��us, K���AS . 

Vaisyas-die Bauern und Kaufleute� die dritte Schicht in der vedi­
schen Gesellschaft. 

Vänaprastha-das Leben in Zurückgezogenheit� die dritte Ord­
nung im vedischen spirituellen Leben. 

Varl}a-dasä-die Stufe des Annehmens im hingebungsvollen 
Dienst. 
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Varna-die vier tätigkeitsgemäßen Unterteilungen der Gesell­
schaft: die intellektuelle Klasse, die verwaltende Klasse, die 
kaufmännische Klasse und die arbeitende Klasse. 

V ar.,äsrama-das vedische Gesellschaftssystem der vier sozialen 
Schichten und vier spirituellen Ordnungen. 

Vätsalya-rasa-ewige elterliche Beziehung zum HERRN. 
Vidyä-transzendentales Wissen. Gegensatz: Avidyä 
Virodha-yukta-krodha-Zorn aus Enttäuschung (zweite Erre-

gung des Geistes). 
Vi�l}u-tattva-Erweiterungen des URSPRÜNGLICHEN PERSÖNLI­

CHEN GoTTES (K���A), die alle gleichermaßen GoTT sind. 
Visuddha-sattva-die (spirituelle) Ebene reiner Tugend. 

y 
Yoga-wörtl.: "Verbindung'\ Vorgang, sich mit Gon zu verbin­

den. 
Yoga-äsanas-Sitzübungen zur Beherrschung des Geistes und 

der Sinne. 
Yogi-jmd., der sich im yoga übt. 
Yuga (s) -Zeitabschnitt im Universum. Die Dauer des materiellen 

Universums ist begrenzt� es manifestiert sich in periodisch 
wiederkehrenden ka/pas. Ein ka/pa entspricht einem Tag 
Brahmäs oder 4 320 000 mal 1 000 Jahren irdischer Zeitrech­
nung, denn ein Tag Brahmäs dauert 1 000 Zyklen der vier 
yugas Satya, Tretä, Dväpara und Kali. Das Satya-yuga ist 
durch Tugend, Weisheit und Religiösität gekennzeichnet� es 
herrscht so gut wie keine Unwissenheit und kein Laster. 
Dieses yuga dauert 1 728 000 Jahre� die Menschen leben 
100 000 Jahre. Im Tretä-yuga nehmen Tugend und Religion 
zu 25 Prozent ab, und es treten Laster auf. Dieses yuga 
dauert 1 296 000 Jahre� die Menschen leben 10 000 Jahre. 
Im Dväpara-yuga nehmen die guten Eigenschaften zu 50 
Prozent ab� dieses yuga dauert 864 000 Jahre� die Menschen 
leben 1 000 Jahre. Im Kali-yuga (das vor 5 000 Jahren be­
gann) sind die guten Eigenschaften zu 75 Prozent ge­
schwunden� Streit, Heuchelei, Unwissenheit usw. nehmen 
immer mehr zu. Dieses yuga dauert 432 000 Jahre. DieMen­
schen leben höchstens noch 100 Jahre. 
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V. Bücherverzeichnis 

Atharva Veda-einer der vier Vedas. 
Bhagavad-gitä-die von K���A SELBST dem Arjuna vor 5 000 

Jahren auf dem Schlachtfeld von Kuruk�etra verkündeten 
Grundunterweisungen in bezug auf spirituelles Leben. 

Bhigavatam-Kurzform für Srimad-Bhagavatam 
Brahma-sarhhitä-von Brahmä nach seiner Erleuchtung verfaßte 

Schrift zum Lobpreis K���AS. 
Govinda-bhä�ya-Kommentar Baladeva Vidyäbhü�I)as zum Ve­

danta-sütra. 
Katha Upani�ad-eine der elf Haupt- Upani$aden 
Mahibhärata-"die Geschichte Indiens"� Werk Vyäsadevas flir 

das Verständnis der Frauen, südras und dvija-bandhus, die so 
Zugang zum vedischen Wissen bekommen. Enthält Bhaga­
vad-gita als "Zusammenfassung der Vedas". 

Pur�as-Aufzeichnungen geschichtlicher Ereignisse aus dem 
ganzen Universum in Beziehung zum HöcHSTEN HERRN 
und SEINEN Geweihten. 

�� Veda-einer der vier Vedas. 
Sima Veda-einer der vier Vedas. 
Srimad-Bhägavatam-auch als Bhtigavata Pura�a bekannt� der 

18 000 Verse umfassende Kommentar Vyäsadevas zu seinen 
eigenen Vedanta-sütras; die reife Frucht am Baum der vedi­
schen Literatur, die vollständigste und autoritativste Darle­
gung vedischen Wissens. 

Upani,lden-108 an der Zahl unter verschiedenen Namen (z.B. 
lsa Upani$lld oder lsopani$ad)� Werke Vyäsadevas, die das 
Wesen der ABSOLUTENWAHRHEIT beschreiben. 

Vedänta-Siehe: Vedänta-sütra 
Vedänta-sütra-wörtl.: "das Ende des Wissens'\ vedische Schrift 

in Aphorismenform, die alles Wissen in knappster Form zu­
sammenfaßt. Verfasser: Vyäsadeva 

Vedas-wörtl. "Wissen"� die ursprünglichen offenbarten Schrif­
ten die vom HERRN SELBST verkündet wurden. 

Vi�J.lU PuriJ.la-eines der achtzehn Purär:tas . 

Yaqur Veda-einer der vier Vedas. 



Anleitung zur Aussprache des Sanskrit 

Vokale 

ii '3' u � ü �r �t 
� al alt o al) au 

� rh ( anusvära) : I} ( visarga) 

Konsonanten 

Gutturale: Cf) ka � kha lT ga 'Ci aha � öa 

Palatale: �ca � cha � ja " jha 5fiia 

Alveolare: e ta � tha 6\18 � t)ha QT ,a 

Dentale: � ta � tha � da � dha ;:J na 

Labiale: q pa tfi pha i( ba l{ bha ;( ma 

Semivokale: � ya � ra � Ia Cf va 

Sibilante: � sa q ,a � sa 

Aspirate: � ha S ' (avagraha) -Apostroph 

Die Zahlen lauten: � � � \l � � \9 � � 0 

Die oben stehenden Vokale sollten wie folgt ausgesprochen werden: 

a - wie das a in hat. 
ä - wie das a in haben (doppelt so lang wie das k urze a). 
i - wie das i in ritten.  i - wie das i in Bibel (doppelt so lang wie das k urze i). 
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u - wie das u in Butter. 
ü - wie das u in Hut (doppelt so lang wie das k urze u). 

r - wie das ri in rinnen. 
r. - wie das rie in rieseln. 

I wie I gefolgt von ri. 
e wie das ay im engl. way. 
ai wie das ei in weise. 
o wie das o im engl. go (ou). 
au - wie das au in Haus. 
rb (anusvära) ein Nasal wie das n im franz. bon. 
� (visarga) in der Mitte eines Wortes wie das cb in wachen� am Ende 

eines Wortes wird der vorausgehende Vokal wiederholt� 
also i I} wie ihi, al} wie aha usw. 

Die Vokale werden wie folgt zusammenaescbrieben: 

fi fi 'fi �u O...ü �r E t ""e �al ) o 1 au 

Zum Beispiel: � ka t.JiT ki � ki �'f ki � ku t kü 

� � � 
Cfi kai � t ko �� kau 

Der Vokal "a" ist nach einem Konsonanten ohne Vokalsymbol mitent­
balten. Das Symbol virama (') deutet an, daß kein Endvokal folgt: CJi 

' 

Die Konsonanten werden wie folat ausaesprochen: 

k - wie in kann 
kb - wie in Ekhart 
I - wie in aeben 
gb - wie in weaholen 
il wie in singen 

c - wie das tscb in Tscheche 

Die Gutturale spricht 

man, ähnlich wie im Deut­

schen, von der Kehle aus. 

cb - getrennt wie im engl. stauncb-beart Die Palatale spricht man 

mit der Zungenmitte vom 

Gaumen aus. 

j wie das dscb in Dscbu ngel 
jb - getrennt wie im engl. hedae-bog 
ii - wie in Canyon 



Anleitung zur Aussprache des Sanskrit lOS 

t wie in tönen 

th wie in Sanftheit 

4 wie in dann 
cJh - wie in Südhälfte 
., - wie in nähren 

t wie in tönen 
th wie in Sanftheit 
d wie in danken 
dh - wie in Südhälfte 
n - wie in nähren 

p - wie in pressen 
ph - wie im cngl. uphill 
b - wie in Butter 
bh - wie in Grobheit 
m - wie in Milch 

y wie in yoga 
r wie in reden 
I wie in lieben 
v - wie in Vene 

} 

} 

s (palatal) 
� (alveolar) 
s (dental) 

wie in schwarz 
wie in schön 
wie in fasten 

h - wie in helfen 

Die Alveolare spricht 

man, indem man die Zun­

genspitze gegen den hin­

teren Teil des Gaumens 

drückt. 

Die Dentale spricht man 

wie die Alveolare, jedoch 

mit der Zungenspitze ge­

gen die Zähne. 

Wenn zwei oder mehrere Konsonanten zusammenkommen, werden sie 
im allgemeinen in einer besonderen Form geschrieben, wie zum Beispiel: 

� tra 

Im Sanskrit gibt es weder starke Betonungen der Silben noch Pausen 
zwischen Wörtern in einer Zeile, sondern ein Fließen kurzer und lan1er 
Silben. Eine lange Silbe ist eine Silbe mit einem langen Vokal (ä, i, ü, e, 
ai, o, au) oder eine Silbe mit einem kurzen Vokal, dem ein Konsonant 
folgt (auch anusvära und visarga). Konsonanten mit nachfoliendem 
Hauchlaut (wie kha und gha) gelten als kurze Konsonanten. 





Verzeichnis der Sanskritverse 

Dieses Verzeichnis enthält alle Zeichen der Verse des Sri Upadesämrta in 
alphabetischer Reihenfolge. In der ersten Spalte findet man die Translitera­
tion, in der zweiten die Versnummer und in der dritten die Seitenzahl. 

Vers Seite 

athyähära� prayäsas ca 2 12 

bhunkte bhojayate caiva 4 32 
brahma-dravatvam apagacchati nira-dharmai!J 6 49 

dadäti pratigrhrtäti 4 32 
di/cyästi cet prartatibhis ca bhajantam isam 5 40 
d�.tai!J svabhäva-janitair vapu$aS ca do$air 6 49 

etän vegän yo vi$aheta dhira!J 1 1 

gatigämbhasäm na khalu budbuda-phena-pankair 6 49 
guhyam äkhyati prcchati 4 32 

jana-sarigas ca /aulyam ca 2 12 
jihvii-vegam udaropastha-vegam 1 1 

kälam nayed akhilam ity upadesa-säram 8 60 
karmibhya!J parito harel) priyatayä vyaktimyayur jfiäninas 10 67 
kintv ädaräd anudinam khalu saiva)U${ä 7 55 
k�rtasyoccai!J pra(laya-vasati!t preyasibhyo 'pi rädhä 11 74 
k�rteti yasya giri tarn manasädriyeta 5 40 
kuru;Jam cäsyä munibhir abhitas tädrg eva vyadhäyi 11 74 
kuryäd asya viräjato giri-ta.te seväm viveki na ka!t 9 65 

na präkrtatvam iha bhakta-janasya pasyet 6 49 
nindädi-sünya-hrdam ipsita-sanga-/abdhya 5 40 

pittopatapta-rasanasya na rocikä nu 7 55 
praja/po niyamägrahal) 2 12 
pre${hä tadvad iyam tadiya-sarasi täm näSrayet ka!J krti 10 67 

rädhä-kurt�am ihäpi gokula-patel) premämrtäplävanät 9 65 

$ll�bhir bhaktil) prasidhyati 3 23 
$ll�bhir bhaktir vinasyati 2 12 
$(1�-vidham priti-lak$Drtam 4 32 
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Vers Seite 

sanga-tyägät sato vrttetJ 3 23 
sarväm apimtim pflhivim sa si$yät 1 1 
smfiYOtJ kramerra rasanä-manasi niyojya 8 60 
susfÜ$tlyä bhajana-vijnam ananyam anya- 5 40 
svädvi kramtid bhavati tad-gada-müla-hantri 7 5 5  
sytil kr$rw-näma-carittidi-sittipy avidyä- 7 55  

tan-näma-rüpa-caritädi-sukirtanänu- 8 60 
tat premedam sakrd api sara� sntitur ävi$karoti 11 74 
tat-tat-karma-pravartanät 3 23 
tebhyas ttitJ pasu-päla-pankaja-dr5as täbhyo 'pi sä rädhikä 10 67 
tebhyo jnäna-vimukta-bhakti-paramätJ premaika-ni$!häs tata� 10 67 
li$fhan vraje tad-anurägi-janänugämi 8 60 

utsähän niscayäd dhairyät 3 23 

vtico vegam manasatJ krodha-vegam 1 1 
vaikut�fhti}janito varä madhu-puri taträpi räsotsaväd 9 65 
vrndärat�yam udtira-pät�i-ramaf,llit taträpi govardhana� 9 65 

yat pre$fhair apy alam asulabham kim punar bhakti-bhqjäm 11 74 



Stichwortverzeichnis 

Zahlen in Halbfett deuten auf Vene des Sri Upadesämrta hin. Zahlen in 
Normalschrift auf die Erllutenmaen. 

A 

ABSOLUTE WAHRHEIT 
das Erlernen der Wissenschaft 

von der, 44 
Frage nach , als Zweck des Le­

bens, 1 7  
Siehe auch: K��A, HöcHSTER 

HERR. 
Äcäryas 

den Fußspuren folgen von, 23,  
39 

die Prinzipien befolgen, die ge­
geben sind von, 28, 29 

Siehe auch: Reine Gottgeweih­
te, Spiritueller Meister. 

A DVAITA PRABHU , Nachkommen 
von, als gosvämis, 52-53 

Alter, als Hauptproblem der be­
dingten Seelen, 1 5  

Änandämbudhi-vardhanam pratipa­
dam, Vers zitiert, 35 

Anhaftung 
� ls Erregung des Geistes, 7 
an ���A, Entwicklung der, 

63-64 
der Gottgeweihten an den hin­

gebungsvollen Dienst , 61 
materielle , der prakrta-sahajiy­

äs,42 
Anhäufen, Ursache des Heru n­

terfallens, 13, 1 5- 1 6  
Anuvrtti, angeführt in bezug auf: 

drei Arten des Dranges, 4 
zu große Bemühung um Wis­

sen, 1 8  

Anyäbhilä$itä-sünyam, Vers zitiert, 
22 

Api cet suduräcäro, Vers zitiert, 52 
Arjuna 

Annahme der Gitädurch, 
47-48 

��A schürte den Zorn vo n, 5 
Asat-sariga-tydga ei vai$�va-äcära, 

zitiert, 28 
Ataeva yänra mukhe eka kr$�a-nä­

ma, Vers zitiert, 46 
A va5ya ra/qibe kr$�a, zitiert, 28 

B 

Bahulävana, als Wald von Vrndä­
vana, 64 

Bahünäm janmanäm ante, Vers zi­
tiert, 72 

BALADEVA, als Freund ��AS ,  
64 

Barmherzigkeit 
qurus und ��AS, 27 
SRI C AITANY AS, ftir Ernsthaf­

ten, 45 
Bedingte Seelen 

befreit aus materiellem Dasein, 
59 

Geist: Freund oder Feind der, 
6 1  

leiden unter dreifachen und 
vierfachen Leiden, 1 4- 1 5  

Siehe auch: Lebewesen. 
Befreiung 

des reinen Gottgeweihten, 5 1  
dharma bestimmt für, 1 6- 1 7  
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Befreiung (Forts. )  
durch reines Chanten, 58 
durch Wissen, 68 
unbekannt den Lebewese n, 30 

Begeisterung 
definiert, 27 
fordertich für hingebungsvollen 

Dienst, 23 
fuhrt zum Fortschritt im hinge­

bungsvollen Dienst, 29 
nötig ftir spirituellen Fort­

schritt, 26 
regulierende Prinzipien befolgt 

mit, 28 
Beleidigung, Siehe: Schmähung. 
Bemühung 

um weltliche Dinge, 13 
im hingebu ngsvollen Dienst, 27 

Berauschung 
Anhaftung der präkrta-sahqjiyäs 

an, 42 
Enthaltung von, als regulieren­

des Prinzip, 1 9-20, 59 
spiritueller Fortschritt aufgehal­

ten durch, 28 
Bhagavad-gitä, autoritative A n­

weisungen in, 47 
Bhagavad-gitä, zitiert in bezug auf: 

Arjunas A nnahme von K��AS 
U nterweisung, 47 

Aufsuchen eines spirituellen 
Meisters, 25 

Belohnung der Hingabe ent­
sprechend, 70 

Bewußtsein beim Tode, 6 1 -62 
Fortschritte im hi ngebu ngsvol­

len Dienst , 3 1  
Heiligkeit des Gottgeweihten, 

5 1 -52 
Hingabe an ��A , 48 
jfiäni, wie er sich dem hinge­

bungsvollen Dienst zuwen­
det, 72 

�� AS alld urchdringendes 
Wesen, 26 

Rückkehr zur Erde nach A uf­
zehrung der from men Wer-

ke, 69 
Standhaftigkeit des Gottge­

weihten, 30 
Stellung großer Seelen ,  1 3- 1 4, 

3 1 -32 
transzendentale Stellung des 

reinen Gottgeweihten, 
50-5 1 

Wichtigkeit der Art des U m­
gangs, 34 

Zeit des Erwachens des Selbst­
beherrschten, 30 

Bhaktas, Siehe: Gottgeweihte. 
Bhakti-rasämrta-sindhu, zitiert in 

bezug auf: 
Erkenntnis K��AS, 48 
Folgen den Fußspuren der Ge­

weihten des HERRN, 62-63 
Handeln ftir ��A , 26 
reinen hingebungsvollen 

Dienst, 23-24 
Bhaktisiddhänta Sarasvati, ange­

führt in bez ug auf: 
Aufgabe nicht-beständiger Tä­

tigkeiten zugunsten hinge­
bungsvollen Dienstes, 29-30 

drei Arten des Dranges, 6 
Kultivierung des hingebungs­

vollen Dienstes, 63 
japa, 45 
Mäyävädis, warnt vor Gesprä­

chen mit, 37-38 
Rädhä-kul)c;la, 75 
übermäßiges Bemühen um 

Wissen, 1 8  
Bhaktivinoda Thäkura ,  über das 

Beherrschen der Zunge mit 
prasäda, 8 

Bhakti-yoga, Siehe: Hingebungs­
voller Dienst. 

Bhäla nä khäibe ära bhäla nä, Vers 
zitiert, 1 0- 1 1 

Bhäva, Merkmale der, 59 
Bhava-mahä-dävägni-nirväpanam, 

zitiert, 58 
Bhukti-kämis, Gemeinschaft mit, 

verurteilt, 20 
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Bildgestaltenverehrung 
Ehrerbietungen gegenüber je­

mandem, der ausführt, 40 
Hauptanliegen der kan�fha-ad­

hikäris, 4 1 '  5 1  
Siehe auch: Verehrung. 

Brahmactiri, bettelt Almosen ftir 
spirituellen Meister, 48 

Brahman, reiner Gottgeweihter 
erreicht Ebene des, 50-5 1 

Brahmiif.U!a bhramite kona 
bhdgyavän, Vers zitiert, 25 

B uße 
BhdgaWJtam über, 1 
verglichen mit Bad des Elefan­

ten, 2-3 
verurteilt von Parik�it, 3 
Siehe auch: Entbehrung 

c 

Caitanya-caritämrta, zitiert in be­
zug auf: 

Entwicklung zum erstrangigen 
Gottgeweihten, 44-45 

Ergebung zur Zeit der 
Einweihung, 43 

Glauben im hingebungsvollen 
Dienst, 47 

kostbare Kleidung, 1 0  
K��A als Sonne, 4 ,  60 
madhyäma-adhilairiund seine 

Eigenschaften, 46-4 7 
Rädhä-kur,�a und SRI CAI-

T ANY AS Suche, 66-67 
RADHÄRÄ� als liebste gopi, 13 
Rat für neue Gottgeweihte, 64 
reine Liebe zu ��A , 35 
Samen des hingebungsvollen 

Dienstes, 25 
Unfähigkeit des Sinnengenie­

ßers, ��A zu erreichen, 
9- 1 0  

CAITANYA MAHAPRABHU 
als patita-pävana, 45 

dachte an ��A in Trennung, 
73 

Gemeinschaft mit, 1 1  
Jagäi und Mädhäi erregten 

Zorn von, 5 
K��AS Erscheinen als, 7 3 
Rädhä-kur,da entdeckt von, 66 
Rüpa und Sanätana zu gosvämis 

erhoben von, 52 
Tiere zum Chanten gebracht 

von, 36 
über kostbare Kleidung, 1 0  
über sarikirtana als Läuterung 

des Herzens, 35-36 
über Vergehen gegen Vai$r,ava­

s, 5 3  
verbot U mgang mit Materiali­

sten, 28,  38 
warnte vor von weltlichen 

Menschen gekochten Spei­
sen, 38 

Ceto-darpafJ(l-märjanam, Vers zi­
tiert, 35,  58  

Chanten 
Achtung vor jemandem , der 

sich übt im, 40 
CAITANYA M AHÄPRABHU brach­

te Tiere zum , 36 
erhabene Natur des, 44-45 
einziges Heilmittel für die Welt, 

51 
Erkenntnis der spirituellen 

Identität durch, 48 
Glauben beim, 46, 48 
Heilmittel für materielle 

Krankheit, SS-56, 59 
hingebungsvoller Vorgang, 24 
in Ekstase, 63 
Läuterung des Herzens durch, 

35 
des mahä-mantra zur Läute­

rung, 36 
Merkmal eines Vai�r,ava, 

45-46 
regulierendes Prinzip, 23, 63 
Stufen beim, 58 
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Chanten (Forts.) 
Vergehen beim, 3 
von präkrta-sahqjiyäs, 42 
Zeit nutzen ftir, 61 
Zunge beschäftigt mit, 48 
Siehe auch: Mahä-mantra; 

Salikirtana. 
Chota Haridäsa , von CAJTANY A 

zurückgewiesen , 1 1  
Citraka, als Diener �$�As, 64 

D 

Däsya-rasa, Beispiele ftir Gottge­
weihte in , 64 

Demut, Si/cyä$faka zitiert, 5 
Dharma 

als hingebu ngsvoller Dienst, 37 
ftir Befreiung bestimmt, 

1 6- 1 7  
Dilcyä-käle bhakta kare ätma-sa­

marpa!l/l, Vers zitiert, 43 
Drang, drei Arten des, 6 
D�.ta-srutäbhyäm yat päpam, Vers 

zitiert, 2 
Duldsamkeit 

gegenüber den sechs körperli­
chen Drängen, 1 , 3- 1 2  

Si/cyä$faka zitiert in bezug auf, 5 

E 

Ehrerbietungen, eingeweihten 
Gottgeweihten werden er­
wiesen, 40-41,  42 

Einweihung , spirituelle 
als Merkmal eines madhyama­

adhikäri, 44 
Ehrerbietungen gegenüber je­

mandem , der empfangen 
hat, 40-41, 42 

Ergebung zur Zeit der, 43 
Nachahmer werden ernsthaft 

und empfangen, 58-59 
Vorbereitung auf, 43-44 

Ekädasi, Fasten an, 1 0  
Entbehrung 

als Mittel, ��A-Bewußtsein 
zu entwickeln, 3 

als Vorbereitung auf 
Einweihung, 43-44 

Bhdgavatam zitiert in bez ug auf, 
30 

Überwindung der materiellen 
Energie durch , 6 

Enttäuschung ,  als Ursache von 
Zorn, 8 

Enthusiasmus, Siehe: Begeiste­
rung. 

Ergebung 
als hingebungsvol ler Vorgang, 

25  
Gitä zitiert in bezug auf, 47-48 
��A belohnt entsprechend, 

70 
Schurken versäumen, 57 
Vertrauen des Gottgeweihten 

in, 28 
Wissen als Grundlage von , 72 

Erinnerung,  Siehe: Sich-Erinnern. 
Erscheinungsweisen der Natur 

reiner Gottgeweihter tran­
szendiert, 50 

transzendentale Ebene frei 
von, 29 

Essen 
Caitanya-caritämrta zitiert in be­

zug auf Einschränken von, 
1 0  

durch prasäda beherrscht, 5-6 
ftir Sinnenbefriedigung, 

8-10, 13, 1 5  
von weltlichen Menschen zube­

reitete Speisen, 38 
Siehe auch: Magen� Prasäda, 

Zunge. 

F 

Falsches Ich, Grundlage des, 58 
Fasten, nützlich , 10 
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Fleischessen 
Abstandnehmen von , als regu­

lierendes Prinzip, 1 9-20, 59 
behindert spirituellen Fort­

schritt, 33 
Frauen 

Mönche in Entsagung vermei­
den Umgang mit, 1 1  

prtikrta-sahqjiyds hängen an, 42 
Freudenkraft, RÄDHÄRÄ� als 

Manifestation der, 1 4  
Freundschaft 

mit Gottgeweihten, 39, 42 
mit K��A, als hingebungsvol­

ler Dienst, 25 
Fruchtbringendes Tun 

bhakti-yoga als transzendental 
zu, 50-5 1 

fast jeder beschäftigt mit, 68-69 
führt z um Fall, 30 
steht im Gegensatz zu hinge­

bungsvollem Dienst, 29-30 
Wanderung durch Lebensfor­

men verursacht durch, 7 1  
Ziel des Lebens nicht erreicht, 

30 
Frustation. Siehe: Enttäuschung. 
Führer, Blindheit der, 57 

G 

Gailgä, Körper des reinen Gottge­
weihten verglichen mit, SO 

Geburt(en) 
als Hauptproblem der beding­

ten Seelen , 1 5  
des gefallenen Gottgeweihten, 

3 1  
jemand, i n  Wissen ergibt sich 

nach vielen, 72 
Gedankliche Spekulation, bhakti­

yoga transzendental zu , 5 1  
Geduld, bei der Ausübung von 

K��A-Bewußtsein, 23, 
27-28, 29 

Geist 
Beherrschung des, für 

Einweihung, 44 
Beherrschung des, für ��A­

Bewußtsein, 3 
beschäftigt durch Erinnerung, 

61 
Drang des, dulden, 1, 4-5 
Entbehrungen genügen nicht 

zur Läuterung, 30 
Erregungen des, 7 
feinstoffliche Körper geschaffen 

durch, 6 1 -62 
Frieden des, 37 
geläutert durch Chanten, 58 
Leiden verursacht durch, 1 5  
neue Gottgeweihte soll man 

achten im, 40, 4 1  
swimibeherrscht, 1 1  
Vai$1)8Vas achtet man im, 46 

Geistiger Meister. Siehe: Spirituel­
ler Meister 

Geld 
gehört ���A, 20 
karmis häufen an, 1 9  
Materialisten versuchen zu ver-

dienen, 70-7 1 
pftikrta-sahqjiyds haften an, 42 
wie es richtig verwendet ist, 2 1 -

22, 39 
Gemeinschaft mit 

CAITANY A,  1 1  
Frauen, 1 1  
Gottgeweihten, 1 8 , 29, 34, 37 
K��A, 72-73 
Mäyävädis, 20, 38 
Nichtgottgeweihten, 23 
reinem Gottgeweihten, 3 ,  40 
Sinnengenießern, 38 
unerwünschten Menschen, 28 
unama-adhikdri, 43 , 48 
Vai$1)avas, 43 
weltlichen Menschen , 11 
yogis, jnanis usw. ,  31 

Genitalien 
Drang der , dulden, 1, 6, 8 
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Genitalien (Forts. ) 
gesetzlicher und ungesetzlicher 

Gebrauch von, 1 0  
i n  gerader Linie mit Zunge und 

Magen, 8, 10 
svamibeherrscht, 1 1  
Siehe auch: U nerlaubte 

Sexualität� Zölibat 
Geschlechtsbeziehungen, Siehe: 

Unerlaubte Sexualität 
Geweihte des HERRN , Siehe: Gott­

geweihte 
Gier 

nach materiellen Errungen­
schaften, 13 

Verlangen nach materiellem 
Nutzen als, 20 

Glauben 
des madhyama-adhikäri, 

46-47 
des Neulings, 45 
Unterteilungen der Gottge­

weihten nach, 4 7 
verstärkt durch Chanten, 58 

Glücksspiel 
Abstand von als regulierendes 

Prinzip, 1 9-20, 59 
hält spirituellen Fortschritt auf, 

28 
Gopäla Bhana Gosvämi, 29 
Gopis 

als Gottgeweihte hohen Rang­
es, 68, 72-73 

Leitung der� Gottgeweihte 
lernt, RADHARA�I zu helfen 
unter, 75 

RADHARÄ�I als beste der, 73 
Gosvami. Siehe: Svämi 
Gosvämis, Sechs 

als Beispiele von gosvdmis ohne 
geerbten Titel, 52 

namentlich aufgeführt, 29 
RADHA-ku1,1"a ausgegraben 

von, 67 
svämis sollen folgen den, 1 1  

Gottgeweihte 
auf bhäm-Stufe, 59 

drei Arten von , 40-4 1 ,  5 1  
entwickeln gute Eigenschaften, 

3 1  
Freundschaft mit, 42 
geben Anleitung im Dienst 

��AS, 61 
Gemeinschaft mit, 1 8, 34, 3 7 
gopis als erhabene, 68, 72-73 
höchste Kraft beschützt, 32 
��A offenbart SICH , 47-48 
liebevoller Austausch zwi-

schen, 33, 34 
materielle Welt verstanden 

von, 2 1 -22 
Mäyäväda-Gespräche verboten 

ftir, 38 
Nachahmung von , 58-59 
RADHA-ku1,1"a nur selten er­

reicht von , 7 4 
regulierende Prinzipien nötig 

ftir, 28-29 
stellen alles in ��As Dienst , 

27 
über das Unterscheiden zwi­

schen dem HERRN, Nicht­
gottgeweihten und, 5 1  

Unterscheiden zwischen ihnen 
nicht richtig, 52 

verboten, daß sie mit Materiali­
sten U mgang habe n, 38 

Verhalten gegenüber drei 
Gruppen vo n, 40 

verlieren nichts, wenn sie zu 
Fall kommen, 3 1  

Wünsche von , werden vom 
H ERRN erfüllt, 70 

Siehe auch: Reine Gottgeweih­
te� Vai�1,1avas 

Govardhana-H ügel, steht höher 
als Vrndävana, 65-66 

H 

Halbgötter 
Geburt unter, 70 
Indra als König der, 66 
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Leiden verursacht durch, 1 4  
reiner Gottgeweihter manife­

stiert Eigenschaften der, 3 1  
Hanumin, verwendete Zorn im 

hingebungsvollen Dienst, 5 
Haridäsa Thäk ura, über die 

Macht des HEILIGEN NA­
MENS, 35-36 

Härten. Siehe: Entbehrung 
Heirat 

auf der Grundlage der 
Sästras, 1 0  

Zweck der, 6 
Herz 

des reinen Gottgeweihten, 41 
materielle Krank heit im, 57-58 
Reinigung des, 35 

Himmlische Planeten, Erhebung 
zu, 69 

Hingabe. Siehe: Ergebung 
Hingebungsvoller Dienst, als 

Haupttätigkeit des spirituellen 
Meisters, 5 1  

Leben und Seele des Lebewe-
sens, 30 

praktisches Handeln, 27 
rein und vollkommen, 3 1  
transzendentale Tätigkeit, 29 
unmotiviert und ununterbro-

chen, 3 1 , 37 
wesensgemäße Tätigkeit, 1 3  

Hingebungsvoller Dienst 
Anhaftung an , 61 
Baden im RADHÄ-kur,tc;la als, 

74-75 
befreiter jnänimag kommen 

zum, 68, 7 1 - 72 
Ekstase im, 59 
Fortschritt im, 32,  47 
Gemeinschaft mit jemand, der 

fortgeschritten ist im, 40-4 1 
Kategorien des, von CAITA NY A 

definiert, 46 
Kultivierung in rechter Weise, 

42 
Liebe zu Gon wird entwickelt 

durch, 72 

Prinzipien, um zu entwickeln, 
38-39 

RADHA-kur,t�a als bester Ort 
für, 68, 73 

regulierende Prinzipien des, 
28-29 

reiner, in befreiten Zustand, 
5 1 -52 

reiner, Merkmale des, 24 
sechs förderliche Prinzipien, 

23-24 
sechs nachteilige Prinzipien, 13 
Sprechen über, 7 
Stufen des Fortschritts im, 63-

64 
Vorgänge des, neun aufgeführt, 

24-25 
HöcHSTER HERR 

als Besitzer und Lenker aller 
Dinge, 2 1  

begünstigt den i m  Wissen fort­
geschrittenen, 68 

bhäva als Vorstufe der Liebe 
zum, 59 

drei Energien des, 1 3  
Literatur, die beschreibt, 6 
madhyama-adhikäri, seine Liebe 

zum, 39, 4 1 -42 
mahätmä befriedigt Sinne des, 

1 3- 1 4  
offenbart SrcH dem Gottge­

weihten, 48 
über Dienst für, 63 
Unterscheidung zwischen Gott­

geweihten, Nichtgottgeweih­
ten und, 5 1  

yoga geringer als Dienst für, 3 
Siehe auch: K�� A 

Hören 
als hingebungsvoller Vorgang, 

24 
als regulierendes Prinzip, 23 
Erfahrung gesammelt durch, 

1 -2 
in Stufen der Entwicklung, 

62-63 
Läuterung des Herzens durch,35 
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Hören (Forts. ) 
Unwissenheit zerstört durch, 

56 
Wissen erworben zunächst 

durch, 25 

I 

Indra, Bewohner von Vraja geret­
tet vor Zorn des, 66 

Intelligenz 
feinstoffliche Körper geschaffen 

durch, 6 1 -62 
Gebrauch im �f:'lA -Bewu ßt­

sein, 27 
Mißbrauch von, 1 6, 22 
Personen mit, schätzen K��f:'lA­

Bewußtsein, 34 
richtige Anwendung von , 

1 6- 1 7  
Internationalen Gesellschqft für 

Krischna-Bewußtsein 
als Heilmittel gegen Unwissen­

heit, 56-57 
Bewußtsein soll man ändern in, 

5 1  
Diskriminierung nicht in, 42 
Gelegenheit geboten durch, 26 
Gemeinschaft mit Gottgeweih-

ten ermöglicht durch, 1 8, 29 
Heirat in, 6 
liebevoller Austausch ermög-

licht durch, 34 
Liebe zu Gon gelehrt vo n, 37 
Mäyävädis widersetzen sich , 38 
sannyäsis der, 52-53 
sechzehn Runden Chanten vor­

geschrieben in, 45 
unerwünschte Dinge beseitigt 

durch A nhaftung an, 59 
vier regulierende Pr inzipien in,  

28 
iSäväsyam idam sarvam, Vers zi­

tiert, 2 1  
isvare tad-adhinesu, Vers zitiert, 

4 1 -42 

J 

Jagadänanda Par:t4ita, Einschrän­
kungen ftir Entsagende, Zi­
tat, 1 0- 1 1 

Jagäi und Mädhäi, Vergehen ge­
gen NrTY ÄNA NDA , 5 

Janm�tami, Fasten an , 1 1  
Jhärikhar:t4a, CAIT A NY AS Wirken 

im Wald von , 43 
Jihvära lälase yei iti-uti dhäya, Vers 

zitiert, 9- 1 0  
Jiva Gosvämi, aufgeführt, 29 
Jivasya tattva-}ijfläsä, zitiert, 1 7  
Jivera 'svarüpya ' haya, zitiert, 56 
Jfiäna, Siehe: Gedankl iche Speku-

lation 
Jfiänis 

Gemeinschaft mit, uner­
wünscht , 28, 37 

Tun der, als fruchtlos, 1 8- 1 9  
Tun der, ftir Gottgeweihte un­

interessant, 3 1  
Wissen der, un rein , 7 1 -72 
Zorn der, 8 

K 

Kani$!ha-adhikäri 
Charakteristika des, 5 1  
definiert, 40-4 1 
Erhebung nötig ftir, 4 1  

Karma. Siehe: Fruchtbringendes 
Tun 

Karmis 
als den jiiänis untergeordnet, 

7 1 -72 
als unerwünschte Menschen , 

28 
definiert, 68-69 
Gottgeweihte nicht interessiert 

am Tun der, 3 1  
häufen Geld an, 1 9  
über das Vermeiden des Um­

gangs mit,  37 
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Wünsche der, vom HERRN er­
füllt, 70 

Kaunteya pratijänihi na me 
bhakta!t, zitiert, 30 

Kevalam vi$a-vardhanam, zitiert, 
38 

Körper, materieller 
als Ergebnis materialistischer 

Tätigkeiten, 70-7 1 
als Ort der U nwissenheit, 8 
Beherrschung des, als Vorbe­

reitung auf Einweihung, 44 
Forderungen des, 8 
Leid verursacht durch, 1 5  

Körper, spiritueller 
des reinen Gottgeweihten, 50-

54 
hingebungsvoller Dienst in, 68 
Rückkehr nach Goloka nach 

A nnahme des, 76 
Kräfte. Siehe: Energien 
Krankheit 

als Hauptproblem der beding­
ten Seelen, 1 5  

der U nwissenheit durch Chan­
ten zerstört, 55-56 

materielle, durch Chanten ge­
heilt, 59 

Überessen verursacht, 1 0  
Krieg, Ursache von, 20-2 1 
��A 

abhängig von der Barmherzig­
keit von, 27 

als BESITZER allen Reichtums, 
20 

als URSPRUNG aller Dinge, 
26-27 

Beleidigung gegen, 5 
bester Mensch ist der , der Na-

men chantet von , 45-46 
CAITANY A identisch mit, 73 
Denken an, beim Tod , 62 
Dienst ftir, 61, 62-63 
Glauben an, 47 
gopis kennen nur Zufriedenstel­

lung von , 72 

gopis völlig abhängig von, 68 
Govardhana-Hügel hochgeho-

ben von, 65-66 
Handeln ftir, 26 
karmis sind lieb dem, 70 
offenbart SICH dem Gottge-

weihten, 48 
Samen der Hingabe empfangen 

durch Gnade von, 25 
Sprechen über, 6-7 
Süße des HEILIGEN NAMENS,  

Charakters usw. von , 55 
Vergessen von, 59-60 
verglichen mit Sonne, 4, 60 
Siehe auch: HöcHSTER H ERR 

K�flll ba�a dayämaya, Vers zitiert, 
8 

K��A-Bewußtsein 
als einziges Heilmittel ftir die 

Welt, 57  
behindert d urch Vergehen, 54 
Bekehrung der Menschen zum, 

36 
Bücher ohne, wertlos, 1 8  
Buße zur Wiedererwecku ng  

von, 3 
Erhebung zum, 3 
Fortschritt im, 44 
Geduld bei der A usübung vo n, 

27-28 
geeigneter Gesprächsstoff, 7, 

1 7  
Glauben als Beginn von, 47 
H indernisse auf dem Pfad des, 

20 
Krankheit des Materialismus 

geheilt durch, 56 
kultiviert durch höhere Intelli­

genz, 1 6  
materialistische Auffassung 

von,  nicht möglich, 54 
Prinzipien ftir Entwicklung 

von, 38-39 
regulierende Prinzipien befolgt 

im, 1 9-20 
verglichen mit Licht, 60 
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K��A-Bewußtsein (Forts. ) 

wie Bäume und Tiere fort­
schreiten im, 36 

wiederbelebt durch liebenden 
Ausstausch, 34-35 

Siehe auch: Hingebu ngsvoller 
Dienst 

K!'$rw-kathd, Hören mit Begierde, 
63 

K!'$rwm smaranjaflllm cäsya, Vers 
zitiert, 62 

K!'$rw-prasdda. Siehe: PrasddD 
Kf$ruirthäkhila-ce$!d, zitiert, 26 
K$i�e puflye martya-lokam viianti, 

zitiert, 69 
K vacin nivartate 'bhadrät, Vers zi­

tiert, 2 

L 

Laghu-bhdgavatämrta, zitiert in 
bezug auf IUDHÄRÄ�S Stel­
lung als liebste gopi, 13 

Lalitä,  im ehelichen rasa. 64 
Lailka, von Hanumän in Brand 

gesetzt, 5 
Läuterung 

der prtilq1Q-sahqjiyäs, 42 
durch Chanten des mahd­

mantra, 35-36 
durch Hören und Chanten, 35 
Entbehrungen genügen nicht 

zur, JO 
Lebewesen 

als marginale Kraft, 1 3  
als Opfer der Dränge, 6 
Geburtsrecht aller, 2 1  
Gefangenschaft der, 26 
hingebungsvoller Dienst als Le-

ben und Seele der, 30 
Leiden verursacht durch , 

1 4- 1 5  
Liebe zu K��A im Herzen al­

ler, 35  
mahä-mdyä beherrscht die, 

1 4- 1 5, 69 

Reichtum der Natur bestimmt 
ftir alle, 2 1 -22 

von Materialisten ausgebeutet, 
22 

Liebe 
höchstes Ziel der, 42 
sechs Merkmale der, 33 

Liebe zu Gon 
als Eigenschaft des Gottgeweih­

ten zweiten Ranges, 39 
durch Baden im RADH A-kuf.14a, 

74-75 
durch hingebungsvollen 

Dienst, 72 
fließt über am RADH A-kUI)�a, 

66 
in den Herzen aller Lebewesen, 

35 
ISKCON lehrt, 37 
vorbereitendes Erwachen der, 

59 

M 

Madhurya-rasa, Beispiele von 
Gottgeweihten in, 64 

Madhuvana, als Wald von Vrndä­
vana, 66 

Madhyama-adhikäri 
Bhdgavatam zitiert in bezug auf, 

4 1 -42 
Charakteristika des, 5 1  
definiert, 4 1  
Eigenschaften des, 44 ,  46-47 

Magen 
beherrscht von swimi, 1 1  
Drang des, muß man dulden, 

1, 6, 9- 1 1  
in gerader Linie mit Zunge und 

Genitalien, 9, 1 1  
Siehe auch: Essen� Prasäda 

Mahd-mantra 
erhabene Natur des, 53 
falsche Vorstellungen beseitigt 

durch Chanten des, 69 
Glauben an das Chanten des,55 
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Läuterung durch das Chanten 
des, 42 

prakrta sahajiytis, ihre Art des 
Chantens, 50 

Vergehen beim Chanten des, 3 
wirkt anziehend, wo immer wir 

ihn chanten, 70 
Maha-mäya. Siehe: Maya 
Mahatmänas tu mäm partha, Vers 

zitiert, 1 6, 37 
Mahatmas 

Materialisten können nicht er­
reichen Stufe der, 37 

Seltenheit der, 87 
Mam ca yo 'vyabhicare�a. Vers zi­

tiert, 60 
Materialisten 

mißbrauchen ihre Intelligenz, 
22 

ihr Gerede wie Quaken der 
Frösche, 4 

von Sinnen, 70-71  
Siehe auch: Karmis 

Materielle Energie, Siehe: Ener­
gie, äußere 

Mathurä 
��A begab SICH von Vrndä­

vana nach , 73 
steht über Vaikur:ttha, 65, 66 

Matir na Jcr$!Je parataft svato vti, 
Vers zitiert, 1 2  

Maya 
versteht man auf der bhava­

Stufe, 59-60 
bringt den Lebewesen Leid, 

1 4- 1 5  
läßt uns ���A vergessen, 56 
mit Dunkelheit verglichen, 4, 

60 
prasäda-Essen befreit von , 8-9 
unerlaubte Sexualität als, 1 0  
verwirrt die Lebewesen, 69 

Maya tatam idam sarvam, Vers zi­
tiert, 26 

Mäyävädis 
Umgang mit, zu vermeiden, 20 
widersetzen sich dem ��A-

Bewußtsein, 37 
ihr Gerede mit Quaken vergli­

chen, 4 
ihr Sprechen sinnlos, 7 

Meditation 
verglichen mit hingebungsvol­

lem Dienst, 24, 27 
definiert, 63 

Mehr-Ansammeln-als-nötig, man 
kommt zu Fall durch, 13, 
1 4- 1 5  

Menschliches Leben 
Ziel des, wie man es erreicht, 

37 
Zweck des, 1 3, 1 6, 70 

Mildtätigkeit 
Verbreitung des HEILIGEN NA­

MENS als, 36 
von den Mäyävädis sollten wir 

nicht annehmen, 38 
als Mittel zur Erreichung von 

��A-Bewußtsein, 3 
in liebevollem Austausch, 33 

Mißgunst. Siehe: Neid 
Mond, Erhebung zum, 69 
Mukti-kämis, U mgang mit, verur-

teilt, 20 
Mu!U!aka Upani$Qd, über Aufsu­

chen eines spirituellen Mei­
sters, 25 

N 

Nachahmung von Gottgeweihten 
gut, 5 8-59 
schlecht, 49 

Nahrung. Siehe: Essen� Prasäda 
Na märiJ d�krtino müdhtifz, Vers 

zitiert, 5 7  
Nanda Mahäräja , zeigte elterliche 

Zuneigung, 64 
Närada Muni 

als großer Gottgeweihter, 72 
hat nicht die Möglichkeit , im 

RÄDHÄ-kUQ�a zu baden, 75 
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Narottama däsa Thäk ura zitiert in 
bezug auf: 

Gemeinschaft mit reinen Gott­
geweihten, 28-29 

Na yad vacas citra-padam harer 
ytßo, Vers zitiert, 7 

Neid, als Ursache des Zu-Faii­
Kommens, 53 

Nichtgottgeweihte 
Gemeinschaft muß man aufge­

ben, 23 
Unterscheidung zwischen dem 

HERRN, SEINEN Geweihten 
und, 5 1  

als unerwünschte Menschen, 
28 

Nirbandhaft kr$rJQ-sambandhe, zi­
tiert, 27 

N ITYÄNANDA 
von Jagäi und Mädhäi beleidigt, 

5 
Nachkommen von , als go­

svämis, 52-53 
Nitya-siddha k�rra-prema 'stidhya ', 

Vers zitiert, 35 
Nimam pramanaft kurute vikarma, 

Vers zitiert, 70 

0 

Opfer 
von karmis dargebracht 
von jmd. dargebracht, der in 

Wissen gründet, 70 

p 

Partibhavas tävad abodha-jtitaft, zi­
tiert, 7 1  

Paramahamsas, ISKCON be­
stimmt ftir, 53 

Patraka, als Diener K��AS, 64 
Prabhu kDhe, - 'yalira mukhe 

.SUni, Vers zitiert, 45 
Prahläda Mahäräja,  angeführt in 

bezug auf: 
neun hingebungsvolle Vorgän­

ge, 24 
Sinnengenuß, 1 2  

Prtilqta-sahqjiytis, materielle Ver­
haftung der, 42 

Prasdda 
Segnung für jeden, der es ißt, 

36-37 
Gefahr ,  nur zum Ge nuß zu es­

sen, 9- 1 0  
bei H ARE ���A Festivals, 34 
Annehmen und Geben als Aus­

tausch der Liebe, 33 
hilft, die Zunge zu bezwingen, 

5 , 8, 9, 48 
Siehe: Essen� Magen � Zunge 

Prtiyascina. Siehe: Buße 
Prema-vivarta, zitiert in bezug auf: 

Einschränkungen ftir Entss­
gung Übende, 1 0- 1 1 

R 

RADHÄ .  Siehe: RADH ÄRA�I 
Rädhä-kur.u;ta 

hingebungsvoller Dienst am, 
68, 73 

selten erreicht, 74 
Dienst für, 76 
als höchster spiritueller Ort, 

65-66, 66, 73 
RADHÄRÄ�I 

als Manifestation der Freuden-
kraft, 1 4  

als ��A a m  liebsten, 68 
als beste gopi, 7 3 
als Gegenstand höchster Liebe, 

74, 75 
wie man IHRE Helferio werden 

kann ,  76 
RADHA-kUQQa als Ort der Spiele 

von ��A und , 66 
in ehelichem rasa, 64 

Raghunätha Bhana Gosvämi, als 
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einer der Sechs Gosvämis, 
29 

Raghunätha däsa Gosvämi, als 
einer der Sechs Gosvämis, 
29 

Raktaka, als Diener K��AS , 64 
RAMACANDRA, Hanumän als Ge­

weihter von, 5 
Rasas, materielle, Erregung 

durch, 9 
Rasas, spirituelle, Beispiele von 

Gottgeweihten in, 64 
Rati, in ehelichem rasa, 64 
Regulierende Prinzipien 

Chanten und Sich-Erinnern als, 
63 

sechs für hingungsvollen 
Dienst förderlich, 13, 38-39 

strenges Befolgen für Fort­
schritt nötig, 3, 1 9-20, 28, 
29 

räga-bhakti jenseits von, 64 
Reichtum, Siehe: Geld 
Reine Gottgeweihte 

Gemeinschaft mit, 3, 41 
Schmähung von, 5 
Körper der, 50-54 
Kritik an, ist gefährlich, 54 
als gosvämis, 52 
Hören von,  26 
Unschuldige begünstigt durch 

Anweisungen von , 42 
leben mit, Narottama däsa zi­

tiert in bezug auf, 28-29 
materielle Betrachtungsweise 

nicht anwendbar auf, 5 1  
prastida annehmen von, 33 
Siehe auch: Äcäryas; Gottge-

weihte� Vai�r)avas 
Reinheit. Siehe: Tugend 
Reinigung. Siehe: Läuterung 
Religion 

Menschen unterscheiden sich 
von Tieren durch, 37 

Zweck der, 1 7  
Ergebenheit als höchste, Gitä 

zitiert in bezug auf, 47-48 
Rüpa Gosvämi, Oberhaupt der 

Sechs Gosvämis, 29, 52 
Rüpa-ma.iijari, im rasa der eheli­

chen Liebe, 64 

s 

Sakhya-rasa, Beispiele von Gott­
geweihten in, 64 

Samädhi, das Erlangen von, 64 
Sanaka, als großer Gottgeweihter, 

72 
fehlt die Gelegenheit, im RAo. 

HA-kur)<;ta zu baden, 75 
Sanätana Gosvämi 

als großer Gottgeweihter, 72 
die Anweisungen SRI CAI­

TANY AS an, 46 
einer der Sechs Gosvämis 29, 

52 
Sankirtana 

Tiere nehmen teil am, 36 
als größte Segnung, 35 
Siehe auch: Chanten� Mahä-

mantra 
Sannyäsa, amerikanischer Schü­

ler, kritisiert, 52, 53 
Sänta-rasa, Beispiele von Gottge­

weihten in, 64 
Sarira avidyä-jäla,ja{lendriya tähe 

kä/a, Vers zitiert, 8 
Sauberkeit, als Mittel zum 

K��A-Bewußtsein, 3 
Sarva-dharmtin parityqjya mtim 

ekarit, zitiert, 47-48 
Sästras, 

Intelligente lernen aus den, 2 
Wissen des madhyama-adhikdri 

von den, 46 
Sästra-yukti nähijäne {ir{iha, Vers 

zitiert, 46 
Satyaräja Khän, fragte, woran 

man einen Vai�r)ava er­
kennt, 45 
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Sa lKli purirsäm paro dharmo, Vers 
zitiert, 37 

Schmähung 
Zorn gerichtet gegen, 5 
seitens der Mäyävädis, 20 
reiner Gottgeweihter nicht i.r 

terssiert an, 40-41 
Sechs Gosvämis. Siehe: Gos­

vämis, Sechs 
Seele 

bhakti-yoga als geeignete Tätig­
keit der, 5 1  

wesensgemäße Stellung ver­
standen von der, 64 

Wissenschaft von der, wie man 
versteht, 7 1  

Sehen, um Erfahrung z u  sam­
meln, 2 

Schöpfung, spirituelle Welt als 
drei Viertel der, 66 

Sexualität. Siehe: Unerlaubte 
Sexualität 

Sinnenbefriedigung 
Kommunisten verwenden Geld 

zur, 2 1  
Essen für, 9- 10 
erweiterte Beispiele von , 14 
��A-Bewußtsein nie zu errei-

chen von jemand, der be­
schlossen hat fortzufahren 
mit, 1 2  

als Ziel der Materialisten, 
70-71  

Sinne 
Beherrschung seitens des svämi, 

1 1 , 52 
Beherrschung für K��A-Be­

wußtsein, 3 
Befriedigung der, als Zeitver­

schwendung, 7 1  
als Netzwerke des Todes, 8 
in gerader Linie angeordnet, 8, 

10 
Sevä stidhaka-rüpe�. Vers zitiert, 

62-63 
Sevon mukhe hijihvädau swzyam, 

zitiert, 48 

Siddhi-kämis, Gemeinschaft mit, 
verurteilt, 20 

s;�qa�fllka 
Läuterung des Herzens durch 

sarikirtana, zitiert in bezug 
auf, 35 

Demut und Duldsamkeit, zi­
tiert in bezug auf, 5 

Schweigen, der Mäyävädis nicht 
empfohlen, 4 

Spiritueller Meister 
Same der Hingabe erhalten 

durch die Barmherzigkeit 
des, 25 

A nweisung des, Handeln nach, 
3, 26, 27, 39 

Eigenschaften des, 6 
Einweihung durch einen, 42, 

44, 59 
Wissen erhalten von einem, 25 
Barmherzigkeit des, abhängig 

sein von, 27 
Vergehen gegen, durch Kritisie­

ren, durch Zurechtweisen 
oder Maßregeln, 5 1 ,  54-55 

Siehe auch: Äcäryas 
Sprechen 

über weltliche Dinge, verdirbt 
hingebungsvollen Dienst, 13 

als prqjalpa, 1 7- 1 8  
Regulierung des, 1 ,  3-4, 7 ,  1 1  
Siehe auch: Zunge 

Sraddhd-Silbde-visväsa kahe 
sudrdha, Vers zitiert, 47 

Sraddhd:.dnjana haya bhakti­
adhikäri, Vers zitiert, 47 

Sramtram kirtanam vi$!JO!t, Vers zi­
tiert, 24 

Sridämä, als Freund ��AS, 64 
Sri isopani$ßd, nur notwendige 

Dinge annehmen, zitiert in 
bezug auf, 2 1  

Srirnad-Bhägamtam, zitiert i n  be-
zug auf: 

Parik$its Frage nach Wert der 
Buße, 1 

Entbehrungen außerhalb des 
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hingebungsvollen Dienstes, 
30 

brahmacäri-Pr inzipien, 43 
Definition des kani$!ha­

adhikäri, 4 1  
Niederlage der Materialisten, 

70-7 1 
pflichtgemäße Tätigkeit ausge­

führt für Befreiung, 1 6  
philosophische Spekulation 

ohne K��A-Bewußtsein, 1 8  
Eigenschaften eines reinen 

Gottgeweihten, 3 1 -32 
Handlungen zur Sinnenbefrie­

digung, 1 1 - 1 2, 70-7 1 
A ufsuchen eines spirituellen 

Meisters, 43-44 
höchste Beschäftigung als hin­

gebungsvoller Dienst, 37 
Wert transzendentaler Litera­

tur, 7 
Srimad-Bhägavatam 

Lesen des, notwendig in 
ISKCON, 29 

über Seelenwanderung verur­
sacht durch fruchtbringende 
Handlungen, 7 1  

Strafe 
als Buße, 1 -2 
Gierige unterliegen der, 21  

Sudämä, als Freund K���AS , 64 
Sukadeva Gosvämi, als spirituel­

ler Meister Parik�its, 3 
Sonne, ��A verglichen mit der, 

4, 60 
Suta Gosvämi, zitiert in bezug auf 

die Ausführung pflichtgemä­
ßen Dienstes zur Befreiung, 
1 6  

Svämi, als Meister der Sinne, 1 1  
Svapane o ma kara bhäi stri-samb­

hfl$arza, Vers zitiert, 1 1  

T 

Tad-väg-visargo janatägha-viplavo, 
Vers zitiert, 7 

Tad viddhi prarzipätena, Vers 
zitiert, 25 

Tad-vijiiänäartham sa gurum, Vers 
zitiert, 25,  44 

Talavana, als Wald von Vrndä­
vana, 66 

Tätidera cararza sevi bhakta-sane 
väsa, zitiert, 28-29 

Tapasä brahmacaryerza samena ca, 
zitiert, 43 

Tapasya. Siehe: Entbehrungen 
Tasmäd gurum prapadyetajijiiäsuft, 

zitiert, 44 
Tätigkeit (en) 

die auf Sinnenbefriedigung 
gründen , 1 4  

hingebungsvolle, A usführung 
von , 26, 27-28, 33 

leichtsinnige, Beispiele von, 
1 7- 1 8  

der karmis undjiiänis, 1 8- 1 9  
K��AS ,  55 
materielle, Gottgeweihter hat 

kein Interesse an, 3 1  
materialistische, Folge von, 

70- 7 1  
unbeständige, gleichgültig wer­

den gegenüber, 29-30 
fromme, ausgeführt  von 

karmis, 69 
regulierende, Ausführung vo n, 

28-29 
sündhafte , nicht durch fromme 

Taten aufzuheben, 3 
die hingebungsvollen Dienst 

verderben, 13 
förderliche , ausgeführt durch 

hingebungsvollen Dienst, 4 7 
als Substanz hi ngebu ngsvollen 

Dienstes, 23, 24 
transzendentale ,  hingebungs­

voller Dienst als, 29 
von Vai$1)avas , können nicht 

als materiell angesehen wer­
den, 53-54 

Vai�l)avas unterscheiden sich 
durch, 54 
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Siehe auch: Fruchtbringendes 
Tun 

Tiere 
U nterschied zwischen Men­

schen und , 1 7  
haben keine wirtschaftlichen 

Probleme, 1 5  
kennen kei ne  Religion, 37 
Läuterung der, 36 
Geburt als, 70 

Tod 
Körper geschaffen zur Zeit des, 

6 1 -62 
Erde als Ort des, 69 
als Hauptproblem der beding­

ten Seelen, 1 5  
materialistische Handlungen 

enden im, 70-7 1 
in Beziehung zum Sprechen, 4 
Sinne als Netzwerke zum, 8 
Ergebenheit von jemand, der 

Wissen besitzt nach vielen, 
72 

Träume, in Entsagung Lebende 
sollen an Frauen denken 
nicht einmal in, I I  

Tugend, reine, Ebene der, 29 
Tyägis, müssen Sästras befolgen, 

1 0  

u 

Unerlaubte Sexualität 
und erlaubte Sexualität, I 0 
sich enthalten der, als regulie­

rendes Prinzip des hinge­
bungsvol len Dienstes, 
1 9-20, 59 

spiritueller Fortschritt aufgehal­
ten durch, 28 

Siehe auch: Zölibat; Genitalien 
U niversum 

Lebewesen wandern durch, 25 
durchdrungen von ��A , 26 

Unwissenheit 
Beispiel der Gelbsucht als,SS-56 

eines jfläni, 72 
materieller Körper als eine 

Masse vo n, 8 
Materialisten handeln auf der 

Ebene von, 70-7 1 
Sinne ziehen hinab, 1 2  

Uttama-adhikäri 
Gemeinschaft mit, 43 
definiert, 4 1  
Erhöhung zur Ebene eines, 45 
Eigenschaften des, 48 
als spiritueller Meister, 49 

V 

Vaikul)tha, Mathurä höher als, 6S 
Vairtigi bhtii grtimya-kathti md su­

nibe, Vers zitiert, I 0- 1 1  
Vai�l)ava (s) 

Gemeinschaft mit, 43 
U nterschiede zwischen, 48-49 
Gau(liya, RÄDHÄ-kUI)� ver-

ehrt von, 67 
Mäyävädis beleidigen, 20 
geben Gemeinschaft mit Nicht-

gottgeweihten auf, 28 
Vergehen gegen, 53 
Erkennen eines, 45-46 
als spiritueller Meister, ihm 

sollte alles dargebracht wer­
den, 48 

Verhalten gegenüber , 40, 40, 
42-43 

Siehe auch: Gottgeweihte; Rei­
ne Gottgeweihte 

Vtitsalya-rasa, Beispiele von Gott­
geweihten in, 64 

Vedas 
karmis befolgen, 70 
Opfer beschrieben in, 69 

Verehrung 
als hingebungsvoller Vorgang, 

25 
jiiänis, Vernachlässigung des 

HöcHSTEN H ERRN , 72 
marigala-ärati, notwendig als,29 
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Siehe auch: Bildgestaltenvereh­
rung 

Vergehen 
beim Chanten, 2-3, 44-45 ,  58 
gegen reinen Gottgeweihten , 

54 
gegen Vai�Qava, 53 

Vollkommenheit, Stufen zur, 
63-64 

Vertrauen 
führt zu Fortschritt im hinge­

bungsvollen Dienst, 29 
als Ergebenheit, 27-28 

Vikarmis, Heilige schätzen nicht, 
70 

Vi$Qyira anna khäile d�.ta haya 
mana, zitiert, 38 

VI�� 
}ivas unter dem Einfluß der in­

neren Energie handeln zur 
Freude, 1 4  

Opfer gedacht zur Zufrieden­
stellung, 70 

Vi$�U PurärJQ, zitiert in bezug auf 
marginale Stellung der Lebe­
wesen, 69 

Vi$�U-Sakti!J parä praktä, Vers zi­
tiert, 69 

Vraja-bhümi, Siehe: Vrndävana 
Vrndävana, Goloka (Kr�Qa-loka) 

man soll Chanten und Sich-Er­
innern in, 61, 62-63 

K��AS Gefahrten in , man soll 
folgen, 64 

Erhebung zu , 62 
Vrndävana, Indien 

��A verließ, fuhr nach Ma­
thurä, 72 

RÄDHÄRÄ�I als Gegenstand der 
größten Zuneigung in, 
74-75 

Dienst leisten in, 62-63 
höher als Mathurä, 65 

w 

Wahrhaftigkeit, als M ittel zum 
��A-Bewußtsein, 3 

Wanderung, Seele 
Ursache von, 7 1  
Feinheil der, 62 

Welt, materielle 
Gottgeweihte verstehen die 

Einrichtungen der, 2 1 -22 
niedriger als spirituelle Welt, 66 
��A-Bewußtsein macht ver-

ständlich, 36 
als Gefangnis, 25 
Kampf ums Dasein in,  56 
Arbeit unumgänglich in, 1 3  

Welt, spirituelle 
höher als die materielle Welt, 

66 
Erhebung zur, 62 

Wohltätigkeit. Siehe: Mildtätigkeit 
Wünsche 

Umgang bestimmt, 34 
erfüllt vom H ERRN , 70 
materielle, hingebungsvoller 

Dienst sollte frei sein von, 
24 

materielle, Enttäuschung der,  8 
materielle, Novizen wird gera­

ten aufzugeben, 64 

y 

Yadi cäha pra�aya räkhite, Vers zi­
tiert, 1 1  

Yähara komala sraddhä, se, Vers 
zitiert, 45 

Yam yam väpi smaran bhdvam, 
Vers zitiert, 6 1  

Yä niSä sarva-bhütändrh, Vers zi­
tiert, 30 

YaS<>dä, elterliche Zuneigung 
von, 64 

Yathd rädhd priya-��os, Vers zi­
tiert, 73 
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Ye yathä mäm prapadyante täms, zi­
tiert, 70 

Yoga, als Mittel zum ��A-Be­
wußtsein, 3 

Yogis 
Gemeinschaft von , aufgegeben 

von angehenden Gottge­
weihten , 28, 37 

Gottgeweihte nicht intessiert 
an, 3 1  

z 

Zeit, richtige Anwendung der, 61 
Zölibat 

als Mittel zum K��A-Bewußt­
sein, 3 

als Vorbereitung zur 
Einweihung, 43-44 

Siehe auch: Genitalien� Uner­
laubte Sexualität 

Zorn 
Störung des Geistes, 7 
svämibeherrscht, 1 1  
Drang erdulden, 1,  4 

Zunge 
Chanten beschäftigt, 61 
Chanten ist natürliche Süße 

ftir, SS-56 
hingebungsvoller Dienst be­

ginnt mit, 48 
Intelligenz mißbraucht, um zu-

friedenzustellen die, 1 6  
am zügellosesten, 8 
prasäda stellt zufrieden, 9 
in gerader Linie mit Magen und 

Genitalien, 8, 1 0  
swinü beherrscht, 1 1  
Drang der , dulden, 1,  4, 5 ,  8-9 
Schulung der, 62 
Siehe auch: Essen 



BHAGAVAD-GITA 
wie sie ist 

"D as Tiefste und E rhabenste, das die Welt aufzuweisen hat. 

I ch danke G ott, daß E r  mich so lange hat leben lassen, daß ich 
dieses B uch noch lesen konnte" , schrieb W ilhelm von H umboldt, 

G ründer der Deutschen U niversität, über die Bhagavad-gitä , 
ein B uch, das die größten Denker der Welt - von A lexander 

dem G roßen bis  hin zu A lbert E instein - faszi niert und bewegt 

hat. 

Der B haktivedanta Book T rust kündigt nun mit F reude die 

sechste deutschsprachige A uflage der B hagavad-gitä wie sie ist 
an. D ieses klassische Werk i st übersetzt und kommentiert von 

H i s  Divine G race A .C .  B haktivedanta S wami P rabhupada, 

dem einfluß reichsten Lehrer der B hagavad-giti in der N euze it. 

D ie B hagavad-gitä wie sie ist enthält die ursprüngl ichen 

Sanskrittexte,  deren Ü bersetzung ins Deutsche, ausführliche 

Kommentare und ein umfangreiches Stichwortverzeichnis.  1 6  
vierfarbige K unstdruckseiten  i l lustrieren den Text. 896 S eiten, 



BESUCHEN SIE UNS! 

I n  den meisten unserer Zentren findet Sonntag nachmittags ein in­
formatives Programm mit philosophischem Vortrag, Musik auf tradi­
tionellen I nstrumenten und einem vegetarischen Festmenü statt .  

Deutschland: 

Center for Vedic Studies 
Kurfürsten-Anlage 5 
D-6900 Heidelberg 
Tel . :  0622 1 I 1 5 1 0 1 

Bhakti-Yoga-Zentrum 
D- 1 000 Berlin 36 
Muskauer Straße 27 
Tel. : 030 / 6 1 89 1 1 2  

Hare-Kr�Qa-Farmgemeinschart 
Nava-JiyaQa-Nrsiritha-K�etra 
Zielberg 20 
D-839 1 J andelsbrunn 
Tel. : 08583 / 3 1 6  

Bhakti-Yoga-Zentrum 
Brodstraße 1 2  
D-8000 München 82 
Tel . : 089 / 428546 

Govindas Kulturtreff 
Rheinstraße 99 
D-6200 Wiesbaden 
Tel. : 06 1 1 / 3733 1 2  

ISKCON 
TaunusstraBe 40 
D-5000 Köln-Gremberg 
Tel. : 022 1 / 8303778 

Goloka 
Heiligengeistgang 9 
D-2390 Flcnsburg 
Tcl. : 046 1 / 1 3878 

Landtempel 
N euhörup 1 
D-239 1 Hörup 
Tel. : 04639 / 7336 

Hare-Kr�Qa-Tempel 
Mühlenstraße 93 
D-2080 Pinneberg 
Tel . :  04 1 0 1 / 2393 1 

Hare-Kr�Qa-Kulturzentrum 
Peterssteinweg 1 Ob 
0-70 1 0  Leipzig 
Tel. : 0037 / 4 1 / 3 1 2208 

Vedisches Kulturzentrum 
Rathäuserbergweg 6 
0-5300 Weimar 

Schweiz: 

Hare-Kr�Qa-Tempel 
Bergstrasse 54 
CH-8030 Zürich 
Tel . : O l / 2623388 

Österreich: 

Center for Vedic Studies 
Rosenackerstraße 26 
A- 1 1 70 Wien 
Tel . : 0222 / 455830 



Liebe Freunde ! 

Um spirituelles Leben zu praktizieren, ist es nicht unbedingt 
erforderlich, im Tempel zu leben. Denjenigen, die an weite­
rer I nformation interessiert sind oder selbst zu Hause 
spirituelles Leben praktizieren möchten, bieten wir hiermit 
die folgenden sechs Punkte zur Auswahl an: 

.. Ich möchte gerne: (bitte ankreuzen) 

·0 den monatl ichen Rundbrief zugeschickt bekommen ( mit 

Vorträgen der spirituellen Meister, Interviews, Nachrich­

ten des Kr�J.la-Bewußtseins aus aller Welt, Rezepte der 

alten vedischen Küche und vielem mehr).  

I 0 zu den Festivals in dem nächstgelegenen Zentrum oder 

'i 
I 
I 
I 
I 

den gewünschten Zentren eingeladen werden. 

0 über Neuerscheinungen des B BT-Verlages informiert 

werden. 

0 eine Liste der Video-Cassetten erhalten, die verschiedene 

spirituel le Themen zum Inhalt haben ( Reiseberichte von 

heiligen Orten in Indien, Spielfilme, vedisches Kochen, 

Meditationskurse, etc . )  

0 die Geweihten Kr�J.las zu einem kleinen Fest mit meinen 

Freunden einladen, um etwas aus dem Leben der 

spirituel len Kultur des alten Indien kennenzulernen ( zu 

einem solchen Programm gehören: traditionelle indische 

Musik, Kostproben der vegetarischen indischen Küche, 

Mantra-Meditation, Filme, Video, etc . )  

0 den Tempel  für einen oder mehrere Tage besuchen, um das 

Leben im Kr�J.la-Bewußtsein kennenzulcmen. 

Absender: 

Name . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Straße . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

PLZ I Ort . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . Tel . :  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Senden Sie diesen Abschnitt bitte an eine der zu Beginn des Buches 
angegebenen Adressen. 


	Inhalt
	Vorwort
	Vers 1
	Vers 2
	Vers 3
	Vers 4
	Vers 5
	Vers 6
	Vers 7
	Vers 8
	Vers 9
	Vers 10
	Vers 11
	ANHANG
	Der Autor
	Quellennachweis
	Glossar
	I. Abkürzungen
	II. Eigennamen
	III. Geographische Namen
	IV. Sanskritwörter
	V. Bücherverzeichnis


	Anleitung zur Aussprache des Sanskrit
	Verzeichnis der Sanskritverse
	Stichwortverzeichnis

